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Makale kampflos geräumt

175. Jahrgang Kr. 253

gein abeſſiniſcher Widerſtand Bomben auf Harrars Telegraphenſtation

Die aus Anlaß des 13. Gedenktages des
Marſches auf Rom befohlene Offenſive
der Jtaliener hat auf allen Fronten ein-
geſetzt. Nach dem italieniſchen Heeresbericht
wird das Vorrücken der italieniſchen Vorhut
über das bereits beſetzte Gebiet des Fluſſes
FarasMai, etwa 15 Kilometer ſüdlich Aduag,
fortgeſetzt, ohne daß man bei den Abeſſiniern
auf bemerkenswerten Widerſtand ſtößt. Das
Ziel des italieniſchen Vormarſches, Makale,
iſt, wie aus Addis Aabeba gemeldet wird,
von der dortigen Zivilbevölkerung geräumt
worden. Die Stadtverwaltung erhielt aus
Addis Abeba Befehle, die Stadt ſelbſt gegen
etwaige italieiſche Angriffe nicht zu ver-
teidigen.

Ras Seyum, der Befehlshaber des rechten
abeſſiniſchen Flügels, hat ſeine Hauptwache
in dem Bergland um Makale und im Tem-
bien-Gebirge konzentriert. Erſt hier dürfte
der eigentliche Widerſtand der Abeſſinier ein-
ſetzen. Die Truppen des Ras Kaſſa, der den
linken Flügel befehligt, ſtehen zu beiden
Seiten des Takazze- Fluſſes. Der Sonder-
berichterſtatter des „Daily Telegraph“ nahm
an einem Aufklärungsflug der Staffel des
Grafen Giano teil. Die Staffel hatte den Auf-
trag, die Armee Ras Seyums feſtzuſtellen,
über deren Bewegung die Jtaliener durch
Ueberläufer nähere Angaben erhalten hatten.
Aber obgleich die Staffel 500 Meilen im
Kreuz- und Querflug zurücklegte, ſei es ihr
nicht gelungen, auch nur eine Spur von den
abeſſiniſchen Truppen feſtzrſtellen, da Ras
Seyum jetzt eine ganz beſonders geſchickte
Taktik anwende, ſeine Leute im Schatten der
Wälder verborgen zu halten und nur bei
Nacht zu marſchieren.

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 30
lautet: „General de Bono telegraphiert
unterm 28. d. M., daß das Vorrücken der
italieniſchen Vorhut über das bereits beſetzte
Gebiet des Fluſſes Faras-Mai fortgeſetzt
wird, ohne auf bemerkenswerten Widerſtand
zu ſtoßen.“ Nach einer Meldung aus Asmara
haben die verſchiedenen Kolonnen der

e

ScherlBild.
do sichert Italien seine Nachschubstraßen.

Das Hauptgewicht der italienischen Vormarsch-
bewegung in Abessinien ist die Sicherung Jes
Nachschubs, e durch den schleunigen Neubau
von Straßen durchgeführt wird. Zur Sicherung
dieser Straßenbauten, die man im Hintergrund
sieht, haben sich die Italiener hinter Sandsack-

barrikaden verschanzt.

Abeba unbekannt
ſollen,

italieniſchen Nordarmee bei ihrem Vormarſch
eine Frontlinie längs des Maiweri- Fluſſes
erreicht und die Fühlung untereinander her-
geſtellt. Es beſteht aber bei der italieniſchen
Heeresleitung nicht die Abſicht, die Truppen
ſich hier eingraben zu laſſen. Die Mitte
des Askarikorps ſchiebt ſeine Vorhut ſüdlich
des Farasmai- Fluſſes in Richtung auf Tem-
bien vor und ſtößt dabei auf die abeſſiniſchen
Verteidiger, die aber nur geringen Wider-
ſtand leiſten. Nach Berichten des ins. aus
Mogadiscio hat nun auch die italieniſche
Südarmee die Angriffstätigkeit wieder
aufgenommen, die von JItalieniſch-Somali-
land aus an der abeſſiniſchen Südgrenze
operiert. General Graziani befindet ſich mit
ſtarken Kräften im Vormarſch. Das Ziel der
italieniſchen Südarmee iſt die wichtige Stadt
Dſchidſchiga, wo ſtarke abeſſiniſche Kräfte
zuſammengezogen ſein ſollen.

Addis Abeba weiß von nichts

Ganz im Gegenſatz zu dieſen Nachrichten
ſpricht eine abeſſiniſche Verlautbarung von
vollſtändiger Untätigkeit der italieniſchen
Truppen an der Nordfront und bezeichnet die
römiſchen Nachrichten über angebliche frei-
willige Unterwerfungen von Häuptlingen
aus der Provinz Tigre als in das Reich der
Fabel gehörend. Alle in dem italieniſchen
Bericht genannten Namen ſeien in Addis

Die italieniſchen Flieger
wie weiter vön abeſſiniſcher Seite

mitgeteilt wird, an beiden Fronten die
Bombenabwürfe eingeſtellt haben und ſich
darauf beſchränken, die Ortſchaften durch
Maſchinengewehrfeuer zu beunruhigen. Der
abeſſiniſche Aufmarſch an der Nordfront voll
ziehe ſich weiter zum größten Teil in Nacht-
märſchen. Gerüchte über die Räumung
Makales durch die Zivilbevölkerung
werden in Addis Abeba vorläufig nicht
beſtätigt.
Jlalieniſches Flugzeng abgeſchoſſen

Sowohl von amtlicher als auch von
privater Seite wird aus Harrar gemeldet,
daß es den Abeſſiniern am Sonntag gelungen
iſt, über Dagaburr ein italieniſches Flugzeug
abzuſchießen, das an dem großen Luft-
bombardement der Stadt teilnahm. Die
abeſſiniſche Abwehr habe ſich als wirkſam
erwieſen. Wie römiſche Zeitungen melden,
haben an der Somalifront im nördlichen
Ogaden wieder heftige Regengüſſe
eingeſetzt, die den Vormarſch der italieniſchen
Truppen ſtark erſchweren. Die Telegraphen-
ſtation von Harrar ſoll durch italieniſche
Luftbombardierung zerſtört worden ſein,
doch wird dieſe Meldung in Addis Abeba als
unglaubwürdig bezeichnet. Von dem
Sprecher der abeſſiniſchen Regierung wird
zu der italieniſchen Meldung erklärt: „Wir
ſind in ſtändiger Verbindung mit Harrar.
Bisher haben wir keine Meldung von einem
Luftangriff auf Harrar erhalten. Wir halten
es daher für durchaus unwahrſcheinlich, daß
ein ſolcher erfolgt iſt.“ Einige Beſorgnis
erregt allerdings die Tatſache. daß die Funk-
ſtation in Gorahai ſeit Sonnabend von
der Außenwelt abgeſchnitten iſt. Man
fürchtet, daß die Funkſtation durch Bomben-
abwürfe zerſtört wurde.

ſtellgeoühr.

„Unſere Verbündeten ſind die tropiſche Hitze,
die Krankheiten und die Jnſekten. Die Jtaliener
werden mehr Medikamente brauchen als
Munition (Aus einem Geſpräch des
abeſſiniſchen Heerführers mit einem engliſchen
Journaliſten.)

Neapel, im Oktober.

Jm Hafen von Neapel ſteht ein kleiner
Trupp italieniſcher Soldaten, der eben von
Oſtafrika eingetroffen iſt. Kranke, die in die
Heimat beurlaubt worden ſind. Sie warten
auf einen Dampfer, der ſie nach Cagliari
bringt.
einen vorzüglichen Eindruck.

„Die Schwerkranken und die Verletzten
aus den Kämpfen werden in unſere ſchönen
Militärſpitäler auf Rhodes gebracht“, er-
zählen ſie. „Bis auf die im hohen Fieber
liegenden, die den Transport durch das Rote
Meer nicht aushalten würden. Nur wir leicht
Erkrankten dürfen in die Heimat

Was wir von der Front wiſſen? Nicht
viel, wir ſind ja als krank abgeſchoben wor-
den“, ſagt der kleine, ſonnenverbrannte Kor-
poral aus Cagliari. „Was mir fehlt? Sehen
Sie meinen Arm. Wir lagerten in den be-
feſtigten Gräben, die wir an der Grenze in
der Nähe von Adigrat ausgehoben hatten.
Eines Nachts glaubte ich, daß mein Arm von
einem Stück glühenden Eiſens geſtreift würde.
Der Schmerz war ſo ſtark, daß ich aufſprang.
Jn wenigen Augenblicken war mein Arm
unförmig angeſchwollen, von der Hand bis
zur Schulter.

Chaco Krieg geſtern abend beendet
Eine feierliche Erklärung der Friedenskonferenz vor der ganzen Welt

Die Friedenskonferenz von Buenss
Auires hat geſtern abend in feierlicher Form
eine amtliche Erklärung herausgegeben, wo-
nach der Kriegszuſtand zwiſchen Bolivien und
Paraguay als beendet anzuſehen ſei.

Dieſe Erklärung iſt von ſämtlichen Ver-
tretern der Vermittlungsmächte und der bei-
den bisher kriegführenden Staaten unter-
zeichnet. Der Vertreter Chiles, Nieto del
Rio, teilte der Preſſe mit, daß es ſich bei die-
ſer Friedenserklärung keineswegs um einen
lediglich formellen Akt handele, ſondern daß
damit der ganzen Welt die Beendigung des
Chacokrieges angezeigt werde. Eine weitere
Erklärung der Friedenskonferenz beſagt, daß,
nachdem nunmehr die militäriſche Seite des

Streitfalles erledigt ſei, die Konferenz fort-
fahren werde, die eigentlichen Streitpunkte
zwiſchen Bolivien und Paraguay zu prüfen.
Sie ſei überzeugt, daß die Lage einer end-
gültigen Löſung aller ſchwebenden Streit-
fragen günſtig ſei.

r ä AA-—

Japaner entführen chineſiſchen Preſſezenſor

Auf das Büro des chineſiſchen Preſſezen-
ſors in Tientſin wurde ein Ueberfall ver-
übt. Acht Japaner drangen in das Gebäude
ein, das ſich innerhalb der früheren öſter-
reichiſch- ungariſchen Kenzeſſion befindet, und
entführten den ſtellverkretenden Direktor des
Büros und fünf weitere chineſiſche Beamte.

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RMZuſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu
Anzeigenpreis nach Preisliſte

e ſchäftsſtellen: Hälterſtr 4 u Markt 24

Sie ſind heiter und lebhaft, machen

Einzelpreis 10 Pf.

ScherlBild.

Abessinier kommen mit der weißen Fahne zur Unterwerfung.
Nach italienischen Heeresberichten haben sich in den von den Italienern besetzten abessinischen
Gebietsteilen verschiedene Stammeshäuptlinge und kirchliche Würdenträger unterworfen Dieses
Bild zeigt eine Gruppe von Priestern der koptischen Kirche, die sich mit der weißen Fahne ins
Hauptquartier des italienischen Oberkommandierenden begeben, um sich zu unterwerfen.

Nächte und Tage der Hölle
Jtalieniſche Soldaten erzählen Unheimliche „„Verbündete“ der Abeſſinier

„Es war der braune Wurm, der Hun-
dertfuß! Die leiſeſte Berührung mit die-
ſem fingerlangen Wurm erregt raſende
Schmerzen, der Arm wird lahm, das, Fleiſch
entzündet. Man mußte mir das Hemd vom
Leib ſchneiden. Jeden Tag wurden einige
von unſerer Kompagnie von dieſem Tier
verletzt.“

„Sehen Sie,“ zeigt ein anderer ſeinen von
Eiterbeulen bedeckten Unterarm, „das alles

iſt von den Zecken. Während wir in den
Zelten ſchliefen, bohrten ſich dieſe Tiere in
unſere Hände, in den Nacken, überall hinein,
wo ſie nackte Haut fanden. An jeder Bißſtelle
entſtanden Entzündungen und Eiterungen.
Beim Ausheben von Stellungen graben ſie
ſich unter die Fingernägel ein. Jeden, Abend,
wenn wir im Zelt ſaßen, mußten wir uns mit
Stecknadeln die furchtbaren Feinde aus der
Haut herausbohren. Vor allem fehlte es an
Waſſer zur Reinigung des Körpers!“

„Waſſer? Uns fehlte nicht einmal das
Waſſer“, miſchte ſich ein. anderer ein. „Wir
lagen acht Wochen vor Beginn der Feind-
ſeligkeiten im Quellengebiet des Mareb.
Aber was für Waſſer! Wenn wir in der Hitze
unſere Füße baden wollten, blieben Blutegel
an den Beinen haften. Jn der furchtbaren
Sonnenglut lagen wir am Waſſer und konn-
ten uns nicht einmal friſch machen. Die
ärgſten Kämpfe wären uns lieber geweſen
als dieſe Wochen in der Tropenglut ohne Ab-
kühlung.“

„Was ſind die Hundertfüßler und Zecken
gegen die Moskitos!“, ſagt ein anderer.
„Und was für Moskitos! Nicht die kleinen
Quälgeiſter, die wir hier zu Hauſe haben.
Beſtien, die uns mit ihren kriſtallfeinen
Stacheln bis zur. Raſerei quälten! Und das
Fieber? Niemand kann ſich vorſtellen, wie
wir unter dem Fieber litten, was es heißt,
in der Hitze des Tages und der eiſigen Kälte
der Nacht mit Fieber zu liegen. Auch die von
den Zecken Gebiſſenen bekamen Fieber, das
Rückfallfieber.

Aber die Malaria iſt ärger. Wir werden
ſehr gut gepflegt. Aber was nützt das? Nach
dem dritten Malaria-Anfall kommen unſere
Leute zurück auf das Hoſpitalſchiff. Sie
wiſſen, Herr, wenn der Anfall des öfteren
hintereinander kommt, gibt es dort unten das
Schwarzwaſſerfieber. Die Nieren verſtopfen
ſich

„Jch ſtand unten an der Grenze von Oga-
den“, erzählt ein anderer. Ein junger Miliz-
ſoldat aus Cagliari. „Wir lagen Tag und
Nacht im mörderiſchen Kampf mit Ameiſen!“

Wiſſen Sie, was es heißt, nach zehn
ſtündigem Marſch kein Auge ſchließen zu
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können? Es waren Nächte der Hölle. Kaum
ſchliefen wir ein, krochen die Ameiſen unter
die Kleidung, biſſen ſich in den Körper ein,
blieben in den Wunden. Riſſen wir ſie weg,
blieb der Koxf mit den Zangen ſtecken. Am
andern Tag begann die Wunde ſchon zu
eitern. Unſere Körber brannten, als wenn
wir verätzte warden wären. Bei den Fahr-
küchen, am Fleiſchproviant, hingen ſie zu
Tauſenden. Wehe, wenn ſich einer von uns
in der Grasſteppe verirrte und vor Müdig-
keit und Hitze einſchlief! Wir mußten ein
Pferö erſchießen, da es ein Bein gebrochen
hatte, in wenigen Stunden war von dem
Kadaver nichts mehr übrig

Um eine Grenze zu befeſtigen, benützten
wir einmal an einer Stelle leere Ter-
mitenbauten. Kennen Sie dieſe Bauten
Das ſind zwei- bis dreimeterhohe zeltartige
Lehmbauten. Das Werk der Termiten. Sie
ſind hart und feſt wie Ziegelſtein. Uns waren
ſie hoch willkommen, denn wir benutzten ſie
als Maſchinengewehrunterſtände. Wo wir
dieſe Bauten fanden, ſchlugen wir ihnen die
Decken ab und hatten vorzügliche Stände
für die leichten Geſchütze und Maſchinen-
gewehre. Der harte Lehm wehrt jede feind-
liche Kugel ab. Wir waren nach mehr-
tägigem Marſch in das Gebiet gekommen,
das wir befeſtigen ſollten. Es war noch vor
Ausbruch der Kämpfe. Wir bauten die Stel-
lung aus, poſtierten die Maſchinengewehre
und fielen, wo wir gerade lagen, erſchöpft
in tiefen Schlaf.

Wir hatten kaum eine Stunde geſchlafen,
als wir von einem unheimlichen Surren ge-
weckt wurden. Zuerſt dachten wir, es ſeien
eigene Flieger, die in dieſer Nacht einen Er
kundungsflug machen ſollten. Unſere Flie-
ger mußten nämlich oft in der Nacht fliegen,
weil man an den Lagerfeuern ſehr gut feſt-
ſtellen konnte, wo die abeſſiniſchen Truppen
ſich befanden!

Wir ſahen ſofort, daß wir uns geirrt
hatten. Der Boden war zentimeterhoch von
den grauen Fliegen bedeckt. Zu Millionen
ſurrten die Termiten um uns. Wir wußten
nicht, daß die Termiten bei Tageslicht nie
an die Oberfläche kommen und hatten gedacht,
daß die Bauten verlaſſen ſeien. Die Tiere
fraßen die Tragbänder der Maſchinen
gewehre, die eiſernen Rationen aus den
Torniſtern. Jn unſeren Magazinen wurde
jedes Stück Brot und Fleiſch bis auf den
letzten Reſt von den Termiten verzehrt.
Sogar unſere Munitionskiſten wurden auf-
gefreſſen. Nichts, was aus Stoff oder Leder
beſtans, wurde verſchont. Am anderen
Morgen lagen nur die Geſchoſſe in einem
Haufen mehligen Staubes.

Vier Nächte mußten wir ohne Schlaf aus-
harren. Selbſt Rauch vertrieb die Termiten-
wolken nicht. Erſt ſpäter bekamen wir Lyſol,
um uns gegen dieſe Ueberfälle zu wehren,
Unſere Armeeleitung hat uns mit den teuer-
ſten Medikamenten verſorgt, jeder Mann,
gleichgültig, ob krank oder nicht krank, wird
täglich von den Aerzten unterſucht, wir
nehmen Chinin und andere Arzneien ein,
und trotzdem erkranken immer mehr von
unſeren Leuten. Jetzt in der trockenen
Jahreszeit wird es beſſer werden.“

„Viele Leute wurden von Skorpionen
gebiſſen“, wirft wieder der kleine Korporal
mit dem geſchwollenen Arm ein, „mein
Nebenmann wurde im Schlaf unter der
Achſel gebiſſen. Trotz des guten Zeltes und
der Kleidung.“

Während wir noch ſprechen, fährt eben ein
Truppentransportöampfer auf das Meer
hinaus, auf allen Maſten und am Heck die
italieniſche Jrzage „Unſere Truppen
müſſen Heroiſches leiſten“, beginnt der erſte
wieder und zeigt auf den Transportdampfer.
„Nach langen Gewaltmärſchen kämpfen, in
der glühenden Hitze Durſt leiden, von Jnſek-
ten zerſtochen und gebiſſen, von Fieber aller
Krankheiten Afrikas geplagt aber unſere
Tapferkeit wird ſiegen!“ Th. Alexander.

Das Jahr des „gerächten Adug“
Rom im Zeichen des faſchiſfiſchen Reujahrs Eine Mißbilligung des Papſtes

Ganz Rom ſtand geſtern im Zeichen ſeines
politiſchen Jahrestages. Das Jahr 14 der
faſchiſtiſchen Revolution wurde mit BVöller-
ſchüſſen in allen Teilen Jtaliens angekündigt.
Der Jahrestag des Marſches auf Rom voll
zog ſich mit vaterländiſchen Kundgebungen
aller Art. Ueberall waren Fahnen auf
gezogen. Alle Läden waren geſchloſſen; die
Arbeit ruhte.

Es liegt ein beſonderer Ernſt über dieſem
faſchiſtiſchen Jahresbeginn, der am Vorabend
der unabwendbaren Sühnemaßnahmen eine
beſondere Note erhält. Dies kommt in den
Worten Muſſolinis zum Ausdruck, der vom
Balkon des Palazzo Venezia den Schwarz-
hemden zurief: „Wir beginnen das neue Jahr
mit dem gleichen Mut, wie wir das Jahr 13
vollendeten.“ Das Jahr 13 wird heute als
das Jahr des „gerächten Adua“ bezeichnet.Die Vorausſagen für das Jahr 14 gehen über-
einſtimmend dahin, daß Jtalien auch weiter
ſeinen Platz gegen alle feindlichen Machen

ſchaften bis zum Aeußerſten zu behaupten
wiſſen werde.

Mit Rückſicht auf den geſtrigen italieniſchen
Feiertag des faſchiſtiſchen Jtaliens wurden am
Sonntag die italieniſche Geſchäfte und Büros
offengehalten, während Montag überall Feier-
tagsruhe herrſchte. Papſt Pius XI. hat dieſen
Tatbeſtand in einer vielbeachteten Rede auf-
gegrilen in der er ſich für die Jnnebaltung
er Heiligkeit des Sonntags einſetzte un

wörtlich ausführte: „Wer den Feiertag ent-
heiligte, mußte ſich als Gottesverleugner und
heimlicher Atheiſt betrachten. Jn unſeren
Zeiten wird dieſe Verleugnung des Sonntags
ganz offen betrieben und wird daher zum
öffentlichen Atheismus, da ſie Gott verleugnet
und einen ihm geweihten Tag abzuſchaffen
verſucht. Die Entweihung des Sonntags iſt
daher eine der Sünden, die den Zorn Gottes
nach ſich zieht.“ Der Papſt richtete an die
Anweſenden abſchließend die mahnende Auf-
forderung, dieſe Anſichten gerade unter der
arbeitenden Klaſſe zu verbreiten.

2000 Kümmerlinge im Hyde-Park
Kläglicher Verlauf einer ankinalionalſozigliſtiſchen Kundgebung in London

Eine mit großem propagandiſtiſchen Auf-
wand vorbereitete Kundgebung jüdiſcher
Kreiſe gegen das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland nahm am Sonntagnachmittag im
Londoner Hyde Park einen mehr als
kläglichen Verlauf. Entgegen den tenden-
ziöſen Berichten einiger Blätter hatten ſich
zu der Veranſtaltung nach vorſichtiger
Schätzung höchſtens
funden, von denen noch dazu ein großer Teil
aus zufällig anweſenden Zuſchauern beſtan
den haben dürfte. Die übrigen Anweſenden
ſetzten ſich aus dem übelſten Abſchaum des
von Juden ſtark durchſetzten Londoner Oſt-
endes zuſammen, vermiſcht mit jüdiſchen
Jntellektuellen, ſehr jugendlichen und ver-
wahrloſt ausſehenden Kommuniſten und
Emigranten aus Deutſchland. Jn den auf
der Kundgebung gehaltenen Hetzreden
kam das niedrige Niveau der gegen Deutſch-
land gerichteten lügenhaften Propaganda
deutlich zum Ausdruck. Bemerkenswert iſt
lediglich die unverfrorene Offenheit, mit der
einer der Redner, der berüchtigte kommu-
niſtiſch-pazifiſtiſche Lord Marley, über die
geheime kommuniſtiſche Propaganda ſprach,
die angeblich von England aus gegen Deutſch
land betrieben werde. Unter den etwa
20 Rednern befanden ſich neben mehreren
Juden noch der Führer der arbeiterpartei-
lichen Oppoſition, Major Attlee, Oberſt
Wedgewood und die Suffragette Sylvia
Pankhurſt.

Zum Schluß der Kundgebung wurden
einige Entſchließungen angenommen, die ſich
gegen den Nationalſoziglismus wandten und
zum Boykott deutſcher Waren aufforder-
ten. Wie „New Chroniele“ berichtet, ſtimmte
Frau Diang Guinneß, die Tochter von Lord
Redesdale, die der Verſammlung beiwohnte,
gegen die Entſchließungen. Sie hatte ſchon
mehrfach ihrem Verſtändnis für den Natio-
nalſozialismus öffentlich Ausdruck gegeben.

v, Blomberg beglückwünſcht Dr. Goebbels.
Reichskriegsminiſter Generaloberſt von

Blomberg hat nachſtehendes Glütckwunſch-
telegramm an Reichsminiſter Dr. Goebbels

2000 Perſonen einge-

gerichtet: „Zu Jhrem Geburtstag ſpreche ich
Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche aus.
Dankbar gedenke ich dabei unſerer vertrauens-
vollen Zuſammenarbeit und Jhrer förxdern-
den Anteilnahme an dem Neuaufbau der
Wehrmacht.“

9A und Winkerhilfswert

Einſatz aller Gliederungen am 3. November.
Für die Mitwirkung der SA. am Winter-

hilfswerk ergeht durch die Oberſte SA.-
Führung folgender Befehl:

1. SA. Führer und SA.-Männer führen
am Sonntag, dem 3. November, im Dienſt-
anzuge die Sammeltätigkeit für das WHW.
nach den Weiſungen der Beauftragten für die
Durchführung des WHW. aus.

2. Die Spielmanns- und Muſikzüge der
SA. ſtehen an dieſem Tage zu Werbeumzügen
ausſchließlich im Dienſte des WHW.

3. Die Einheiten der SA. ſtehen an dieſem
Sammeltage zu Propggandamärſchen, Sprech-
chören uſw. zur Verfügung.

4. Soweit Fahrzeuge vorhanden ſind, kön
nen Propaggandafahrten veranſtaltet werden.

5. Am Vorabend des Sammeltages, alsdem 2. November, ſtehen die S. Einheiten
zur Durchführung der Vorarbeiten für den

Sammeltag ebenfalls den Beauftragten für
das WHW. zur Verfügung.

6. Am 3. November hat jeder anderweitigeSA.Dienſt zu unterbleiben. Die geſamte e
ſteht an dieſem Tage reſtlos zum Einſatz für
die. Durchführung des SA.-Sammeltages be
reit. Die Führer der Einheiten und die Für-
ſorgereferenten der Einheiten ſetzen ſich wegen
der Durchführung der ortsnotwendigen Ver

anſtaltungen ſofort mit dem Gau-, Kreis- oder
Ortsbeauftragten des WHW. in Verbindung.

Es wird von allen SA. Männern und
SA.-Führern erwartet, daß ſie als die
treueſten Kämpfer der Bewegung vorbildlich
ihre Pflicht im Dienſte an der Volksgemein-
ſchaft ausiben. Der Erfolg muß noch größer
als im Vorjahr werden!

Die Zukunftsarbeit des Rsdsty
Vier Semeſter politiſche Schulung.,

Jn der Arbeitstagung des NSDStB. in
der Gauführerſchule des Gaues Bayeriſche
Oſtmark wurden, wie NSK. aus Bayreuth
meldet, die Richtlinien feſtgeſtellt, nach denen
in Zukunft die Arbeit des Studentenbundes
erfolgen ſoll. Beſondere Berückſichtigung fand
hierbei die durch die Selbſtauflöſung der
ſtudentiſchen Verbände geſchaffene Lage. Be
tont wurde dabei nochmals, daß der Stu-
dentenbund keineswegs daran denkt, alle ſich
zur Verfügung ſtellenden Verbindungen aus-
nahmslos und bedingungslos in ſeine Reihen
aufzunehmen, um ſo mehr, als der Studenten
bund niemals einen Zwang auf die ſtudenti-
ſchen Verbände ausgeübt hat, ſich aufzulöſen,
dieſes vielmehr freiwillige Entſchlüſſe der
Verbände ſind und waren. Es wird eine be
ſondere Ehre ſein, in Zukunft in die Kamerad-
ſchaften des NSDStB. aufgenommen zu
werden.

So wird der Studentenbund zu Beginn des
neuen Semeſters gegliedert ſein in ſeine Gaue,
Hoch und Fachſchulgruppen und etwa 170 vis
200 Kameradſchaften. Jn dieſen Kamerad-
ſchaften werden ſich die Mitglieder des Stu-
dentenbundes für vier Semeſter der
politiſch-weltanſchaulichen Schu-
lung unterziehen müſſen, um ſo die Grund
lage für die kommende wiſſenſchaftliche Arbeit
zu erhalten. Nach dieſen vier Semeſtern wer
den die Mitglieder des NSDStVB. in die Fach
ſchaftsarbeit eingeſchaltet, um ſo die Vorberei-
tung für den zukünftigen Beruf zu erhalten.

Für jede Hochſchule wurde dann die Zahl
der benötigten Kameradſchaften feſtgeſtellt, wo-
bei von dem Grundſatz ausgegangen wurde,
nicht mehr als 25 Mann in eine Kameradſchaft
hin einzunehmen. Jn Einzelreferaten wurde
dann über die verſchiedenen Arbeitsgebiete
berichtet. Den Abſchluß fand dieſe Tagung
mit einer Fahrt aller Beteiligten durch die
Bayeriſche Oſtmark,

CB und ATH löſen ſich auf
Weitere Korporationsverbände verſchwinden.

Jn Würzburg fand am Sonntag eine
Tagung des C. V, Kartellverbandes farben-
tragender katholiſcher Studentenverbindungen
ſtatt, auf der die Auflöſung des Aktiven-
verbandes beſchloſſen wurde. Auflöſung oder
Nichtauflöſung der einzelnen Verbindungen
bleibt dieſen ſelbſt überlaſſen,

Auf einer Tagung des Akademiſchen Turn-
bundes, die am Sonntag in Berlin ſtattfand,
wurde die Auflöſung des A. T. B. bekannt-
gegeben.

Jn Frankfurt tagte der Verband Deutſcher
Burſchen (VDB). Als Ergebnis verkündete
der Verbandsführer die Auflöſung des Ver-
bandes, Die ſtudentiſche. Reformverbandung
Adelphig in Gießen, die dem Verband an
gehört, hielt einen außerordentlichen Alt-
herren- und Geſamtkonvent ab, bei dem die
Auflöſung der Koxporatjon beſchloſſen wurde,

Reformakionsfeſt und Keichskirche

Die Feier des Reformationsfeſtes inner-
halb der ſäch ſiſchen Landeskirche ſoll in
dieſem Jahre in beſonderer Weiſe die ſchic-
ſalhafte Bedeutung von Luthers Reformation
für das geſamte deutſche Volksleben zum
Ausdruck bringen, Der Reformations-Gottes-
dienſt ſoll überall unter dem einheitlichen Ge-
danken ſtehen: Luthers reformatoriſche Tat,
die Grundlage der kommenden deutſchen
Reichskirche.

der umgebauke Königsplatz
Einweihungsfeier am 3. November.

Der Führer hat München zur Hauptſtadt
der Bewegung erklärt, er hat München auch
die führende Rolle in der deutſchen Kunſt zu
gewieſen, und durch dieſe doppelte Eigenſchaft
iſt die ganze Entwicklung Münchens in der
letzten Zeit entſcheidend beſtimmt geweſen.

Vor vier Monaten konnte das Richtfeſt des
zJauſes der deutſchen Kunſt“ begangen wer-
en, das nach dem Willen des Führers ein
entraler, repräſentativer Sammelpunkt deut-
chen Kunſtſchaffens ſein wird. Nun iſt mit

dem 3. November der Tag gekommen, an dem
am neugeſtalteten Königsplatz das Richtfeſt
der großen Parteibauten gefeiert werden kann.
Es wird zuſammen mit der Eröffnung der
großen Ludwigsbrücke und mit dem Richtfeſt
des dank der Jnitiative des Führers aus dem
Schutt des Glas-Palaſt-Brandes neuerſtande-
nen Alten Botaniſchen Gartens dem Tag
eine beſondere Bedeutung in der Bau und
Kulturgeſchichte Münchens machen.

Schon ſeit Tagen ſeines Schöpfers Ludwig l.
war der Königsplatz der beſondere Stolz
Münchens. Nun hat dieſer herrliche Platz
eine Neugeſtaltung erfahren: Ein Belag aus
mächtigen Granitplatten faßt den ganzen
Raum zu einer Einheit zuſammen. Auf der
Oſtſeite ragen zwei Fahnenmaſten von Stahl
gen Himmel und 88 Meter über dem Platz
entfalten die Adler der Hoheitszeichen ihre
Schwingen. 18 in Eiſen gegoſſene Lichtträger
faſſen die Fläche ein und geben ihr auch bei
Nacht den Eindruck des rieſigen Raumes.
Eine große Lautſprecher- und Mikrophon-
anlage ſorgt für einwandfreie Wiedergabe
e r ivrochenen Wortes über den geſamten
Platz.

Gegenüber den Propyläen erheben ſich
als Zeugen heldiſcher Opfertreue die Ehren-
tempel für die Särge jener Männer, die am
9. November 1923 ihr Leben zum Opfer
brachten

Jm engſten Zuſammenhang mit der Neu
geſtaltung des Königsplatzes ſtehen der ge
waltige Führer- und Verwaltungsbau der
NSDAP. Der Führerbau, der ſich in ſeiner
Formgebung und ſeinem Bauſtoff ebenſo wie
der Verwaltungsbau harmoniſch den Bauten
des Königsplatzes anpaßt, enthält in ſeinem
erſten Stockwerk den 700 Perſonen faſſenden,
für feierliche Akte der Bewegung beſtimmten
Kongreß-Saal, in dem ſich vor den 40 Senats-
ſitzen im Halbrund anſteigend die Sitzreihen
aufbauen. Der Verwaltungsbau gleicht in
ſeinem Aeußeren dem Führerbau. Die reprä-
ſentativen Räume ſind hier zugunſten der
Arbeitsräume eingeſchränkt. Den Haupt
beſtandteil dieſes Baues bildet die Kartothek
der Partei, für die etwa 250. Panzerſchränke
beſtimmt ſind. Die Monumentalbauten wer
den ſelbſtverſtändlich alle Einrichtungen mo-
derner Hygiene und techniſcher Hilfsmittel
erhalten. Die beiden Bauten ſind durch einen
Doppelkanal von 105 Meter Länge mit-
einander verbunden, nämlich einen Gehtunnel,
der dem Verkehr von Haus zu Haus dient,
und einen Rohrkanal.

So iſt auf der Grundlage der von Profeſſor
Trooſt hinterlaſſenen Pläne und Modelle
unter Führung ſeines langjährigen Mit-
arbeiters, Architekt Profeſſor Gall, ein ge-
waltiges Werk entſtanden. Es gibt München
einen Verſammlungsplatz, wie ihn in dieſer
erhabenen Schönheit und Größe nur wenige
Städte der Welt beſitzen.

„Schwiegerſöhne“, ein raſſepolitiſches
Drama von Alexander Paul. Jm Stadt-
theater Münſter fand, wie die „Weſtfäliſche
Landeszeitung“ meldet, die Erſtaufführung
eines raſſepolitiſchen und erbbiologiſchen
Dramas „Schwiegerſöhne“ von Alexander
Paul, des Autors von „Das Schwert Karls
des Großen“, ſtatt. Das Stück behandele an
einem praktiſchen Beiſpiel die Notwendigkeit
der nationalſozialiſtiſchen Geſetzgebung, z. B.
der Judengeſetze und des Steriliſations-
geſetzes.

Madrider Deutſche ehren Lope de Vega
Von unſerer ſpaniſchen Korreſpondentin.

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß in
dieſen Wochen, in denen Spanien zu Ehren
ſeines größten nationalen Dichters Lope de
Vega Feſtvorſtellungen und Gedenkfeiern
größten Stils allerorten veranſtaltet, einer
der beſten deutſchen Lope- Kenner in Spanien
weilt. Das Centro de Intercambio Intelec-
tual Germano-Espanol, als geiſtiges Zentrum
des deutſch ſpaniſchen Kulturaustauſchs,
konnte ſo ſeine in den feſtlich geſchmückten
Räumen der deutſchen Schule am 22. Oktober
ſtattfindende Lope de Vega-Gedenkfeier auf
das Würdigſte feiern, denn kein geringerer
als Karl Voßler. der bekannte Münchener
Romaniſt und Autor eines der berühmteſten
Bücher über Lope de Vega und ſein Werk,
hielt die Feſtrede. Nach den einführenden
Worten des Leiters des deutſchen Austauſch-
zentrums, Dr. Adams, ergriff Geheimrat
Voßler, von einer zahlreichen Zuhörerſchar,
darunter ſpaniſchen Gelehrten von Weltruf wie
Prof. Menendez Pidal, auf das ſtürmiſchſte
begrüßt, das Wort. In packenden Worten
ſchilderte er die plaſtiſche Perſönlichkeit des
dichteriſchen Kriegers und Helden, deſſen
„Lichtheit“ und Klarheit die hervorſtechend-
ſten Eigenſchaften waren, der national-
katholiſch dachte, der ſein ſpaniſches Vaterland
preiſend niemals geringſchätzig oder ſchmähend
über andere Länder ſich äußerte, der mit
ſeiner ungeheuren Arbeitskraft eine Ueber-
fülle von Werken ſchuf und in ſeiner natio-
nalen und zugleich univerſalen Geiſtes-
haltung auch heute noch wertvollſtes Geiſtes-
gut aller iſt. „Wir Deutſchen danken Spanien
für das Geſchenk Lope de Vega“, ſchloß der
Redner ſeine mit lebhaftem Beifall auf-
genommenen Ausführungen. Nach ihm er-
griff der deutſche Botſchafter Exz. Graf
Welezek das Wort und betonte, die deutſche
Gedenkfeier des großen ſpaniſchen Dichters
ſei nur ein kleiner Dank, den die deutſche
Kolonie dem ſpaniſchen Volke abſtatten wolle

dafür, daß es ſeinem großen Dichter Goethe
in würdigſter Weiſe und im echteſten Sinne

der deutſch ſpaniſchen Freundſchaft und kul
turellen Verbundenheit ſo große Ehrungen
habe zuteil werden laſſen.

Dr. Irmgard Becker

Albert Jung erhält den Muſikpreis der
Weſtmark. Anläßlich der Eröffnung der
Muſik und Buchwoche der Weſtmark ver-
kündete Gaukulturwart Koelſch, daß der
Muſikpreis der Weſtmark in Höhe von 1000
Mark dem Komponiſten Albert Jung für ſein
gefamtes muſikaliſches Schaffen zuerkannt
worden ſei, demſelben Jung, deſſen Feſtmuſik
auf Anorönung des Führers den letzten
Reichsparteitag eröffnet habe. Jung habe
bereits vor einem halben Jahre einen Teil-
preis erhalten, den Betrag habe er aber
einem jungen notleidenden Komponiſten zurVerfügung geſtellt. Der Gaukulturwart
verkündete weiter, daß der Muſikpreis der
Weſtmark in Zukunft den Namen „Johann-
Stamitz-Preis“ tragen ſolle, und daß dieſer
künftig gleichzeitig mit dem „Kurt-Faber
Preis“ jeweils zum 1. März, dem Erinne-
rungstage der Rückgliederung der Saar, zur
Verteilung gelangen ſolle.

Jean PaulFeier in Bayreuth. Anläßlich
des zehnjährigen Beſtehens der Jean Paul-
Geſellſchaft von Bayreuth, Wunſiedel und
Hof fand am Sonntag im großen Sitzungs-ſagal des neuen Rathaufes von Bayreuth
eine Feſtveranſtaltung ſtatt, die dem An
denken an den Dichter Jean Paul (Friedrich
Richter) gewidmet war.

Viktor von Fxankenberg geſtorben. Im
Alter von 53 Jahren iſt der Magdeburger
Pianiſt Viktor von Frankenberg einem Herz
ſchlag erlegen. In Magdeburgs Muſikleben
nahm der verſtorbene Künſtler einen beſon
deren Platz ein. Seine beſondere Vorliebe
galt Schubert und Schumann.

Jlſe Fehling bei Agnes Straub. Jlſe
Fehling. wurde als leitende Bühnenbildnerin
dem Agnes-Straub-Theater verpflichtet.

N.

Alsltenſalee di

ein ande
beinahe
Dazumc
zeitig g
Sie gal
ſenſeins
daß ſie
der mat
Kavalie
Augen

Heut
tritt m
unter di
es keine
wir hön

uns da
ſelbſt ſe

Wir w
Zuckerr

ſere J
Kamm.
entblöß
Knaben
len T

eigene
Jdee d
überno
des Re



yalten,

Zahl
t, wo
)urde,

dſchaft

vurde
ebiete

agung
ch die

f

inden,

eine

arben
ungen
ti ven-

oder

ungen

Turn
ttfand,
kannt-

ttſcher
ündete

Ver-
ndung
d an

Alt-
m die
vurde,

je
inner-

oll in
ſchick

nation
zum

ottes
n Ge

Tat
tſchen

zoethe

Sinne
kul-

ungen

ker.

z der
der

ver
der

1000

x ſein
kannt
muſik
etzten

habe

Teil-
aber

t zur
wart

der

ann
dieſer

aber
inne
zur

Aus der Stadt Merſeburg

Hoſen möglichſt kurz
Ein Kapikel, das jehßt Gegenſtand vieler Auseinanderſetzungen iſt

Als wir, die man heute ſchon gern die
lten“ nennt, noch jung und ſchön waren,

hatte die heranwachſende männliche Jugend
ein anderes Bekleidungsideal, als es uns heute
beinahe auf Schritt und Tritt begegnet.
Dazumal konnten die Jungen gar nicht
zeitig genug in die langen Hoſen kommen.
Sie galten ihnen als Beweis ihres Erwach-
ſenſeins und bald wurde Wert darauf gelegt,
daß ſie eine ſchnittige Bügelfalte trugen, mit
der man dann der Dulcinea als vollendeter
Kavalier unter die mehr oder weniger ſchönen
Augen trat

Heute iſt das nun anders geworden. Zwar
tritt man der Dulcinea noch ebenſo gerne
unter die Augen; es wäre ja auch ſchade, wenn
es keine Jugendlieben mehr geben ſollte. Wie
wir hören, ſoll es in Merſeburg ſogar ein
„Liebespoſtamt“ geben. Es befindet ſich oben
auf der Domfreiheit. Jn einem beſtimmten
Verſteck legen die jungen Männlein und
Jungfräulein ihre Liebesbriefe mit den Ver
abredungen zum Stelldichein nieder und holen
ſie auch wieder dort ab. Jeder nimmt nur
den Brief in Empfang, der für ihn beſtimmt
iſt, und es geht dabei durchaus ehrlich zu;
jedenfalls iſt uns bisher kein Bruch des Brief-
geheimniſſes bekannt geworden. Aus nahe-
liegnden Gründen können wir uns hier nicht
eingehender mit dieſem „Poſtamt für junge
Liebesleute“ befaſſen, denn Diskretion iſt nun
mal Ehrenſache.

Alſo auf den Roſenpfaden der Liebe wan-
delt auch unſere heutige Jugend wie
einſt im Mai. Aber, meine Herren, die
Hoſen! Gar nicht kurz genug können ſie
ausfallen. Was da ſo an hoffnungsvollen
Jünglingen zwiſchen fünf und fünfzehn knie-
frei daherkommt, hat oft nur noch das Frag-
ment einer Hoſe an

Nun, wir ſind keine Spießer und freuen
uns darum, daß die Jungen hart gegen ſich
ſelbſt ſein wollen und ſich daher abhärten.
Wir wollen ja auch keine Söhne haben, die
Zuckerpüppchen ſind. Aber wir ſcheren un
ſere Jungen nicht alle über den gleichen
Kamm. Es gibt ſtramme Burſchen, denen die
entblößten Beine nichts ausmachen. Schwächere
Knaben aber holen ſich in den herbſtlich küh-
len Tagen nicht nur einen Schnupfen bei

der Gelegenheit, ſondern leicht auch eine böſe
Erkältung des Unterleibes und der Nieren.

Man ſieht da öfter blaugefrorene Jüngel-
chen mit Höschen, die ganz gut für Badezwecke
geeignet wären; als Bekleidung im Herbſt
aber erſcheinen ſie höchſt mangelhaft. Be-
ſagten leichtbehoſten Jüngelchen ſollte man
den Unterſchied zwiſchen Abhärtung und Er-
kältung deutlich klar machen in verſtockten
Fällen mit Hilfe einer Hand voll ungebrann-
ter Holzaſche, die man dem ſonnigen Knaben
mehrmals nachdrücklichſt auf die „Badehoſe“
appliziert.

Wenn dann aber der Katarrh mit 39 Grad
Fieber prompt eingetroffen iſt, dann ja
dann kommt auch „Mutti“ wieder zu Wort.
Vorher konnte ſie predigen und mahnen
es war alles in den Wind geſprochen. Doch
nun liegt der Sprößling im Bett, nieſt, huſtet
und ſpuckt. Da heißt es „Mutti“ hier und
„Mutti“ da. Der Onkel Doktor kommt, ver-
ſchreibt Gardan und Pyramidon, Anistrop-
fen, Fliedertee, Halswickel und eine kräftige
Schwitzkur. Nach einer Woche iſt der Patient
endlich wieder halbwegs geſund. Blaß und
abgemagert, verſpricht er: „Liebe Mutti, ich
werde auch nie wieder

Aber ſchon nach weiteren Tagen hat der
verflixte Lümmel wieder die luftigen Höschen,
die kaum über den Podex hinabreichen, auf
dem Balge! Kann man da nicht die Kränke
kriegen?

Jawohl, liebe Mutti, das kann man. Aber
haben Sie, verehrte Frau, nicht einen Aus
klopfer oder langgeſtielten Quirl in ihrer
Wirtſchaft? Na alſo! dann nur kein falſches
Mitgefühl, ſondern immer feſte draufgewum-
mert es wird kein edler Teil verletzt!

Der alſo behandelte junge Mann wird zu
nächſt baß erſtaunt ſein: Nanu, wie kommt
Spinat aufs Dach? Die Kuh kann doch nicht
fliegen! (Jn ſolch blumenreicher Phraſeologie
bewegen ſich etwa die Reflexionen unſerer
Jungen.) Aber ſchnell wird Franz oder Kurt
einſehen, daß er Order parieren muß, ſo-
lange er noch die langen Beine unter den
elterlichen Tiſch ſteckt. Mithin wird er wohl
nicht umhin können, dieſe Stelzen künftig
etwas wärmer und vorſorglicher zu bekleiden.

Gut, mein Junge, ſo kannſt du mir ge-

fallen! Stb.
Wertſteigerung im Filmſchaffen

Der Gaufilmſtellenleiter ſprach über nationalſozialiſtiſche Filmwerbung

Jn der „Grünen Linde“ verſammelten ſich
am Montag die Vereinsführer und Film-
ſtellenleiter von Merſeburg und Umgebung,
um einen Vortrag über die Aufgaben und
Ziele der nationalſozialiſtiſchen Film-
propaganda zu hören. Der Redner des
Abends, Gaufilmſtellenleiter Czarnowſki,
Halle, ſtellte an die Spitze ſeiner Ausführun
gen die drei großen Aufgaben, die ſich die
Reichsfilmkammer geſtellt hat: das Volk
durch Beeinfluſſung mittels guter Filme her-
beizuziehen, den deutſchen Menſchen ſodann
nationalſozialiſtiſch zu ſchulen und endlich
zum Beſuch deutſcher, nicht verjudeter Filme
zu erziehen. Vor der nationalſozialiſtiſchen
Revolution hat die NSDAP. durch Schaffung
eigener Filme bereits propagandiſtiſch für die
Jdee des Führers gewirkt. Nach der Macht-
übernahme begann man nach den Weiſungen
des Reichspropagandaminiſteriums, die Volks
genoſſen, die rein gefühlsmäßig zum
Nationalſozialismus geſtoßen waren, nun zu
aufrechten Mitkämpfern Adolf Hitlers zu er
ziehen. Deshalb wurde die Reichsfilm-
kammer geſchaffen, durch deren Zenſur jedes
Filmwerk geht, damit das deutſche Volk nicht
durch unmoraliſche oder jüdiſche Machwerke
zerſetzt wird. Meilenſteine auf dieſem Wege
ſind die Filme „Triumph des Willens“, „Sieg
des Glaubens“, „Flüchtlinge“ u. a. m.
Bisher war die Filminduſtrie aus finan-

ziellen Gründen darauf angewieſen, Filme
ans Ausland zu verkaufen, um die Koſten
der Herſtellung, die ſich oft auf Millionen be-
laufen, zu decken. Auf die Wünſche des Aus-
landes mußte daher von vornherein Rückſicht
genommen werden. Um hier Wandlung
zu ſchaffen, muß das ganze deutſche Volk
hinter dem Film ſtehen, das von ſelbſt jeden
Film, der nicht dem nationalſozialiſtiſchen
Geiſt entſpricht, abzulehnen hat. Nur ſtaats-
politiſch und künſtleriſch wertvolle Filme, wie
„Die Saat geht auf“ und das in kurzer Zeit
erſcheinende Werk „Blut und Boden“ können
dem deutſchen Menſchen rechte innere Be-
friedigung geben, wenn er ſich nach des Tages
Arbeit Erholung ſucht. Um die national-
ſozialiſtiſche Jdee auch in die kleinſte Ge
meinde tragen zu können, iſt eine gründliche
Zuſammenarbeit aller Vereinsführer und
Dienſtſtellenleiter der NSDAP. mit dem zu-
ſtändigen Filmſtellenleiter erwünſcht. Er
allein ſoll der Hoheitsträger auch innerhalb
privater Organiſationen bei allen dienſtlichen
Veranſtaltungen ſein.

Kreisfilmſtellenleiter Butchereit gabhierzu noch Erläuterungen. Er betonte, daß
jedem einzelnen Volksgenoſſen Gelegenheit
gegeben werden müſſe, die Filmveranſtaltun-
gen der Hitlerjugend zu beſuchen und auf
dieſe Weiſe volkserzieheriſch zu wirken und
ſo den Willen der Partei auszuführen. Die
Partei wolle niemand etwas aufzwingen, ſon
dern lediglich mit Hilfe der Filmwerbung auf
das vorbereiten, was der Führer vorausſieht.

Ebenſo wichtig wie der Film ſei aber auch das
Lichtbild, das geeignet iſt, Kameradſchafts
abende intereſſant zu geſtalten.

Bisher ſind ſchon im Gau HalleMerſe-
burg eine Million deutſcher Volksgenoſſen in
Filmabenden erfaßt worden. Das iſt dadurch
möglich geweſen, daß nur die Partei auch im
kleinſten Dorf wirken kann. An ihrem Werk
mitzuwirken, iſt die hohe Aufgabe der Leiter
aller Vereine und Parteigliederungen, Film-
ſtellenleiter und Schulfunkreferenten.

Mitgliederſperre beim RdO. aufgehoben.
Der Reichsverband deutſcher Offiziere hat

die am 2. Auguſt d. J. verfügte Sperre der
Mitgliederaufnahme aufgehoben. Neu
aufzunehmende Mitglieder haben fortan neben
der Verſicherung ariſcher Abſtammung die
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bedarf der Gewinnung einer verständnisvollen Raucherschaft,
um zur Verfeinerung des Tabakgenusses zu führen.

Von diesem Gedanken geleitet, stellen
wir allen interessenten ein Büchlein
über die fermentation zur Verfügung.

Wir bitten, diesen Abschnitt

ausgefollit als Orucksache
einzusenden. (Porto 3 Pf.

An die Firma H. F. 4 Ph. F. Reemtsma, Aſtona-Bahrenfeld

Senden Sie mir kostenſfos und portofret ein Exemplar
der austuhriichen Darstellung des fermentationsprozesses,

Postfach 21

Wohnort

StraGo

Gute Ffgaretten
gute Zeitungen
sind bewährte Freunde in feierstunden.

Vielseitig, interessant, lebendig und unterhaltsam

ist de Mitteldeutſchland
Das macht sie bei ihren Lesern so be-
liebt, daß man sie nicht missen möchte.

Verpflichtung abzugeben, dem nationalſoziali-
ſtiſchen Staate und ſeinem Führer Gefolgſchaft
zu leiſten.

Schühen ſtanden im Weltkampf
Ammendorf erſchoß ſich den Wanderpokal der Gilde

Am Sonntag knallten auf dem Klein-
kaliberſtand der Privat-Bürger-Scheiben-
Schützen-Gilde am „Schützenhaus“ luſtig die
Büchſen. Trotz des ſchlechten Wetters nah-
men 18 Mannſchaften an den Wettkämpfen
um den' von der Gilde geſtifteten Wander-
pokal teil, nur einige der gemeldeten Teil-
nehmer waren nicht erſchienen. Wenn im
Durchſchnitt nicht ſo gute Schießleiſtungen
als ſonſt erzielt worden ſind, ſo hat das
Wetter mit Schuld an den Leiſtungen. Nur
die drei erſten Mannſchaften kamen über die
vom Deutſchen Schützenbund für das bron-
ins Jpseichen geforderten Mindeſtleiſtungen
inaus.

Der Wanderpokal wanderte diesmal nach
Ammendorf. Die Schützenvereinigung von
1905 konnte den Ehrenpreis mit der Beſt-
leiſtung von 703 Ringen für das nächſte Jahr
erwerben. Die Kleinkalibermannſchaft der
Gilde hatte einen Verſager in ihren Reihen,
doch iſt ihre Schußleiſtung mit 692 Ringen
noch immer gut. Für die Auswahl an guten
Schützen, die dem Ammendorfer Verein zur
Verfügung ſtehen, zeugt auch das Abſchnei-
den von Ammendorfs 2. Mannſchaft, die ſich
mit 630 Ringen den dritten Platz erſchoß.
Trotz des gewaltigen Unterſchieds von
73 Ringen zwiſchen Ammendorfs erſter und
zweiter Mannſchaft und dem Abſtand von
62 Ringen zwiſchen der Gilde und Ammen-
dorf 2 folgen dann erſt auf den nächſten
Plätzen die Mannſchaften der Merſeburger
Vereine und Derbände. Auch die Flieger

kamen mit ihren beiden Mannſchaften nicht
zur Geltung, und gerade auf ſie hatte man
nach ihrem Abſchneiden vom Vorjahr die
beſten Hoffnungen geſetzt. Die erſte Mann-
ſchaft des Militärſportvereins Fliegergruppe
blieb mit vier Ringen unter 600, die zwette
Mannſchaft gar erſchoß nur die Hälfte dieſer
Leiſtung. Wir laſſen anſchließend die Schieß-
ergebniſſe der einzelnen Mannſchaften folgen,
die von jeder Mannſchaft zu fünf Schützen
mit 15 Schuß auf Kleinkaliber-Scheibe zu
12 Ringen erſchoſſen worden ſind. Die Zahl
der möglich zu erreichenden Höchſtleiſtung
wären demnach 900 Ringe.

Schießleiſtungen der Mannſchaften:
1. Schützenverein. Ammend. 1905 703 Ringe
2. Pr. Brg.-Sch.-Sch.-Gilde Merſeb. 692
3. Schützenvereinig. Ammend. II 630
4. Schießklub Merſeburg G18
5. Kameradſch. d. Lebensv. Merſeb. 600
6. Militärſportv. Fliegergruppe J 596
7. Kleink.-Abt. Poſtſpy. Merſeb. J 588

J. 19 II 580Kamdſch. ehem. Jäger u. Schütz. 580
10. Kleink.-Abt. Poſtſpv. Merſeb. III 579
11. Sturmbann II J. 19 56612. Kleink.-Abt. Poſtſpy. Merſeb. II 562
13. PSV. Merſeb. (Pokalverteid.) 521
14. Standarte J. 19 1 50715. Pionierſturm 16/19 4462
17. Kameradſch. Reichsbahn 1 434
17. Kameradſch. Reichsbahn II 894
18. Militärſpyv. Fliegergruppe J 298

Die Sieger im vorjährigen Kleinkaliber-
Pokalſchießen, die Mannſchaft des PSV.
Merſeburg, erreichte alſo nur 521 Ringe und
rangierte in der Geſamtbewertung auf dem
13. Platz. Der beſte Tagesſchütze war
Schimpf- Ammendorf mit 153 Ringen.

Gleichzeitig wurde auf die Preisſcheibe
geſchoſſen, und zwar hatten die Schützen drei
Schuß auf die Zwölfer-Ring-Scheibe abzu
geben. Die beſten Ergebniſſe ſind hier:
1. Köppe, Pr. Bürg.-Sch.-Sch.-Gilde 34 Ringe
2. M. Rößner, Pr. B.-Sch.-Sch.-Gilde 34
3. Schimpf, Schütz.-Verg. Ammend. 33
4. Oberföw.Kern, Mil.-Spv. Fl.-Gr. 33
5. Gänzel, Poſtſportverein 32

Ein Glückwunſchſchreiben
des Gauarbeitsführers an Dr. Goebbels.

Gauarbeitsführer Simon, M. d. R., hat
folgendes Schreiben an Reichsminiſter Dr.
Goebbels anläßlich ſeines Geburtstages ab-
geſandt:

An den Herrn Reichsminiſter

Dr. Goebbels, Berlin.
Hochverehrter Herr Reichsminiſter!

Zu Jhrem 38. Geburtstage übermittele ch
Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche.

Mit mir gedenken Führer und 6000 Ar-
beitsmänner des Arbeitsgaues 14 Jhrer als
des Mannes, der als getreuer Paladin des
Führers durch ſeine Mitar“ it das ſtolze
Werk des nationalſozialiſtiſchen Arbeits-
dienſtes hat entſtehen laſſen.

Heil Hitler! gez. Simon.
Gauarbeitsführer, W. d. R.
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Gute Erfolge
der Merſeburg And und Kleider

ung.
Die erſte Pfun fammlung in derStadt Merſeburg iſt 84 Erwartung gemäß

ausgefallen. *75,83 Zentner Lebensmittel war
das Ergebnis. Mit dieſer Menge iſt das vor
jährige Monatshöchſtaufkommen erreicht wor
den. Merſeburgs Einwohnerſchaft hat be
wieſen, daß die Worte des Führers, ſich für
438 WHW. einzuſetzen, nicht üngehört verhallt

Die Kleiderſammlung des Sonn
tags gab ein Aufkommen, das dem doppelten
des Vorjahres entſprach. Immerhin et ſich
der Gedanke durch, daß das deutſche Volk eine
Not und Brotgemeinſchaft iſt. Volksgenoſſen, die am Sonntag nicht zu Hauſe, oder
deren Spende nicht abgeholt worden iſt, kön
nen dieſe in der Leunäer Straße 2 (WHW.
Geſchäftsſtelle) abgeben. Ebenſo kann eine
entſprechende Benachrichtigung über die Ab
holung von WHW.Spenden nach der Kreis
amtsleitung der NSV., Merſeburg, Abdolf-
Hitler-Straße, geſandt werden.

Mänlel und Schuhe werden gebraucht
Die Kleiderſammlung des WHW. geht zu Ende

Wie uns von der Preſſeſtelle des Gau-
beauftragten für das WHW. mitgeteilt wird,
geht in dieſen Tagen, und zwar mit dem
31. Oktober, die Kleiderſammlung für
das Winterhilfswerk zu Ende. Wie immer
hat der Ruf des Winterhilfswerkes auch in
dieſem Monat bei der Klee lammſung ſeine
Wirkung nicht verfehlt. Viele, viele bedürf-
tige Volksgenoſſen, die ſich nicht die not
wendigſten Kleidungsſtücke aus eigenen
Mitteln beſchaffen können, werden für den
harten Winter verſorgt. Aber noch immer
reichen die Kleidungsſtücke nicht aus, um allen
Erforderniſſen gerecht werden zu können. Vor
allem werden noch Mäntel und Schuhwerk
gebraucht. Es ergeht daher der letzte drin-
gende Appell an die opferfreudige Bevölke-
rung des Gaues Halle Merſeburg, das
Winterhilfswerk in die Lage zu verſetzen, auch
dieſe Mängel beſeitigen zu können. Kein
Volksgenoſſe darf in dieſem Winter frieren!
Helft alle mit, dieſes Gebot des Führers zu
erfüllen! Die Geſchäftsſtelle des Winter-
hilfswerkes iſt auf Anruf ſofort bereit, die
Gegenſtände abzuholen.

Merſeburger Filmſchau
Central- Theater.

„Die gelbe Hölle“.
Herrliche Naturaufnahmen aus der

Sumpfgegend Jndiens, die der mächtige
Menſch doch zwingt, ihm durch ihre Frucht
barkeit dienſtbar zu ſein, erfreuen das Auge.
Die Sturmſzenen und das Jagdabenteuer
ſind von ſehr natürlicher Schönheit. Man
kann aus dem Bildſtreifen auch ein Beiſpiel
entnehmen, was dazu gehört, in dieſer mör-
deriſchen Urwaldgegend nutzbringende Far
merarbeit zu leiſten. Leider wird aber in
die wundervolle Natur eine Handlung ein-
gebaut, die nur wenig dem Ernſt des Ortes
entſpricht. Die Frauen in dieſen wüſten
Lebensverhältniſſen ſind es, die Begierde,
Verführung und auch Entſagung ins Far
merdaſein bringen. Bei aller guten Dar
ſtellung ſämtlicher Perſonen kann man nur
ſagen, daß der Ablauf der Handlung dann
ſchön zu nennen wäre, wenn unſer Begriff
von „Schönheit“ ſo dehnbar ſein könnte, wie
das im Bild hergeſtellte Rohgummi. Die
dem Hauptfilm hinzugefügten Beigaben fan-
den verdiente Zuſtimmung.

Schulfrei am 31. Oktober

Aehnlich wie in früheren Jahren, findet
auch diesmal am Reformationsfeſt (31. Ok-
tober) kein Unterricht ſtatt. Im Rah-
men von Schulfeiern und Gottes-
dienſten wird auf die beſondere Bedeutung
des Tages hingewieſen.

Für Thüringen war durch eine Ver-
vrdnung vom 27. September 1935 eine Neu
regelung getroffen worden, wonach die all-
gemein für Sonntage geltenden Beſtimmun-
gen auch am Reformationsfeſt wirkſam ſein
ſollen. Jnzwiſchen wurde jedoch veranlaßt,
daß die neuen Beſtimmungen in dieſem Jahre
noch nicht in Kraft tren, da ſich die Wirt-
ſchaft mit Rückſicht auf die zur Verfügung
ſtehende kurze Zeit nicht mehr entſprechend
umſtellen konnte. Der Unterricht fällt jedoch
auch in Thüringen aus, und zwar überall
dort, wo mehr als die Hälfte der Schüler
dem evangeliſchen Bekenntnis angehören,
Jm Land Sachſen iſt der 31. Oktober geſetz
licher Feiertag.
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Wekker für morgen
Die gegenwärtige Schlechtwetterperiode

wird nur von vorübergehenden Aufklärungen
unterbrochen. Regenfälle treten für längere
oder kürzere Zeit noch ein, bis allmählich
Aufklärung in Ausſicht ſteht. Die Tempera-
tur bleibt unverändert.

Eine Berichtigung.

Der am Sonntag in der Merſeburger
Kegelſporthalle durch Gehirnſchlag ſo plötz
lich dahingeſchiedene Merſeburger Altherren-
kegler heißt nicht Albezt Ley, ſondern Leihe.

Mitteldentſchland? Merſeburger Tageblatt

Bücher ſind Waffen des Geiſtes
Kundgebung im „Kaſino“ zur Woche des Buches

Nicht nur dem Dichter, auch dem
Volke iſt vom Leben eine hohe Verant-
wortung der Kunſt gegenüber auferlegt.
Dichtung iſt Lebensmacht. Wir haben ihr
zu dienen und ihren Heilswert zu pfle-
gen. E. G. Kolbenheyer.

Wollte man den Beſuch der geſtern im
„Kaſino“ veranſtalteten Kundgebung zur
Tr der „Woche des deutſchen Buches“
zum Maßſtab für das Bewußtſein der Ver-
antwortung machen, die E. G. Kolbenheyer
in ſeinem an den Anfang unſeres Berichtes
geſtellten Wort für die Kunſt von uns for-
dert, ſo müßten wir für Merſeburgs Einwoh-
nerſchaft zagend werden. Daß dieſer Maßſtab
nicht richtig ſein kann, beweiſt jedoch allein
die Tatſache, daß in unſerer Stadt mehrere
Buchhandlungen exiſtieren, denen unſere
Einwohnerſchaft ſchlecht und rechte Lebens-
möglichkeiten gewährt. Damit ſoll aber bei-
leibe nicht geſagt ſein, daß die Woche des deut
ſchen Buches eine Sache der Unterſtützung
des Merſeburger oder des deutſchen Buch-
handels und der mit ihm zuſammenhängenden
Berufe des graphiſchen Gewerbes überhaupt
ſein ſoll. „Dichtung iſt Lebensmacht!“ ſagt
Kolbenheyer in dem von uns zitierten Vor-
wort. Damit wird der Glaube verkündet,
daß die Stärke, als der Ausdruck der Macht
nicht nur auch, ſondern zuvor im Geiſtigen
begründet iſt. Zur Macht, und damit zur
Kraft kann Dichtung aber nur werden, wenn
ſie Sache des ganzen deutſchen Volkes iſt.
Wenn das Wort unſerer Dichter, das ſich an
uns alle wendet, ungehört verhallt, dann
fehlt dem Menſchen die innere Bereitſchaft
und die Stärke, die Waffen zu führen, die
ſeine Hand geſchmiedet und zu dieſem Auf-
trag ihm der Ruf aus ſeiner Seele erteilt
wurde. Der Weltkrieg war für dieſe Sen-
dung des Deutſchen der beſte Beweis. Auch
heute ſtehen wir wieder im Kampf gegen
eine Welt ringsum. Dieſen Kampf ſiegreich
zu beenden, liefern uns die deutſchen Dich-
ter und Denker, die Waffen des Geiſtes im
Buch. Sorgen wir dafür, daß wir auch dieſe
Waffen recht zu führen lernen.

Das iſt auch der tiefere Sinn der „Woche
des deutſchen Buches“ und ſollte auch die Be-
deutung der Eröffnungskundgebung im Ka-
ſino ſein, die unter dem Thema „Buch und
Volk“ ſtattfand. Zu etwa ſiebzig An-
weſenden, der Saal aber bietet ſieben-
hundert Perſonen bequem Platz, ſprach
zuerſt Kreisreferent Schoepke Worte
der Begrüßung, in der er an die große
Kundgebung in der Weimarhalle und die
Rede des Reichsminiſters und Präſidenten
der Reichskulturkammer, Dr. Goebbels, an
knüpfte. Jn Weimar fand die Feſtauffüh-
rung von Gvoethes „Torquato Taſſo“ ſtatt,
und in der Fürſtengruft wurden auf den
Gräbern Goethes und Schillers Kränze
niedergelegt. Dieſe feierlichen Handlungen
ſollen nicht etwa lediglich als Geſte gewertet
werden. Sie ſind Ausdruck einer Staats-
führung, die ſich deſſen bewußt iſt, daß die
Genien des deutſchen Volkes und ihre dich-
teriſchen Schöpfungen kein Sonderdaſein in
einer vom völkiſchen Leben abgeſonderten
Sphäre führen dürfen, ſondern, daß ſie mit-
ten in dieſes Volk hineingehören. Nicht in
dem Sinne, daß ſie ſich niedrig und gemein
machen müßten, um vom Volke anerkannt
und verſtanden zu werden, ſondern in dem
Sinne, daß ihre beſten und größten Gedanken
gerade gut genug ſind, vom Volke aufgenom-
men und weitergetragen zu werden. Das
Wort, und als gedrucktes Wort das Buch, iſt
der Mittler aller geiſtigen Bewegungen und
Jdeen. Dann ſprach Kreisreſerent Schoepke
von Paul Ernſt als einem Dichter und Kün-
der deutſchen Weſens, der zu Lebzeiten nicht
um Anerkennung, ſo doch um Verſtehen ge-
rungen hat. Paul Ernſt bekannte ſich auch
in der Zeit der tiefſten Erniedrigung zu
Deutſchland. Davon kündeten die aus ſei-
nem Gedichtband vorgetragenen Verſe „Mein
Volk iſt nicht. Jch glaube, daß es iſt aus
dem Gedicht „Jch weiß, daß Völker viel ge-
ſtorben ſind“.,

Der Leiter des Volksbüchereiweſens im
Gau Halle-Merſeburg, Dr. Salzwedel,
Halle, ſprach dann zum Thema „Buch und
Volk“. Wenn ſich Partei und Staat für die
Woche des deutſchen Buches einſetzen, ſo hat
das ſeine tieferen Gründe. Auch durch die
neue Form dieſer Werbewoche wird das neue
Ziel bekundet. Es iſt notwendig, daß wir
uns auf das in unſeren Büchern begründete
Kulturgut unſeres Volkes zurückbeſinnen.
Das ſchließt nicht aus, daß wir auch fremdem
Volkstum, wenn es uns in deſſen Büchern
unverfälſcht entgegentritt, Verſtändnis ent-
gegenbringen, aber gegen die Verjudung in
der deutſchen Literatur müſſen wir uns weh-
ren. Das Buch wendet ſich nicht nur an die
ſogenannten Oberſchichten, ſondern es kann
nur dann ſeinen Zweck erfüllen, wenn es alle
angeht. Die Wichtigkeit und Notwendigkeit
der Verbreitung ſchriftlich niedergelegter Ge
danken iſt durch den Siegeslauf der national-
ſozialiſtiſchen Revolution deutlich bewieſen,
an deſſen Gelingen des Führers Buch „Mein
Kampf“ den hervorragendſten Anteil hat. Aus
dieſem Buch Adolf Hitlers las Dr. Salzwedel
einen Abſchnitt vor über die Kunſt des rich-
tigen Leſens. Die im Buch an den VLeſer
herangetragenen Gedanken ſind Werkzeug
und Bauſtoff zugleich zur Vermittlung eines
allgemeinen Weltbildes. Doch ſind es nur
Moſaikſteinchen und das ganze Bild muß ſich
der Leſer ſelbſt bauen. Wenn das wiſſen-
ſchaftlich und belehrende Buch als das Ge-
dächtnis der Menſchheit bezeichnet werden

darf, ſo führte der Redner weiter aus, ſo iſt
das dichteriſche Buch der Spiegel der Menſch
heit. Auch im Buch, als dem Schrifttum
eines Volkes offenbart ſich die Kultur, des-
halb gilt der Kampf der Regierung dem
Kitſch. Schlechte Lektüre kann nur durch eine
beſſere erſetzt werden. Zu ihr hin den deut-
ſchen Leſer zu führen und vor allem auch die
Jugend, das iſt Aufgabe der Woche des deut
ſchen Buches. Dabei iſt es nicht wichtig, daß
alle Menſchen leſen, ohne daß viel geleſen
werde, ſondern was geleſen wird, das iſt
entſcheidend. Zum Schluß warb Dr. Salz-
wedel noch für das Gedicht, das über die
Nüchternheit des Lebens nicht hinwegtäuſcht,
ſondern hinaufführt. Erſt allmählich findet
in letzter Zeit das deutſche Volk auch den Weg
wieder zur perſönlichen Dichtung, weil es in
ihm den ſchönſten Ausdruck der Gemeinſchaft
empfindet.

Dr. Salzwedel ſprach dann zur Ueberlei-
tung in die weitere Vortragsfolge zwei Ge
dichte aus dem kleinen Bändchen „Volk an der
Arbeit“, und zwar Chriſtoph Wieprechts „Ein
Arbeiter an ſeinen Sohn“ und von Karl
Bröger „Deutſchland“. Mitglieder der HJ.
ſagten dann noch Gedichte von Wilhelm
Raabe und Hermann Claudius auf, von
Werner Bergengruen wurde die Proſadich-
tung „Die Schwurhände“ verleſen und den
Abſchluß des Abends bildete von Heinrich
Lerſch „Der Fahneneid“. —echt.
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Bücher werben für die Luftfahrk
Eine Ausſtellung bei Stollberg,

Unter dem Titel „Fliegerei, Bücher als
Vorbild und Anſporn“, veranſtaltet die Buch
handlung Stollberg aus Anlaß der
„Woche des deutſchen Buches“ eine Ausſtel-
lung, die ganz im Dienſte des deutſchen Luft-
fahrtgedankens ſteht. Der Gedanke einer
ſolchen Ausſtellung iſt ſehr zu begrüßen,
denn gerade in unſerer Zeit, die das ſolda-
tiſche Denken in den Mittelpunkt ſtellt, bedeu-
tet auch das Buch einen entſcheidenden Fak-
tor bei der Werbung für den Wehrgedanken.,
Die Ausſtellung, die unter Mitarbeit der
Fliegerortsgruppe Merſeburg und der Flie-
gergruppe Merſeburg veranſtaltet wird, um-
faßt neben einer ſtattlichen Zahl von Flug-
zeugmodellen eine Menge Bücher, die in
ſich das Geſamtgebiet des Flugweſens von
ſeinen Anfängen bis zur Gegenwart vereinen.
Werbeplakate für Luftfahrt und Luft-
ſchutz, die von Schülern des Reform-Real-
gymnaſiums geſchaffen wurden, vervollſtän-
digen die Ausſtellung.

Eine beſondere Anziehungskraft üben die
Segelflugzeug-Modelle aus, die
von Merſeburger Schülern und Angehörigen
der Fliegerortsgruppe Merſeburg gebaut
wurden. Vom einfachſten Nurflügel-Modell
bis hinauf zu den anſpruchsvollſten Konſtruk-
tionen der „D-Leuna“ und des nahezu drei
Meter Spannbreite meſſenden Nurflügel-Mo-
dells ſind faſt alle bekannten Bauformen der
Segelflugzeuge zu ſehen. Neben Modellen
der großen und der kleinen „Winkler“ hängen
ſolche des „Baby“ und des „Pimpf“, und ob
dieſe Modelle nun nur aus Pappe oder einem
unſcheinbaren Stück Papier beſtehen, oder vb
ſte ſich als richtige Nachbildungen großer
Flugzeuge aus Holz und Leinwand präſen-
tieren eins haben ſie alle gemeinſam, und
das iſt die Tatſache, daß ſie genau ſo ſicher
und elegant gleiten können wie die „rich-
tigen“ Maſchinen auch. Die hier ausgeſtellte
„D-Leunga“ iſt übrigens das Modell der Ma-
ſchine, mit der unſer Rudolf Oeltzſchner ſei-
nen Fliegertod fand

Die ausgeſtellten Bücher enthalten alles,
was es an Wiſſenswertem aus allen Gebie-
ten der Fliegere- geben kann. Neben bivogra-
phiſchen und autobiographiſchen Werken En-
den ſich viele Bücher, die ſich mit der Technik
des Fliegens und des Flugzeugbaues befaſ-
ſen, auch Peter Supfs erſter Band ſeines
„Buches der deutſchen Fluggeſchichte“ iſt da-
bei. Modellbqubogen und Jngendbücher
runden die Ausſtellung ab, deren Beſuch auch
an dieſer Stelle jedem Volksgenoſſen ange-
legentlich empfohlen ſei.

Billige Zehnerkarken der Reichsbahn

Um die Bevölkerungskreiſe, denen die Erleichte-
rungen der Zehnerkarten der Reichsbahn noch nicht
genügend bekannt ſind, zu einer ſtärkeren Jnanſpruch-
nahme anzuregen, ſollen die Vorteile, die die Be-
nutzung der Zehnerkarten bieten, nochmals hervor-
gehoben werden: 1 Die Zehnerkarten gelten ſowohl
von der Großſtadt, für die ſie aufgelegt ſind, nach
den Stationen der Umgebung, wie umgekehrt von
dieſen Stationen nach der Großſtadt und werden
für die 2 und 3. Klaſſe ausgegeben. 2. Die Be-
rechtigung zur Benutzung läuft vom Löſungstage ab
gerechnet 2 Monate. 3 Die Fahrpreisermäßigung be-
trägt 3318 Proz., die in den meiſten Fällen durch
die nur einmal erfolgende Aufrundung noch größer
wird. 4. Die Karte iſt übertragbar ohne Rückſicht auf
Familienzuſammenhang. Sie kann an jede beliebige
Perſon weitergegeben werden und mehrere Perſonen
können ſie gleichzeitig zu einer gemeinſamen Reiſe
benutzen Angenommen z. B. es tun ſich 5 Perſonen
zuſammen, ſo kaufen ſie einen Zehnerblock, benutzen
5 Karten zur Hinfahrt, 5 Karten zur Rückfahrt. So
wird auf der einen Seite den Großſtädtern die Ge
legenheit gegeben, an jedem Tag der Woche einen
Ausflug unternehmen zu können, der ihnen nicht
teurer kommt, als mit einer Sonntags oder
Mittwochskarte. Die Einwohner der kleineren Orte
dagegen haben die Möglichkeit zum Beſuch von
Theatern, Vorſtellungen, Verſammlungen und Ver-
gnſtaltungen jeder Art, in die Großſtadt zu gelangen.
Von und nach Halle beſtehen z. Zt. folgende Ver
bindungen; Ammendorf, Ahrensdorf, Bitterfeld,
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Brehna, Delttzſch, Delitz, Dieskau, Domnitz, Eisdorf,
Eisleben, Erdeborn, Frankleben, Golma, Gröberg,
Großkorbetha, Großkugel, Großkyhna, Großweiſſ
Helfta, Hohenthurm, Klitzſchmar, Könnern, Köthen,
Landsberg, Leung, Leunawerke, Merſeburg, Mücheln,
Lützkendorf, Naundorf, Neumarkt, Niedereichſtädt,
Niemburg, Oberröblingen, Obhauſen, Peißen, Renißen,
Roitzſch, Schafſtädt, Schraplau, Stedten, Stumsdorf,
Teicha, Teutſchenthal, Wallwitz, Wallendorf, Wans-
leben, Wernsddrf Zſcherben, Zöberitz.

Welches Geſundheitsamtiſt zuſtändig?
Neue Beſtimmungen zum Ehegeſundheitsgeſetz

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick
hat durch Erlaß an die Landesregierungen
Ausführungs anweiſungen zum Geſetz zum
Schutze der Erbgeſundheit des deutſchen Vol
kes (Ehegeſundheitsgeſetz) gerichtet. Er ſtellt
darin feſt, daß in Zukunft der Nachweis, daß
kein Ehehindernis nach dem genannten Reichs-
geſetz vorliegt, allgemein durch ein Ehetaug-
lichkeitszeugnis erbracht werden muß, das
vom Geſundheitsamt auszuſtellen iſt. Den
Zeitpunkt, von dem ab das Tauglichkeitszeug-
nis allgemein vorzulegen iſt, wird der Miniſter
noch beſtimmen. Sind beide Verlobte oder der
männliche Verlobte Ausländer, braucht ein
Tauglichkeitszeugnis nicht vorgelegt zu wer
den. Bis zur allgemeinen Einführung hat der
Standesbeamte während der Aufgebotsver-
handlung die Verlobten auf die Ehehinderniſſe
hinzuweiſen mit der Bemerkung, daß ſie ſtraf
bar ſind, wenn ſie wiſſentlich falſche Angaben
machen. Die Belehrung iſt zu Protokoll zu
nehmen. Die Erklärung der Verlobten hat
der Standesbeamte ohne beſondere Nach
prüfung als zutreffend anzuſehen und dem-
gemäß von der Anforderung eines Ehetaug-
lichkeitszeugniſſes abzuſehen.
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Das Alle ſtürzk
Die in der Adolf-Hitler-Straße geſtern um

geſtürzte alte Kaſtanie am „Tipoli“ iſt an
Ort und Stelle durch Arbeiter der Parkver-
waltung zerſägt worden. Das Holz wurde
abgefahren und zum Teil an bedürftige Volks-
genoſſen verteilt. Um nun ein etwa mög
liches Unglück zu verhüten, das durch das
Umſtürzen weiterer Bäume entſtehen könnte,

auch die meiſten anderen Bäume ent
ernt.

Die Hausbrand verſorgung des WHW.
Anläßlich der Eröffnung des Winterhilfs-

werks ſind in der Preſſe unrichtige Zahlen
über die Hausbrand verſorgung durch das
WHW. veröffentlicht worden. Vom Hauptamt
für Volkswohlfahrt werden dieſe Zahlen wie
folgt richtiggeſtellt: Vom Winterhilfswerk
werden 2645 000 Tonnen, d. h. ein Zehntel
des geſamten Hausbrandes Deutſchlands
ausgegeben.

Mitgliederſperre für BdM. und Jungmädel.
Die Führerin des Obergaues Mittelland, Käthe

Reifert, hat nachſtehenden Befehl erlaſſen: „Mit
ſofortiger Wirkung ordne ich für die Einheiten des
BdmM. und der Jungmädel im geſamten Bereich des
Obergaues Mittelland Mitgliedsſperre an. Von der
Mitgliedsſperre ſind die 10jährigen Mädel aus
genommen, die alljährlich am 20. April, dem Ge
burtstag des Führers, geſchloſſen zu den Jungmädeln
aufgenommen werden.“

Eingeſandk
Ein Hilferuf vom Kloſter.

Wohl jeder Neubau, jedenfalls aber jeder größere
Bau (für Behörden, Großbetriebe und dergleichen)
iſt ſtets mit gewiſſen Unannehmlichkeiten, Störun-
gen und Behinderungen für die Anwohner, oft auch

den allgemeinen Verkehr verbunden. Man findet
ich damit ab, da es ſich immer nur um etwas ver-

hältnismäßig ſchnell Vorübergehendes handelt. Auch
kommt es wohl vor, daß Verkehrs oder Baupolizei
auf tunlichſte Einſchränkung der Beläſtigung des
Publikums achten. Aber mit einem ſo geringen Auf
wand an Rückſichtnahme auf Anwohner und allge
meinen Verkehr wie bei dem Bau des Finanzamtes
am Kloſter, iſt wohl kaum je ein ſo großer und ſo
langdauernder Bau ausgeführt worden. Der Bau
begann im Frühjahr mit den Ausſchachtungsarbeiten;
es wurde in mehreren Schichten gearbeitet; die erſte
begann morgens gegen 3 Uhr, die letzte endete abends
gegen 9.30 Uhr und während der ganzen Zeit war
der Motor im Gang, der eine kleine Feldbahn für
die Wegſchaffung des Abraums antrieb, Nach mehr-
wöchiger Tätigkeit wurde dieſe Bah nicht mehr
nachts und am Tage nicht mehr ſtändig betrieben.
Die Anwohner hatten wenigſtens nachts ewas mehr
Ruhe, faſt hätte ich geſagt: ſie konnten wieder auf
atmen. Das wäre aber nicht richtig, denn es wurde
ſtändig ſo viel Staub verurſacht, daß man wirklich
oft nicht richtig atmen und jedenfalls tagsüber kein
Fenſter nach der Straßenfront öffnen konnte. Bei
anhaltendem Regen bildete die nicht gepflaſtert-
Straße bald eine Art Sumpf, ſo daß Fußgänger in
Anbetracht des oft ſtarken Verkehrs von Laſtautos,
die nicht ſelten ſtundenlang am Neubau verwetilten,
außerordentlich behindert waren. Von einem Ver
ſuch irgendeiner Stelle, eine Beſſerung für Anwohner
und allgemeinen Verkehr herbeizuführen, iſt nichts
bekannt geworden; jedenfalls iſt keine Beſſerung ein
getreten.

Ganz ſchlimm iſt es neuerdings bei dem tagelan
gen Regenwetter geworden: die Abflußöffnungen für
das Straßenwaſſer ſind durch allerhand Abfälle vom
Bau und Straßenſchmutz ſeit drei Tagen völlig derart
verſtopft, daß ſich ein richtiger Teich gebildet hat,
der bereits ſtellenweiſe den Bürgerſteig überflutet.
Regen und Oel, das aus den am Bau hal-
tenden Kraftwagen fließt, bilden zuſammen eine
Flüſſigkeit, mit der unglückliche Fußgänger beſpritzt
werden. Um dem Fraftverkehr auszuwei 'en, dietet
die Straße keinen Raum. Bisher ſcheint man ent
weder aus irgendwelchen nicht ohne weiteres erkenn-
baren Gründen kine Ueberflutung der Straße für
nicht unangebracht und nicht unerwünſcht zu halten
und unternimmt nichts zur Ableitung der Waſſer
maſſen oder man ſteht dieſer Erſcheinung rat- undhilflos gegenüber. Wer hilft? rf s L.
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Und das ganze Stedinger Frieſenvolk fand die
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Die Hoffnung auf Genuß iſt faſt ſo ſüß,
als ſchon erfüllte Hoffnung. Shakeſpeare.

Die Kunſt iſt zwar nicht das Brot, aber
der Wein des Lebens. Jean Paul.

Almuth Ubbena
Eine Kurzgeſchichte um Stedinger Bauern

von Wilhelm Lennemann.

Frei ſaßen die Stedinger Bauern bis zu Be
ginn des 13. Jahrhunderts zu beiden Seiten
der unteren Weſer auf ihren Höfen und Hufen.
Weder zollten ſie dem Grafen von Oldenburg,
noch zehnteten ſie dem Erzbiſchof zu Bremen,
ſie erkannten nur den Kaiſer als Herrn über
ſich an. Oft genug hatten Adel und Kirche ver
ſucht, ihre Volksfreiheit zu brechen, es war
ihnen aber nicht gelungen, ja, die wehrhaften
Bauern hatten die an ihren Grenzen gelegenen
Zwingburgen genommen und niedergeriſſen
und die Bremer in ſchimpfliche Flucht gejagt.
Das war gegen Ende des 12. Jahrhunderts.

Da wohnte in dem Dorfe Himmelskamp ein
Bauer mit Namen Herv Ubbena. Seine vielen
Kinder waren auf dem kleinen Hofe nicht alle
zur Arbeit notwendig; ſo hatte ſich eine ſeiner
Töchter, Almuth, in die nahe Stadt Bremen zu
einem wohlhabenden Kaufmann. Peter Die-
mer, verdingt. Wenn ſie auch Magddienſte tat,
ſo wurde ſie doch ob ihres hohen Stolzes und
weil ſie eines freien Bauern Kind war, als zur
Familie gehörig angeſehen und achtungsvoll
behandelt. Nur Peter Diemer ſelbſt, der reiche
Staatsbürger, ſah hochmütig auf das Mädchen;
ſein älteſter Sohn Ulrich aber ging ihr deſto
liebevoller nach, und da auch ihr Herz gläubig
und unerfahren war, blieb es nicht aus, daß
die beiden jungen Menſchen ſich in Liebe fan-
den. Namentlich Almuth gab ſich mit der gan-
zen Glut ihres aufbrechenden Herzens und
dachte nicht an eine Heimlichkeit. Ulrich aber
bat ſie, den Eltern vorab nichts von ihrer
Liebe zu ſagen, bis der Vater ihm Haus und
Erbe übertragen und ſich zur Ruhe geſetzt
haben würde; und das ſollte bald geſchehen.

Wohl warf das Wort einen kleinen Schatten
auf den Sonnenglanz ihrer Liebe. doch wurde
das Mädchen nicht argwöhniſch und überwand
ſchnell die Verſtimmung. Aber ſchon zog ein
Wetter über das Bauernland, in deſſen Wirbel
auch Almuth geriſſen werden ſollte.

Ein bremiſcher Prieſter hatte einer Stedinger
Edelfrau, unzufrieden über deren ihm nicht ge-
nügendes Bußgeld, anſtatt der Hoſtie den
Beichtpfennig in den Mund geſteckt. Da eine
Klage des beleidigten Ehemannes nichts fruch-
kete, ging er hin und erſchlug den Prieſter.

Rache gerecht. und gut. Nun ſandte der Erz-
biſchof ein Heer wider die Bauern, das geſchla-
gen wurde. Er belegte Volk und Land mit dem
Bann und ſchloß alle Kirchen. Noch mehr; die
Reichsacht wurde ausgeſprochen und ein Kreuz-
zug gegen die Stedinger Ketzer eröffnet, von
denen die Kirche die Mär verbreitete, daß ſie
greulichen Götzendienſt trieben, garſtige Kröten
und ſchwarze Kater anbeteten und ein Froſch
ſei ihr Götze und Hexen und Teufelsbeſchwörer
wären ihre heimlichen Prieſter. Wohl konnte
das bunt zuſammengeleſene Kreuzheer anfangs
einige Vorteile erringen die gefangenen
Bauern wurden ſamt Weib und Kind ver-
brannt aber ſchon bald darauf wurden ſo-
wohl der Erzbiſchof, wie auch der Graf von
Oldenburg arg zerzauſt und in die Flucht
gejagt.

Keiner ihrer Feinde rührte ſich mehr, und
die Freiheit ſchien gerettet. Aber die miß-

konnte, ins Feld rufen würde.

trauiſchen Bauern trauten der Stille nicht. Sie

befürchteten einen neuen und größeren An-
ſturm, der jedermann, der nur Waffen tragen

Und bald er-
hielten ſie auch die ſichere Kunde daß ihre Geg-
ner allenthalben neue Bundesgenoſſen warben.
Da trafen auch ſie ihre Vorbereitungen. Sie
beſetzten die Deiche und die Eingänge in ihre
Niederungen.

Hero Ubbena ſandte geheime Botſchaft an
ſeine Tochter, daß ſie zur Stunde heimkehre,
der Heerbann fordere, alle Männer, die Aecker
aber müßten bebaut werden. Und da ſei es
nun Weiberpflicht, dieſe Arbeit zu tun.

Almuth nickte dazu. Sie packte ihre Truhe.
Auf einmal ließ ſie jach die Hände ſinken
ſo mußte ſie ihren Liebſten verlaſſen. Sie ſaß
und ſann und ſtand zwiſchen dem ſtarken
Gebot der Heimat und dem ſüßen Geſang ihres
Herzens. Jhre Hände wühlten wirr in dem
Kleiderpacken. Da fühlte ſie einen Dolch, den
ihr der Vater für eine Stunde der höchſten Not
gegeben. Und ſie wußte kaum. was ſie tat, da
ſie ihn in ihrem Kleid barg; ſie warf den Kaſten
zu, als habe ſie damit alle Bedenken totge-
ſchlagen. Sie ſah von ihrer Kammer in das
Land, das ſich weit dehnte, und ſah Vater und
Brüder in Wehr und Waffen und hörte den
Notſchrei der Aecker. Sie warf die Hände vor
das Geſicht. Sie maß und wog das Recht der
Heimat gegen das Glücksbegehren ihres Her-
zens, ſie ſuchte und fand keinen Weg. Nur das
eine wußte ſie: Eine ihrer beiden Lieben mußte
ſie verraten und totſchlagen. Jn heimlicher

Sie gab ihm das
ſchwieg und

Abendſtunde traf ſie Ulrich.
Schreiben des Vaters. Stand,
wartete auf ein liebes Wort.

„Es ſieht bös aus für das Stedinger Land;
warum willſt du in den Tod laufen?“ Jhr
Herz deutete das Wort nach eigenen Wünſchen.
Jhre Liebe brannte auf und überflammte ihr
Gewiſſen.

„Sag ein Wort und ich bleibe!“ ſchrie ſie in
verzweifelter Not und dann ganz demütig
und leiſe: „Führe mich zu deinen Eltern, daß
ſie mich aufnehmen!“ Da ſah ſie der
junge Diemer gar kühl an: „So weißt du
nichts von den Anklagen, die wider euch gehen
und daß eine Stunde kommen könnte, daß auch
du dich reinigen müßteſt von der Sünde der
Ketzerei. Und weißt nicht, daß ich mich mit-
ſchuldig mache, ſo ich mich dir zugeſelle! Und
weißt nicht, daß mein Vater Hauptmann iſt im
Heere des Erzbiſchofs!“

Um eines Herzſchlags Länge ſtockte dem
Mädchen das Blut. Dann brandete es hoch,
daß es in tiefer Scham ſtand. Abwehrend hob
es die Hände. Es ſuchte Halt und Hilfe in
Wirbeln und Wirren.

„Höre mich an, Almuth!“
„Nein, neig!“ ſchrie ſie, „du biſt ein ärgerer

Verräter als ich, denn du haſt keinen Mut.
Und haſt kein Herz. Und um dich wollte ich
mein Heiligſtes laßen, Heimat und Sippe!“

„Aber Almuth, ſo laß dir ſagen
„Willſt mich verſuchen!“ rief ſie. „So muß

ich mich ſelbſt frei machen!“ Und riß an ſich

Das Land der künſtlichen Seen
Durch die Staubecken des Sauerlandes Schöne Landſchaftsbilder

Das Sauerland, der gebirgige Südteil der
Provinz Weſtfalen, lebt in der Vorſtellung
vieler Leute als ein Wald von Schornſteinen,
der die Luft weithin mit Rauch und Ruß er-
füllt. Dem Jnduſtriebezirk an der Ruhr wird
oft eine Ausdehnung zugemeſſen, den er in
Wirklichkeit nicht hat. Das Sauerland, das
Land der künſtlichen Seen, iſt vielmehr ein
ideales Wandergebiet. Eine Landſchaft, die ſich
mit Wäldern, Wieſen und Seen über Berg und
Tal erſtreckt.

Seit Jahrhunderten hatte ſich hier die Klein-
eiſeninduſtrie angeſiedelt. Werkſtätten, die von
Hämmern- und Eiſenwerken betrieben werden
und deren Hauptantriebskraft die zahlreich
vorhandenen Waſſerläufe ſind. Um dieſen vie-
len Flüſſen und Bächen ein regelmäßig ver-
laufendes Bett zu gewähren, um alſo den
Frühfahrsüberfluß an Waſſer auch im trocke-
nen Hochſommer verwerten zu können, baute
man Staubecken und Talſperren. An dafür ge-
eigneten Stellen wurden durch mächtige Sperr-
mauern das Waſſer der Gebirgsflüſſe abgefan-
gen und aufgeſtaut. Auf dieſe Weiſe ſind aus
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten heraus im
Laufe der Jahrzehnte 14 größere und kleinere
Talſperren entſtanden, die zuerſt wohl etwas
gewaltſam wirkten, im Laufe der Zeit ſich aber
durch das geſchickt angelegte Pflanzenkleid der
Landſchaft eingliederten. Die Staubecken er-
ſcheinen wie Seen, die tief in die Täler hinein-
geſenkt ſind. Auch die Mauern, die hin und
wieder notwendig wurden, ſtören heute kaum
mehr. Je älter ſie werden, deſto mehr nehmen
ſie die Farbe des Bodens an.

Das Sauerland iſt zu einer Lunge des nahen
Jnduſtriebezirks geworden. Die Züge der
Wanderer ergießen ſich aus den Städten in die
Täler der Ruhr, der Lenne und der Volme.

Von der Stadt Hagen aus läßt ſich das Land
mit den künſtlichen Seen am beſten erreichen.
Man iſt dem Gebiet der kleineren Seen ſo
nahe, daß man ſie in müheloſer Tagestvur er-
wandern kann. Der Hengſteyſee liegt in näch-
ſter Nähe des Oſtrandes der Stadt. Er iſt noch
keine eigentliche Talſperre. Man hat einfach
durch Dämme das Gebiet zwiſchen den Mün-
dungen der Lenne und Volme in die Ruhr ab-
eſtaut und ſo eine Waſſerfläche geſchaffen, die
ich faſt bis zu der im Norden ſteilaufragenden

Hohenſylburg erſtreckt. Auch ein paar wichtige
Seen liegen in der Nähe von Hagen, ſo die
Haſper- und die Ennepetalſperre.

Der einſamen Glörtalſperre ſchließen ſich
eine ganze Reihe von Sperren, unter denen
die landſchaftlich ſchönſte wohl die Verſetal-
ſperre iſt, an. Die größte und bedeutendſte aber
iſt die Kerſpetalſperre und die Liſtertalſperre.
Hier im Lennetal gibt es ſogar ein paar
romantiſche Höhlen: Die Attahöhle und die
Dechenhöhle, beides Tropfſteinhöhlen von
außerordentlicher Größe und ſelten ſchönen
Steinbildungen. Sie ſind eine beſondere Se-
henswürdigkeit des Sauerlandes. Wer hierher
kommt, vergißt auch nicht das Felſenmeer zu
beſuchen, das wohl zu den bekannteſten Wan-
derzielen Weſtfalens gehört. Jm Herzen des
Sauerlandes liegt auch die Sopetalſperre. Der
größte Gebirgsſee iſt der Möhnſee, am Nord-
abhang des Arnsberger Waldes ſüdlich von
So eſt, der uralten Kirchenſtadt, die ſogar ein-
mal Hanſeſtadt war und durch die Soeſter
Fehde bekannt iſt.

Die größte und berühmteſte iſt die Eder-
talſperre am Oſtrand des Sauerlandes,
nördlich von Wildungen, zu Füßen des Schloſ-
ſes Waldeck. Hier und auf dem Möhneſee iſt
ſogar der Waſſerſport zuhauſe. Der See bildet
mit der Landöſchaft ein untrennbares Ganzes.

fen an:

Was geſchah am 29. Oktober

Von 17 Jahren (1918): Auflöſung der öſter
reichiſch- ungariſchen Monarchie.

Vor 124 Jahren (1811): Prinz Adalbert von
Preußen, der Begründer der deutſchen
Flotte, in Berlin geboren (geſt. 1873).

Vor 173 Jahren (1762): Sieg der Preußen bei
Freiberg über die Oeſterreicher und Reichs
truppen.

Vor 667 Jahren (1268): Enthauptung Kon
radins von Schwaben in Neapel (geb. 1252).

h

herum und wankte, als woge ſie in wilden
Waſſern, und ſtieß ihrem Liebſten den Dolch
ins Herz.

Sah nicht hin und ſprang auf und lief durch
die Gaſſen und entkam glücklich aus der Stadt.
Nichts und niemand band ſie mehr; frei war
ſie, für Heimat und Volk!

Der Mord der Ketzerin eiferte die Feinde zu
erhöhten und ſchnellen Rüſtungen. Peter Die-
mer ſchwor, nicht ruhen zu wollen, bis er die
Hexe gefangen, in Bremen einſchleppe und
perſönlich auf dem Marktplatz an den Holzſtoß
binde. Anfang Mai 1234 waren alle Vorbe-
reitungen zur endgültigen Ausrottung der
Ketzer getroffen. Aus allen vier Richtungen
wurden die Söldnertruppen zuſammengezogen,
Vierzigtauſend Mann zogen gegen die knapp
elftauſend Stedinger Bauern. Bei Alteneſch
kam es zur Schlacht. Auch hier errang der
Freiheitsmut und die ungeſtüme Tapferkeit der
freien Bauern über die Schar der Knechte an
fänglich den Sieg. Sie wurden geworfen und
hitzig verfolgt. Leider allzu hitzig, denn nun
fiel den Unvorſichtigen eine Reſervetruppe in
den Rücken. Der Sieg wurde in eine blutige
Niederlage verwandelt. Sechstauſend Bauern
bedeckten das Schlachtfeld, der Reſt entkam zu
den freien Frieſen.

Und nun ergoß. ſich die Rache der Fürſten
und Herren wutſchnaubend über das flache
Land. Den Ketzern gebührte kein Mitleid. Alle
Gehöfte wurden verbrannt; Weib und Kind ge
mordet. Nur dem wertvollen Vieh ließ man
das Leben.

Die Wehrloſen in dem Dorfe Himmelskamp,
Greiſe, Frauen und Kinder waren in eine
Scheune geflüchtet. Unter ihnen befand ſich
auch Almuth Ubbena. Sie hatten ſich mit
Aexten und Senſen bewaffnet und geſchworen,
Freiheit und Leben bis zum letzten Bluts-
tropfen zu verteidigen. Die anrückenden Söld-
ner raubten das Dorf aus und ſteckten es in
Brand. Dann zogen ſie vor die abſeitige
Scheune. Jhr Führer trat vor. und das war
Peter Diemer. Seine Rache hatte ſich dieſes
Dorf zur perſönlichen Rache und Luſt aus

ſehen. Mit harter Stimme ſchrie er den Ha
„So Jhr Almuth Ubbena herausgebt,

ſoll Euch anderen das Leben geſchenkt ſein.“
Das erſuchende Wort verhallte. Es hakte nicht
ein in die verſteinerten Herzen der Trutzigen.
Da trat Almuth freiwillig vor. Stark und
hohen Hauptes und wußte doch, daß ſie in den
Tod trat. Stand und rief: „Peter Diemer, ſo
Jhr Eure Hand hebt zum Schwur beim Blute
Chriſti, will ich mich in Eure Hände geben!“

Peter Diemer ſah ruhig auf das Mädchen.
Was galten Schwur und Wort einer Ketzerin!
Er hob die Hand. Winkte dann einem Knechte,
daß er die Dirne greife.

Aber als der die Hand nach ihr ausſtreckte,
zog ſie den Dolch, der noch rot vom Blute ihres
Liebſten war und ſtieß ihn ſich bis zum Griff
ins Herz.

Rief mit erlöſchender Stimme: „So übergebe
ich mich in Eure Gerechtigkeit und Rache!“ und
ſank ſterbend auf die Heimaterde.

Und die heilige Erde trank ihr Blut.

Roman von Hanns Peter Stol

13. Fortſetzung.
Die Frage brachte den kleinen Herrn in

Verlegenheit. Auf keinen Fall war er gewillt,
ihm ſein wahres Alter von ſechsundfünfzia
Jahren zu ſagen, und ſo unterſchlug er zehn
Jahre und ſagte: „Sechsundvierzig Jahre!“

„Alle Hochachtung!“ ſagte Gottlieb hinterhäl-
tig. .Wie Sie mir erzählten, ſind Sie 1901 in
den Dienſt getreten! Alle Achtung, daß man Sie
mit acht Jahren aufnahm!“

Backofen war nicht in der Lage,
ten. Mit einer Ausrede zog er ſich
Wut ſchüttelte ihn.

„So, jetzt wären wir die beiden los!“
Gottlieb aufatmend.

„Sie ſind ein ganz Schlimmer, Herr Amor!“
„Jch kann's nicht leiden, wenn die Menſchen

o lügen! Ludwig iſt nach meiner Ueberzeugung
bereits verheiratet und hat vielleicht ein gutes
Einkommen, aber einen Zwölfzylinder beſitzt er
ebenſowenig wie Vermögen! Und Herr Back
ofen iſt ja ein ganz netter Kerl, aber warum
unterſchlägt er zehn Jahre!“

„Das iſt ſchon richtig! Aber erſt ſagen Sie
daß Sie ſich den Kuppelpelz verdienen mollen!“
lachte Dora munter. „Und dann verſcheuchen Sie
meine Bewerber!“
„„Bewerber! Das wäre ja noch ſchöner, wenn

die Dora Stöckelmeyer nicht einen ganz anderen
Kerl, einen richtigen Mann, bekommt, auf den
ſie ſtolz ſein kann!“

Dora hörte das nicht ungern.
rei fragte ſie: „Warxnum ſind
Junggeſelle gebliebsön? Hat es
kanntſchaften gefehlt“?

„Nein, bewahre! Jch habe das Leben ſchon
mitgenommen! Mein Vater gab mir den

zu antwor-
zurück. Die

ſagte

Voll Schelme-
Sie eigentlich
Jhnen an Be-

Spruch mit: Probiere alles, das Beſte behalte!“
„Sie ſind ja ein Schlimmer!“
„O nein! Aber das Beſte oder

Beſte habe ich eben noch nicht gefunden!“
„Wenn ich wieder daheim bin, werde ich mal

Ausſchau unter den Töchtern der Stadt halten.

die

Vielleicht verdiene ich mir bei Jhnen den
Kuppelpelz!“

Gottlieb ſeufzte. „Ach, das wird ſchwer-
halten!“

„Stellen Sie denn gar ſo hohe Anſprüche?“
„Ja, allerdings!“
„Sie ſoll wohl klotzig reich ſein
„Nein, das iſt nicht nötig! Jch bin ſelber

nicht ganz arm und kann eine Frau ſehr
ſehr gut ernähren!“

„Aber wie ſoll denn Jhre Frau ſein? Recht
ſchön

„Bewahre!
verrenken!

„So!“
„Ein Hausmütterchen, das den Gatten liebe-

voll umſorgt, das intelligent genug iſt, um An-

Damit ſich alle den Kopf nach ihr
Sie muß lieb ſein!“

teil am Tun und Treiben des Gatten zu
nehmen! Sie muß eine Wirtſchaft muſtergültig
führen aber ſie darf nicht kleinlich ſein!“

„Aha, daß ſie über die Seitenſprünge hinweg-
ſchauen kann

„Seitenſprünge!l Nein, dieſe Gymnaſtik
ſchließe ich aus. Hören Sie gut zu! Nicht
kleinlich habe ich geſagt! Frauen, die darüber
wettern, wenn mal das Licht ein paar Stunden
gebrannt hat, weil man vergeſſen hat, es aus-
zulöſchen, F. rauen, die den Sparſamkeits- oder
Reinigungsfimmel haben, die in Tränen aus-
brechen, wenn zufällig ein Funke ein kleines
Loch ins Tiſchtuch brennt die mag ich nicht.
Eine Frau muß großzügig in den kleinen

Dingen ſein. Sie muß ſouverän über ſie herr-
ſchen, darf ſich nicht von ihnen beherrſchen
laſſen. Verſtehen Sie mich jetzt

„Und Sie haben noch keine ſolche Frau ge-
funden?“

„Nein!“
„Ste ſtellen uns aber ein ſchlechtes Zeugnis

aus!“
„Das will ich nicht ſagen! Die Frau, die mit

ſo viel kleinen Dingen durch den Haushalt
belaſtet iſt, mag ja auch meiſt, wenn ſie klein-
lich wird, ein Opfer ihres Berufes ſein. Das
verkenne ich nicht! Und ich weiß auch, daß es
meiſt am Manne liegt, ob die Frau mit ihm
geht oder nicht! Aber das Bitterſte iſt eben: an
großen Dingen zerbricht ein Mann nicht ſo
leicht wie an den kleinen!“

Jhre nachdenkliche Unterhaltung wurde durch
das Jndianergeheul Schönefelds unterbrochen,
der hinter Silbermann ſtand und in deſſen eben
aufgenommene Karten ſah.

„Grandouvert!“ ſchrie er.
Mit geübtem Skaterauge hatte er ſofort alles

erkannt, ehe Silbermann dazukam.
„Werfen Sie nur die Karten auf den Tiſch!“

Schönefeld war ganz aufgeregt. Wahr und
wahrhaftig!

Silbermann hatte einen unverlierbaren
Grandouvert.

Mit Vieren!
Einen Augenblick Totenſtille. Dann aber

brach's los, und man renkte dem glücklichen
Spieler bald den Arm aus. Alles gratulierte.

Jn gewohnt liebenswürdiger Weiſe ſagte
Jlling: „Eine Viertel oder eine Halbe?“

„Wie bitte?“
„Jch meine eine Viertel oder eine
„Ach ſo, wir ſpielen um die Zehntel!“ meinte

Silbermann ausweichend, aber er hatte nicht
mit der Zähigkeit ſeines Freundes gerechnet.

Jlling ſprach jetzt ganz langſam, als wolle
er einem Kinde zureden: „ch meine eine vier-
tel oder eine halbe Tonne!“

„Ach ſo!“ lächelte Silbermann. „Ja, meine
Herren, ich handhabe es ſo! Bei jedem Grand-
ouvert den ich ſpiele, gehe ich immer nach der
Höhe des Satzes, um den wir ſpielen! Jn

dieſem Falle ein Zehntel Pfennig! Eine
Zehntel Tonne!“

Da ſchwuren die Geraer, daß ſie doch aus-
gemacht hätten, um die halben zu ſpielen, und
Cramer rechnete fix um die halben aus.

Er bezahlte s Mark, ſein Kollege Trillewitzſch
6,95 Mark, Jlling 11 Mark und die 25,95 Mark
gewann nur Silbermann!

Und ſo kam dem die Tonne nur 9,05 Mark!
„Kinder!“ rief Schönefeld voll Laune. „Das

iſt ein Zeichen des Schickſals! FJch habe ſo ein
Gefühl, daß ſich heute noch etwas Beſonderes
ereignen wird!“

Jn dem Augenblick trat Friedrich Knarre
ſtrahlend ein. Strahlend war zu wenig geſagt,
er triefte förmlich vor Glück.

„Meine Herrſchaften!“ ſagte Knarre.
„Herr Silbermann hat einen Grandouvert

gemacht!“ rief Trillewitzſch laut. „Eine halbe
Tonne iſt gefällig!“

Das war nun töricht geweſen, denn jetzt ver
kniff ſich Knarre die halbe Tonne, die er geben
wollte.

„Gratuliere, Herr Silbermann! Hundert
Jahre Glück ſollen Sie haben! Aber meine
Herrſchaften, ich bin in der glücklichen Lage, Sie
von der Verlobung meines Sohnes Hans mit
Fräulein Peterſen zu unterrichten!“

„Habe ich's nicht geſagt!“ rief Schönefeld, und
ſprang herum wie ein junges Füllen. „Es
kommt noch was Beſonderes!“

Jm nächſten Augenblick ſank er bewegt an
Knarres Bruſt.

Ein ſtürmiſches Glückwünſchen ſetzte ein, und
alles rief nach dem Brautpaar, das ſich hold
errötend zeigte.

Karl erſchien auch hinter ihnen. Er freuke
ſich an dem Glück des Bruders und war reſtlos
ausgeſöhnt! So ſah es aus! Aber innerlich
war er doch noch wiütend wie ein Klapperſtorch,
dem der Froſch aus dem Schnabel gehuppt iſt.

VII.
Es iſt nichts ſchwerer zu ertragen als eine

Reihe von guten Tagen!
An das Wort dachte Gottliebſpäter zwei Tage
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Eine Hilfe
Aus dem neuen Buch vor Max Jung

nickel- „Die kleine Unpollen-
dete“, Roman eine Gemeindeſchweſter, der
in dieſen Tagen jm, SafariVerlag, Berlin,
erſcheint.

1931. Wufafge von Arbeitsloſen in der Stadt.
flüche, Schreie, Verwünſchungen bleiben plötz
ich wie ein in einen Balken geſchleudertes Ba

jonett zitternd. ſtehen. Ein Redner ſpricht,
e auf. Wie Eiſenglut leuchtet es über ſein

eſicht hin. Die Menſchen raſen. Jhre Hände
wollen Meſſer greifen, Knüppel und Sicheln.
Jhre Geſichter werden von der Raſerei
geſprengt.

Hier dies Geſicht, dort jenes Geſicht und wie
der ein Geſicht. Sie fließen von Nasmi zuſam-
men in ein einziges Geſicht, das immer auf
Wanderſchaft iſt, das unaufhörlich durch die
Stadt und durch die Straßen rennt. Es hat
den tiefen Elendszug, wie von einem ſtumpfen
Meſſer eingekerbt, um den Mund.

Nasmi ſieht es Tag für Tag, hält den Blick
dieſes Geſichtes aus, fürchtet ſich nicht davor.
Sie will dieſes Geſicht hell machen. Und wenn
es nur ein Funken Sonne iſt. Was ſie kann,
das macht ſie ſo gut, als ſie es kann. Und
dabei hat ſie die unſagbare Freude eines guten
Gewiſſens.

Sie iſt jetzt von ganz früh bis ſpät in die
Nacht unterwegs. Sie bettelt bei Leuten, von
denen ſie weiß, daß es da noch volle Truhen
gibt und volle Schüſſeln. Der Direktor von
der Walzenmühle meint: „Sie redet einem faſt
das Hemd vom Leibe.“

Nun hat ſie erfahren, daß der penſionierte
Landrat in Schenkenberg, in dieſem Jahr eine
geradezu überwältigende Apfelernte gehabt
hat. Ueber hundert Apfelbäume im Garten
und dazu Junggeſelle; wo ſoll das hin. Keiner
weiß etwas davon, daß er auch nur einen Apfel
verkauft hat. Boden und Keller und Stuben
müſſen ſich doch mit Apfelbergen gefüllt haben.

Ein Junge aus der Stadt, der vorgeſtern im
Arbeitszimmer vom Landrat war. erzählte
Nasmi, daß auf den großen Regalen mit den
vielen Büchern eine duftende Apfelſchar auf-
marſchiert ſei. Was ſollen die da herumlie-
gen, wenn in der Stadt die Maulwurfshügel
der Not immer zahlreicher werden.

Sie muß hin, fährt mit dem Milchwagen von
der Molkerei, früh um fünf Uhr, nach Schen-
kenberg; trommelt den Landrat aus dem tief-
ſten Schlaf. Der weiß nicht, ob er lachen oder
wütend ſein ſoll, als ihm da von Naömi er-
grimmt der Vorwurf gemacht wird, wie er eine
ganze Zeitlang mit ruhigem Gewiſſen auf
Aepfelbergen herumliege, während die Kinder
Gottes hungern und doch auch ein Recht auf
einen Apfel hätten. Das müſſe er doch begrei-
fen. So ſteht's doch ſchon in der Bibel. Da
geht's um Röcke, aber ſoviel Röcke gibt's eigent
lich nicht, um die vielen Frierenden zu kleiden,
ſchon deshalb nicht, weil die meiſten, denen es
noch gut geht, fünf für ſich beanſpruchen.
Nun ſei ſie gekommen, um ihn, dem Herrn
Landrat, zu erinnern, daß er doch kein Knecht
des reichlichen Lebens ſein dürfe.

Jawohl, das ſagte ſie. Und der Landrat a. D.
zuckte merklich bei ihren Worten zuſammen.

Sie würde nicht eher ſein Haus verlaſſen,
bis ſie wenigſtens drei Säcke Aepfel bekommen
habe. Und wenn er ſie rauswerfen ließe,
würde ſie Krach machen, daß das ganze Dorf
zuſammenlaufen würde. Der Landrat ſprach
nun von „Nötigung“ und von „gemeiner Er-
preſſung“.

Nasmi aber erwiderte freudig: „Jch glaube
beſtimmt: Gott vergibt mir dieſe Erpreſſung.“

Schließlich bewilligte er drei Sack Aepfel.
Sie müſſe ſie aber allein einſchütten. Oder
verlange ſie das auch noch von ihm?

Er führte ſie in die
ſchlug,

das

Sie antwortete nicht.
Hinterſtube, gab ihr die Säcke und
ohne ein Wort zu verlieren, die Tür in

Schloß, daß das ganze Haus dröhnte. Sie ſah
ihn auch nicht, als ſie die Säcke aus dem Haus
herausſchleifte. Sie wartete und wartete im
Winterregen, der ſie durchnäßte und zuſam
menſchauern ließ. Sie fror bis ins Herz hinein.

Gegen zehn Uhr fuhr der Milchwagen zurück
nach Delitzſch. Die Säcke wurden aufgeladen.
Sie ſaß auf dem offenen Wagen. Der Kutſcher
gab ihr eine Pferdedecke, in die ſie ſich ein
wickelte. Gegen Mittag hielt er in einer
grauen, unruhigen Straße, wo ſie mit ihren
drei Säcken vor einer Haustür landete.

Da ſteht ſie nun, wie eine Erſcheinung aus
frohem Himmel. Und hält geſpannt Ausſchau.
Sie ruft zu einem Kreis Menſchen, der redend
und ſtreitend unſchlüſſig herumſteht: „Hallo!
Hallo!“ Die Menſchen drehen ſich zu Nasmi
herüber. Sie winkt. Sie hat tatſächlich den
Mut. Sie winkt geradezu heftig. Zwei, drei
löſen ſich faul und etwas ungehalten aus dem
Kreis. Nun lächelt die Schweſter. Ein freund-
liches Lächeln, das aus einem gütigen Herzen
kommt. Sie greift in den erſten Sack und gibt
jedem einen Apfel. Die drei Männer wiſſen
nicht, was ſie von dieſem ſeltſamen Gebahren
halten ſollen. Sehen ſie mit grübelnden Blicken
an, beſchnubbern den großen, roten Apfel, und
nun lächeln ſie Nasmi zan, etwas mißtrauiſch
zwar und fragend. Und nun beißt jeder in
ſeinen Apfel, daß der Saft aus den Mund-
winkeln rinnt.

Jetzt kommen auch die andern Sie gibt,
gibt immerzu. Sie könnte jetzt zehn Hände
haben. Sie ſieht jetzt nur noch Hände, gierige,

hungernde, graue, bettelnde Hände. dazwiſchen
kleine, magere Kinderhände, die vor Jubel
erbeben, wenn ſie ſich um einen Apfel legen.
Dann wieder riſſige, zerſchrammte Hände, die
auf einmal weich werden und ſanft, wenn ein
Apfel in ihnen ruht.

Aus den Wohnungen kommen ſie, von den
Straßenecken. Lauter hungernde, elende Hände.
Nasmi ſpricht kein Wort; aber jeder Hand
lächelt ſie zu. Jedesmal, wenn ein Sack ver
teilt iſt, richtet ſie ſich auf. Wenn ſie nun in
die Geſichter der Männer, Frauen und Kinder
blickt, dann trifft ſie ein großes, ſchimmerndes
Staunen. Keiner ödet ſie an, macht einen Witz
über ſie, oder verlacht und verdächtigt ſie.
Nasmi hat mit jedem Griff nach dem Apfel
einen Griff in ihre verſorgten, trüben Herzen
getan. Sie iſt jetzt auf einmal etwas ſchüchtern
geworden. Mit einer etwas kindlichen Bewe-
gung fährt ſie ſich über den Mund, und nun
geht's weiter. Jhr iſt auf einmal als ob die
Aepfel von ſelbſt in ihre Hand ſpringen, weil
ſie's nicht erwarten können, in den Händen der
Elenden zu verſchwinden, und ſie fühlt, wie
jede dargereichte Hand, in die ſie eine Sonnen-
frucht legt, neue, freudige Kraft in die Seele
bannt, fühlt ſich ſo gereinigt, erhoben und
erquickt.

Der dritte Sack iſt faſt leer. Vor Nasmi, wie
hierhergeweht, noch ein Kindergeſicht mit Wan
gen, denen der Hunger etwas Zartes, Durch-
ſichtiges verliehen hat. Das Kind ſieht zu
Nasmi auf mit Augen, die wie Sterne glän-
zen. Nasmi fällt auf einmal ein Märchenlicht

Grashalme ſtärker als ein Baum
Die Sahara wird immer größer Verzweifelter Kampf der Kultur gegen

Wüiſte und Gand 300 kleine Bundesgenoſſen aus der Mongolei

Seit mehr als 15 Jahren tobt nun ſchon der
Kampf des Menſchen gegen die Wüſte. Früher
nahm man die Wüſtenbildung als ein Natur-
geſetz hin, gegen das es keinen Widerſtand gab.
Aber inzwiſchen lernte man erkennen, daß
meiſt eine vor vielen Jahren oder Jahrhun-
derten begangene Menſchenſünde in bezug auf
die Bodengeſtaltung ſchuld an dem Fortſchrei-
ten der Wüſte war. Jn jüngſter Zeit ſind viele
Verſuche unternommen worden. um mit meiſt
ſehr geringem Erfolg der Wüſtenbildung Ein
halt zu gebieten. Verſuchsfelder gab es leider
genug auf dieſer Erde.

Die größte Wüſtenbildung, die augenblicklich
in ſchärfſtem Vorwärtswachſen begriffen iſt,
iſt zweifelsohne die Sahara, die im weſtlichen,
aber auch im ſüdlichen Teil unabläſſig weiter
vorſtößt und nach einwandfreien Schätzungen
Jahr für Jahr viele Kilometer bisher frucht-
baren Bodens gewinnt, verſandet und
ausdörrt.

Hier und an vielen Stellen Aſiens, in China
genau ſo wie in Amerika, waren faſt immer
die gleichen Gründe für den Beginn dieſes An-
wachſens maßgebend. Man hat lange Jahre
unterſucht, weshalb das Mayareich zerfiel
und die zweifellos einſt bewohnten und pracht-
voll bewachſenen Berge Mittelamerikas heute
höchſtens ſtacheligen Kakteen Wachstum bieten.
Man hat bald herausgefunden, daß die Mayas
eines Tages darangegangen waren, ihre Berge
abzuholzen. Sie brauchten mehr Kulturland,
um ihre ſtändig wachſenden Volksmengen zu
ernähren. Aber die Bäume hatten dem Boden
Halt und Waſſer gegeben. Nun wuſchen die
Regengüſſe das gute Land in die Kanäle und
in die Flüſſe. Dieſe verſandeten und die Berge
verödeten.

Das iſt das deutlichſte Beiſpiel einer vollen-
deten Völkertragödie, verurſacht durch eine
derartige Sünde an der Natur. Auch an den
Rändern der Sahara ſollen vor langen, langen
Zeiten Wälder geſtanden haben, die aber der

Vernichtung anheimſielen. Das klarſte Bei-
ſpiel aber, das wir geradezu mit offenen Augen
und in einer raſenden Geſchwindigkeit erleben,
iſt die Verſandung eines großen Teiles Ame-
rikas. Man hat einſt jene großen Wieſen-
gebiete umgepflügt und Ackerland daraus ge-
macht. Die Grasnarbe hielt den Boden feſt.
Das offene Ackerland aber war nach Jahren
der Trockenheit ein hilfloſes Opfer der Stürme
und Winde.

Die Pläne, ungeheure Baumbeſtände anzu-
pflanzen und gewiſſermaßen zum Schutzwall
gegen das weitere Vordringen des roten San-
des zu machen, mußte man inzwiſchen fallen
laſſen, weil der Sand ſtärker war als die
Baumreihen. Jetzt aber haben die Amerikaner
aus China eine Nachricht erhalten, die ſie in
mancher Hinſicht beruhigen kann. Der amerika-
niſche Forſcher Nicolas Roerich, eines der füh-
renden Mitglieder der Forſchungsabteilung
des Landwirtſchaftlichen Departements in
Waſhington hat aus der Mongolei 300 ver
ſchiedene Pflanzenarten mitgebracht,
die ſämtlich auch auf dem ödeſten Sandboden
zu gedeihen vermögen und nach und nach eine
feſte Wieſendecke ſchaffen.

Unverzüglich wird man mit der Anpflan-
zung dieſer Gräſer im Miſſiſſippi-Miſſouri-
Becken beginnen, weil hier in den letzten zwei
Jahren die Zerſtörung und Vernichtung durch
den vorrückenden Sand am gefährlichſten ge
worden war. Heute klammert ſich alſo die
Hoffnung von Millionen Farmern an die
Grashalme, die ein Profeſſor aus der Mongo-
lei mit nach Hauſe bringt.

Wie man hört, intereſſieren ſich auch die
franzöſiſchen Kolonialbehörden ſehr ſtark für
dieſe Möglichkeiten einer Wüſtenſperre. Viel-
leicht wird man in einigen Jahren davon
hören, daß auch die freſſende Wüſte die ſchein
bar unbezähmbare Sahara. in Bande geſchlagen

worden iſt. Paul Richartz.,
Den anderen ging es nicht viel beſſer. Die

Verlobung war zu ausgiebig gefeiert worden.
Es gab alles, was ſich das Herz denken konnte.
Und die Feier war fidel, die blieb in der Er
innerung haften.

Dann hatte man auch noch die halbe Tonne
von dem Grandouvert weggeſchafft!

So kam's, daß jetzt alle das Bedürfnis hatten,
einmal auszuſpannen und zwei Tage leichte
Koſt zu haben.

„Wunderſchön iſt's hier!“ meinte Schönefeld
zu Gottlieb. „Aber zwei Wochen brauche ich
jedes Jahr, um mich von meiner Sommer-
friſche zu erholen!“

„Erholen ſollen Sie ſich doch hier!“
„Stimmt ſchon, aber na, Sie wiſſen

ja wenn man mal ſo drei bis vier Wochen
der Fron entflohen, mal ſo richtig frei von all
dem Berufskram iſt, und wenn man zum
Ueberfluß noch unter eine ſo vergnügliche Ge
ſellſchaft gerät, da muß man doch mitmachen!“

Sie haben recht. Aber jetzt machen wir einen
kleinen Ausflug.“

Schönefeld war einverſtanden, und dann
gingen ſie los und unternahmen einen zwei-
ſtündigen Spaziergang. Sie wollten mal nach
den Pilzen ausſchauen. Zum Veſper waren ſie
wieder auf dem Heimwege.

Gottlieb Amor hielt Schönefeld plötzlich zu
rück. Amor deutete mit dem Finger nach der
Wieſe. Schönefeld ſah hinüber und entdeckte
Backofen, der mit verklärtem Blick über die
Wieſe wandelte und eine Blume auszählte.

Sie hörten den vertieften und näherkommen-
den Backofen murmeln: „Sie liebt mich
Blatt ab --,„Sie liebt mich nicht“ Blatt ab
„Sie liebt mich“ Blatt ab und ſo weiter.
Backofen riß das letzte Blatt ab, wobei er
traurig murmelte: „Hol's der Kuckuck, ſie liebt
mich nicht!“ und er verſchwand eine Talmulde
hinunter, ohne die beiden Lauſcher bemerkt zu
haben.
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Herr Klippchen war nunmehr aus dem
Jägerhauſe in die „Mühle“ eingezogen. Ver
gnügt ſaß er mit den Männern beim Bier zu

ſammen, als plötzlich eine dürre, kleine Dame,
ſchtrmbewaffnet und beſtaubten Fußes die
Gaſtſtube betrat. Klippchen, der eben einen
kräftigen Schluck aus dem vor ihm ſtehenden
Glaſe nehmen wollte, fuhr erſchrocken zu-
ſammen.

Gottlieb! Meine Frau!„Hilf, Himmel!
raunte er abgehackt.

„Bruno!“ zeterte Frau Klippchen und ſtellte
den Koffer neben ſich, indem ſie durch ihren
Klemmer den erſtarrten Gatten drohend
muſterte. „Haſt du meine Karte nicht erhalten?
Jch warte auf der Station, damit du mich ab
holſt, und jetzt muß ich ſehen, daß du bier-
trinkend hierſitzeſt, während ich vergeblich dei-
nem Erſcheinen auf der Station entgegenſehe.“

Himmel! An die Karte hatte er doch nicht
mehr gedacht! Klippchen fuhr wiederum er-
ſchrocken zuſammen.

„Grüß grüß grüß Gott, liebſte
Lina!“ ſtotterte er und wiſchte hilflos mit der
Hand auf dem Tiſch herum. „Du hatteſt eine
Karte geſchrieben? Ja, ja, eine Karte
die habe ich aber nicht erhalten!“

„Das iſt ja höchſt ſonderbar!“ giftete ſich Frau
Klippchen. „Nun, willſt du die Freundlichkeit
haben und mir behilflich ſein?“

„Aber gewiß, liebſte Lina!“
zwängte ſich hinter dem Tiſche vor.

„Rückgrat zeigen!“ flüſterte im Gottlieb zu.
„Darf ich dir die Herrſchaften hier vor-

ſtellen?“ fragte Klippchen zaghaft, nachdem er
vor ſeiner dürren Ehehälfte ſtand.

„Guten Tag!“ ſagte Frau Klippchen und
machte eine kurze, ſteife Verbeugung nach dem
Tiſche hin. „Aber ich glaube, Bruno, das hat
noch für ſpäter Zeit. Bitte, begleite mich auf
unſer Zimmer hinauf.“

Klippchen zuckte verzweifelt die Achſeln, nahm
den Koffer vnd ging voraus. Auf der Treppe
draußen ſagte ſeine Frau:

„Bruno! Was tuſt tu! Du trankſt doch bei

Klippchen

meinem Hereinkommen in dieſer ehem
etwas unmöglichen Gaſtſtube Bier! Seit
wann fröhnſt du derartigen Laſtern? Ein
Mann mit deiner Bildung dürfte doch mit

„Entſchuldige, liebſte Lina“, ſagte Klippchen
kleinlaut, während ſie die Treppe emporſtiegen,
„aber ich hatte Durſt!“

„Es gibt andere Getränke als Bier, mit
denen man ſeinen Durſt löſchen kann. Jch er
innere mich des Briefes, den ich kurz nach
unſerer Heirat unter deinen Sachen fand. Jn
dieſem fragte irgend ſo ein obſkurer Freund
an, ob du dich noch des letzten trinkfrohen
Abends in Leipzig erinnern könnteſt. Bruno, ich
will nicht hoffen, daß du dich während deines
hieſigen Aufenthaltes dem Trunke ergeben
haſt!“

„Oh, gewiß nicht, liebſte Lina!“
Sie hatten mittlerweile das Zimmer be-

treten, und Frau Klippchen ſah ſich prüfend
darin um.

„So, ſo!“ ſagte ſie nur und legte ab. „Und
was zahlſt du einſchließlich Penſion für dieſes
Zimmer?“

„Je Perſon einſchließlich Penſion 3,50 Mark.“
„Sündhaft teuer!“ verſetzte Frau Klippchen

mißbilligend. „Jm vergangenen Jahr hatten
wir gemeinſam vier Mark bezahlt. Wir hätten
doch wieder nach dem Erzgebirge fahren follen!“

„Natürlich, wieder zu Gelb!“ ſagte Klippchen
ergrimmt. „Wo wir voriges Jahr faſt verhungert ſind, bloß weil du zwei Mark einſparen
wollteſt. Für die 3,50 Mark bieten die Wirts-
leute hier allerhand.“

(Fortſetzung folat.)

Was der Menſch alles zu ſich nimmt
Der Mann von ſiebzig wäre entſetzt, wollte

man ihm ſagen, daß er in ſeinem Leben bereits
100 000 Kilo Nahrungsmittel und Getränke zu
ſich genommen hat. Wenn man ihm dieſe Nah
rungsmenge auf einmal vorführen wollte, ſo er-
gäbe das einen Zug von 52 Wagen, deren jeder
mit 2000 Kilo beladen wäre. Seit dieſer Siebzig-
jährige geboren iſt, hat er an Brot etwa 12 000
Lilo zu ſich genommen; die von ihm verzehrten
Kartoffeln würden einen Berg ergeben, der ſich

aus Schneewittchen ein, und ſie hebt den Sack
in dem noch etwa zwanzig Aepfel ſind, auf den
ſchmalen Rücken. Und geht weiter, ganz ſtill,
ohne Gruß. Man ſchaut ihr nach. möchte ſie
anhalten, fragen, wagt es aber nicht.

Und nun fühlt ſie auf einmal, wie müde ſie
iſt, zum umfallen müde. Und dann hat ſie
ſolchen Appetit auf einen Apfel. Sie hatte
ganz vergeſſen, für ſich einen Apfel zu nehmen,

Merkwürdige Hochzeiten

Vor kurzem hat oben auf dem Gipfel dez
Mount Rocciamelone in den Jtalieniſchen
Alpen, der über 3000 Meter hoch iſt, eine Trau-
ung ſtattgefunden. Braut, Bräutigam und
Geiſtlicher zitterten vor Kälte, ſonſt aber verlief
die Trauung ohne Zwiſchenfätle. Braut und
Bräutigam ſind Mitglieder eines italieniſchen
Alpenvereins und verbringen ihre Frlitter-
wochen auf einer Bergtour.

In Cleveland in den Vereinigten Staaten
hatte ein achtzehnjähriges Mädchen ſich ſo bis
über beide Ohren in einen zwanzigjährigen
jungen Mann verliebt, daß ſie beſchloß, ihn zu
entführen. Eines Abends wartete ſie mit zwei
befreundeten jungen Männern vor einem
Kino, in dem der junge Frank Genareſe war.
Als er die Straße betrat, näherten ſich ihm die
beiden jungen Männer und erklärten ihm, daß
Angela Deana ihn zu heiraten wünſche. Er
machte Einwendungen, beſtieg aber das war-
tende Auto, und man fuhr nach einer benach-
barten Ortſchaft, wo ein Friedensrichter die
Trauung vollzog. Wenn das nicht eine um-
gekehrte Welt iſt!

Wiſſenswertes Allerlei

Jn alten Tagen war es an vielen Orten
Brauch, daß ein Schmiedegeſelle ſein Meiſter-
ſtück auf die Weiſe machte, daß er einen
Pferdehuf nach Augen maß anfertigte,
Das Pferd, dem der Huf paſſen ſollte, war nur
zweimal an der Schmiede vorbeigeführt
worden.
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Kunſtſeide wurde früher in der Haupt-
ſache aus dem Holz der Nadelbäume gewonnen.
Neuerdings verwendet man in größerem Um
fange auch Laubbäume, beſonders Buchen,
Es hat ſich bei den Verſuchen ergeben, daß es
nicht ſo ſehr auf die Herkunft des Holzes an
kommt als auf die Behandlungsart.
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Jn Rumänien hat ein Gerichts voll.
zieher, der bei einem Bauern pfänden
wollte, das ſehr ſchöne Haar der Frau
des Bauern abſchneiden laſſen. Sie hat ihn
darauſhin auf Schadenerſatz verklagt.

Heutzutage werden in Amerika Pferde-
hufe aus Gummi verfertigt, um den Tie-
ren das Laufen leichter zu machen. In Deutſch
land iſt man von dem Verſuch wieder ab
gekommen.

Jn Moskau gibt es ein Theater für
Schwerhörige. Alles wird mimiſch aus-
gedrückt, aber es werden die berühmteſten
Stücke der Welt aufgeführt, u. a. Shakeſpeare
und Schiller. Das Theater faßt 500 Perſonen,

e

Jn der Nähe von Warſchau iſt in dieſem
Sommer eine Kolonie von Störchen, die ſeit
Jahren dort niſteten, durch Bienenſchwärme
vertrieben worden und nicht wieder zurück
gekehrt.

Der ſechzehnjährige Kronprinz von
Aegypten der ſich zur Zeit in London auf-
hält, hat ſeinen eigenen Koch dorthin mitge-
bracht. Die Leibſpeiſe des Kronprinzen iſt ein
Gericht, das Dolma heißt. Es ſoll aus jungen
Rebhühnern und Wachteln beſtehen, die in Rot-
wein leicht gedünſtet und dann mit allerlei Zu-
taten gewürzt werden.

zwei Meter hoch über ihm auftürmte, denn es
würde ſich um etwa 5500 Kilo Kartoffeln han-
deln. An anderen Gemüſen hat er ſo viel ver
tilgt, daß die Menge ausreichen würde, minde-
ſtens ein Dutzend Grünkramläden auszuſtatten.
An Fiſch hat er wahrſcheinlich etwa 5000 Kilo zu
ſich genommen, außerdem 20000 Eier, was noch
lange nicht ein Ei täglich iſt. 4000 Kilo Zucker
haben ihm das Leben verfüßen helfen, 1000 Kilo
Butter ſind gewiß nicht zu reichlich gerechnet,
hinzu kommen noch 250 Kilo Käſe oder mehr.
Obſt wird wahrſcheinlich mit 4000 Kilo noch zu
niedrig eingeſchätzt ſein. Jnsgeſamt hat der
Mann an feſter Nahrung in den 70 Jahren ſei-
nes Lebens ſicherlich mehr als 50 000 Kilo ver-
zehrt, alſo in jedem Jahre etwa das Zehnfache
ſeines jetzigen Gewichts. Die Getränke werden
etwa auf das gleiche Gewicht eingeſchätzt. Das
Geſamtgewicht der Nahrung, das mit 100 000
Kilo angenommen wird, würde, wenn man es
in mechaniſcher Kraft ausdrückt, genügen, um
ein Schlachtſchiff 3000 Meter hock emporzuheben,
und wenn der Mann während 50 Jahren ſeines
Lebens nun noch dem Tabagk huldigte, ſo wird
er eine Viertelmillion Zigaretten in Rauch ver
wandelt haben, was ihn nicht viel weniger als
6- bis 10 000 Mark gekoſtet haben kann.

Herbſtlied
Von Heinrich Schwaney.

Leiſe rieſelt von Aſt und Zweig
Blatt und Frucht in bunten Farbe
Alle Blüten ſind welk und bleich,
Sie lachten und lohten und ſtarben.

Müde Sonne verklärt den Tag;
Feld und Wald ſind ſtill geworden;
Glück, das über den Landen lag,
Verwehte in herben Akkorden.

Ueber Nebeln die Wildgans zieht,
Und aus grauem Wetterwehen
Klingt das ewige alte Lied
Vom Werden und Wiedervergehen,
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wer
Fußball am 3. Rovember

Am kommenden Sonntag findet in Mer-
ſeburg, nur ein Punktſpiel in der
Kreisklaſſe ſtatt. Die 9er haben anläßlich
ihres Stiftungsfeſtes Spielabſetzung bean-
tragt und auch bekommen. Preußen muß zum
Neuling Naundorf. Die genauen Termine
ſind folgende:

Gauliga:
Sportfreunde Halle1. SV. Jena;
Deſſan 05-Steinach 08;
96 Magdeburg Wacker Halle.

Gezirksklaſſe:
Spielvereinigung Nenumark--96 Halle
Sportfreunde Naundorf Preuß. Merſbg.
VfL. Bitterfeld -Schwarzgelb Weißenf.;
1910 Ammendorf Wacker Mückenberg.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Landsberg;
Sportring Mücheln Leung;
SV. Kayna--Braunsdorf;
VfB. Schkenditz-Braunsdorf;
Amsdorf--Bornſſia Halle
Weiſe Gieb.-Sportbrüder.
Fnu der Reſerveklaſſe ſpielen nur Neumark

gegen 96 Halle und vor den Spielen der
1. Kreisklaſſe ſtehen ſich ſtets die beiderſeitigen
zweiten Mannſchaften gegenüber.

uU,,EEnJTITm—

Karl Schütt Kreisfußballfachwark

Wie wir einer amtlichen Bekannt-
machung des „Kicker“ entnehmen, iſt der be-
kannte 9er Fußballſpieler Karl Schütt,
der ſeinen Wohnſitz jetzt in Wittenberg hat,
vom Gauführer zum Kreisfußballfachwart für
den Kreis V (Mulde) berufen worden.

ſnLM(çqwçqßAAÄä

Janſen-Beunna-Keſſel-Leung
Kurz vor den Bezirkswettkämpfen veran

ſtalten die Vereine Beung und Leuna einen
Wettkampf ihrer Vereinsbeſten. Sechs
Kampfpartien wurden vereinbart. Janſen,
Beunag, unſtreitig der „große Schachwiſſen-
ſchaftler“ in unſerem Bezirk wird alles daran
ſetzen, ſich dem Himmelsſtürmer Keſſel,
Leung, von der beſten Seite zu zeigen. Mit
großem Jntereſſe ſieht die hieſige Schachwelt
dieſem Zweierkampf entgegen. Die erſte
Partie kam am geſtrigen Abend im Geſell-
ſchaftshaus Leung zum Austrag. Janſen
hatte den Anzug. Der Nachziehende er-
widerte mit der holländiſchen Verteidigung.
Das Mittelſpiel bot den zahlreichen Zu-
ſchauern intereſſante Kampfhandlungen. Die
Partie endete Remis.
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Keſſel ſpiekte Remis im Gautreffen.
Das Gautreffen Saale-Schachbund gegen

Niederſachſen konnten letztere mit 5:3 für ſich
entſcheiden. Keſſel, erſtmalig repräſen-
tiativ, konnte ein achtbares Remis gegen
Schmidt, Braunſchweig, erzielen.

Um den Handballpokal
Gazt Mitte ſchlägt Heſſen 11:5 (5:4)

Jn Gera ſtand die Gaumannſchaft Mitte
der Gaumannſchaft Heſſen im Pokalſpiel
gegenüber. Diesmal befand ſich Mitte wie-
der in Hochform; vor allem war der Magde-
burger nicht zu halten. Bis zur Pauſe ging
Mitte nicht aus ſich heraus, ſo daß die Heſſen
noch mit großer Mühe Schritt halten konn-
ten. Jn der zweiten Spielhälfte erſt zeigte
Mitte ſein Können, ſo daß die Heſſen voll-
ſtändig kaltgeſtellt wurden. Klingler ſchoß
allein 6 Tore. Durch dieſen Sieg qualifizierte
ſich Gau Mitte für die Zwiſchenrunde.

Handball im Dienſte des WhW.
In Merſeburg Städtemannſchaft gegen Leunga

Ganliga am 3. November.

Auch in dieſem Jahr hilft das Fachamt
Handball mit, das große Werk des Führers
zu unterſtützen. Der 3. November iſt im
anzen Deutſchen Reiche von Pflichtſpielen
reigelaſſen, dafür werden Städteſpiele und
dergleichen ausgetragen, von denen die Ein-
nahmen der Winterhilfe zufließen.

Jn Merſeburg und Umgebung ſind die
Handballer beſonders rührig geweſen und
haben ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt,
durch welches die Handballanhänger beſtimmt
zufriedengeſtellt werden. Jn Merſeburg auf
dem Kaſernenhof ſteigt als Haupttreffen

Werſeburger Städtemannſchaft gegen Leungs
erfolgreiche Gauligag. Die Städteelf wird
wie folgt antreten: Richter (1885) Harken-
thal (Tog.), Etzroth (ATV.); Riemann(Fr.), Völker (1885), Schimpf (MTV.);
Riek (Tog.), Lichtenfeld (Pr.), Bleidorn,
Tredor (ATV.), Becker, Kurt (1885).
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Leung meldet: Ruhmanmz Vrg. r
rich; Unold, Fröhlich, Danter; hr,Steiner, Arndt, Güttel, Hübner.

Vor dieſem Spiel tritt eine nB- Vertretung der zur Zeit ſehr ſpielſtarken
Leunareſerve gegenüber. Die Aufſtellung
lautet: Kirchner (Pr.); Dörrbecker (99),
Kreutzmann (Tog.); Keil (1885), Pertus
(ATV.), Schleicher (MTV.); Korb (Tyog.),
Becker, V. (1885), Beine (ATV.), Brendel
(99), Seiferth (Pr.). Die Spiele finden
vormittags von 10--12 Uhr ſtatt.

Auch im Geifeltal gibt es einige
intereſſante Paarungen. Jn Mücheln auf

dem Sportringplatz treffen ſich Kayna 22 und
die zweitklaſſigen n Möckerlinger.
Frankleben tritt auf eigenem Platze einer
kombinierten Mannſchaft entgegen, die aus
den Vereinen Kötzſchen-Beuna, Germania
Kayna und Neumark zuſammengeſtellt wird.
Reipiſch hat Dieskan als Gaſt und Tſchft.
Dürrenberg den ATV. Spergau. MTV.
Lauchſtädt hat ſich die Fliegergruppe Merſe-
burg verpflichtet. Schafſtädt trifft ſich mit
dem VfB. Lauchſtädt. Auch aus dieſen
Spielen fließt die Einnahme dem Winter-
hilfswerk zu. Wir kommen ſpäter noch ein
mal auf dieſe Spiele zurück.

Erfolge unſerer Handballer
Kayng 22 ſchlägt Raumburger Arkillerie 13:11 (7:5) 1885 holt ſich

gegen Tog. die erſten Punkte ATB. wurde Herbſtkmeiſter

Schon geſtern berichteten wir kurz über die
großen Erfolge unſerer Handballer. Trotz
der recht ungünſtigen Witterung kamen
einige Spiele zum Austrag. Als ganz her-
vorragend kann der Sieg der Kaynger über
die ſpielſtarke Naumburger Artillerie bezeich-
net werden, denn die Soldaten wurden nach
ſchönem Spiel mit 13:11 (7:5) niedergehalten.
Die erſten Punkte konnte ſich 1885 durch einen
knappen 4:3-(0:2-5) Sieg üer die Weißenfelſer
Tyog. ſichern. Hoffentlich hält der Kampfgeiſt
unſerer 188h5er weiter an. Wie es ausſieht,
ſcheint der ATV. tatſächlich gewillt zu ſein,
ſich die Bezirksklaſſe wieder zurückzuerobern.
Auch das letzte Pflichtſpiel gegen Jahn Neu-
mark konnten die Rothoſen ſicher mit 12:5
(5:3) für ſich entſcheiden und damit iſt der
Herbſtmeiſtertitel für fie ſichergeſtellt.

Jn Halle mußte Weiſe eine weitere
Niederlage einſtecken, denn Boruſſia ſiegte
nach überlegenem Spiel 6:4 (2:3). Ueber-
raſchend kommt die 6:11-(1:6-) Niederlage des
GTV. gegen Stedten. Unterröblingen trennte
ſich mit Diemitz 3:3 (1:2). Diemitz erkämpfte
ſich hier den erſten Punkt.

Die in der Gauklaſſe ansgetragenen
zwei Spiele haben wieder recht hohe Tor-
quoten ergeben. So konnte Junkers Deſſau
dem Militärſportverein (PSV.) Weißenfels
ſicher mit 13:6 (7:5) die Punkte abknöpfen.
Auch der PSV. Halle verlor in Eiſenach gegen
die Tſchft. Wartburg hoch mit 2:9 (1:4).
Außerdem ſind dem PSV. Halle die Punkte
aus dem Spiel gegen Fermersleben ab-
geſprochen.

Kayng 22 weiker in Front
Naumburger Artillerie unterliegt 11:13 (5:7).

Wenn wir auch den Kayngern die Aus-
ſichten nicht ganz abſprachen, hätte aber kaum
jemand auf einen Sieg gerechnet. Einen ſol-
chen Gegner niederzuringen, dazu gehört eine
auf alle elf Spieler gegründete Leiſtung. Jn
ganz großer Form befand ſich Roſche, der
den Gaurepräſentativen Friedrich in der
Gegnerelf noch übertraf. Zu erwähnen
wären noch Ludwig als Mittelläufer und
Haaſe im Tor. Hierdurch wollen wir aber
nicht etwa die Leiſtungen der anderen Spieler
ſchmälern, das wäre ungerecht. Dieſes
Treffen war das ſchönſte Spiel, das die
Kaynger bis jetzt gezeigt haben.

Die Naumburger Artilleriſten wußten, daß
ſie es mit einem ernſten Gegner zu tun be-
kamen, und hatten ihre ſtärkſte Vertretung
zur Stelle. Vor allem beſitzt dieſe Mannſchaft
einen durchſchlagskräftigen Sturm; ihre
Hintermannſchaft iſt ebenfalls ausgezeichnet.
Der einzige ſchwache Punkt iſt der Torwart,
der wohl ſonſt ſchöne Paraden zeigte, aber im
Gegenſatz zu ſeinen Feldſpielern doch etwas
abfällt.

Kayna konnte mit 1:0 in Führung gehen,
aber bald folgte der Ausgleich, und dann
wechſelten ſich die Kampfhandlungen und Er-
folge ſtändig ab, bis zum Halbzeitſtand. Er-
bittert wogt der Kampf auch nach dem Wechſel
auf und ab. Bis zum Schluß kann Kayna
dann durch guten Endſpurt das Reſultat auf
13:11 geſtalten. Tore warfen Roſche H,
Eckardt 2, Heine 1, Schröder 1. Schlegel
(Tyg. Weißenfels) war ein aufmerkſamer
Leiter.

ATv. beſiegk Jahn KReumark 12:5
Auch die Neumärker konnten den Sieges-

zug der Rothoſen nicht unterbrechen und muß-
ten mit einer 12:5- Niederlage vorlieb nehmen.
Allerdings war es ſchon vorauszuſehen, als
die Mannſchaften den Platz betraten, denn
Neumark hatte nur acht Mann zur
Stelle, während ſich beim ATV. das Fehlen
von Bleidorn ſtark bemerkbar machte. Durch
dieſen Sieg ſicherten ſich die Rothoſen den
Herbſtmeiſtertitel.

1889- Weißenfels 1885- Merſeburg 3: 4
Die erſten Punkte für Merſeburg.

Schweren Herzens traten die elf Hand-
baller des TuSpv. von 1885 bei ſchlechtem
Wetter ihre Reiſe nach Weißenfels an. Jm
Pflichtſpiel ſtanden ſie dem derzeitigen
Tabellenzweiten 1889 Weißenfels gegenüber.
Der Platz war durch den anhaltenden Regen

ſehr aufgeweicht, doch unentmutigt und von
Siegeswillen beſeelt, wurde der Kampf er-
öffnet. Beide Manſchaften zeigten einen flot-
ten und ſpannenden Kampf. Beiderſeitig wur-
den ſchöne Ballkombinationen gezeigt. Die
erſte Halbzeit endete mit einem Torverhält-
nis von 2:0 Toren für Weißenfels

Gleich nach Seitenwechſel konnte Weißen-
fels abermals ein Tor für ſich buchen. Jetzt
wurde es lebendig in den Reihen der 1885er
und bis fünf Minnten vor Schluß wurden
zwei Tore aufgeholt und dann der Gleichſtand
von 3:3 hergeſtellt. Beide Torhüter hielten
ſehr gut und überboten ſich gegenſeitig. Eine
Minute wurde noch geſpielt und durch zuge-

———v„—m—7Flieger gegen Arbeiksdienſt

Das für den Sonnabend angeſetzte Hand-
balltreffen zwiſchen den Mannſchaften der
Fliegergruppe Merſeburg und dem Arbeits-
dienſt mußte des ſchlechten Wetters wegen aus-
fallen. Es wird morgen, am Mittwoch, auf
der MTV.-Kampfſtätte nachgeholt. Da ſich
die Leiſtungen der Flieger in letzter Zeit ſehr
gebeſſert haben iſt mit einem intereſſanten und
ſpannenden Spiel zu rechnen, in dem ſich die
Arbeitsdienſtmannſchaft anſtrengen muß,
wenn ſie in Ehren beſtehen will.

ſprochenen Strafwurf konnte 1885 durch un-
haltbaren Wurf den Ball ins Netz ſenden.
1885 ſiegte ſomit knapp und gewann die erſten
Pluspunkte in der Herbſtſpielreihe. Neptuns
Schiedsrichter leitete dieſen ſpannenden
Kampf zur Zufriedenheit beider Mann-
ſchaften.

Germania Kayna Schafſtädt 10:2 (6:1).
Endlich konnten auch die Kaynger Ger-

manen einmal einen Sieg erringen. Die
Platzbeſitzer zeigten in dieſem Spiel den
früheren Kampfgeiſt, und das vor allem im
Sturm, der anſcheinend das Schießen verlernt
hatte. Die Schafſtädter, die nicht ihre ſtärkſte
Elf zur Stelle hatten, zeigten in der erſten
Spielhälfte recht wenig, während ſie nach der
Pauſe etwas beſſer wurden. Schon bis Halb-
zeit lag der Sieg mit 6:1 für Kayna feſt.
Sonſt wurde das Spiel anſtändig durch-
geführt. Kayna 2. Schafſtädt 2. 7:5 (2:1).

MTV. Lauchſtädt-- Flieger Merſeburg
3:10 (3:3).

Am Sonntag hatte der MTV. Lauchſtädt
eine Mannſchaft der Fliegergruppe Merſe-
burg als Gaſt. Die Platzbeſitzer ſtellten hier-
zu eine kombinierte Mannſchaft und mußten
eine empfindliche Niederlage einſtecken. Bis
zur Pauſe war das Spiel ausgeglichen. Nach
dem Wechſel übernahmen die Flieger das
Kommando und ſchoſſen noch ſieben Tore,
während Lauchſtädt leer ausging. Sollte die
Fliegermannſchaft beiſammen bleiben, dürfte
ſie in nächſter Zeit einen ernſthaften Gegner
abgeben.

Um den Bundespokal
Zwei der ſechs an den Bundespokalſpielen des

kommenden Sonntags beteiligten Mannſchaften ſind
bereits aufgeſtellt worden. Der Gau Mittelrhein ent-
ſendet zum Kampf gegen Bayern folgende Elf nach
Nürnberg: Tor: Mombre (Mühlheimer SV.); Vertei-
diger: Hönig (Allianz). Klaas (Brachbach); Läufer:
Moog I (Kölner SC. 99). Hoofs (Mülheimer SV.),
Kuckertz (EfR. Köln); Angriff: Franz Elbern
(Beuel), Dahmen (CfR. Köln) Gauchel (Neuendorf),
Euler (Köln-Sülz 07), Weyer (CfR. Köln).

Den Gau Baden vertritt folgende Mannſchaft im
Kampf mit Sachſen in Dresden: Tor: Müller (Frei
burger FC.); Verteidiger: Lorenzer (Phönir-Karls
ruhe), Gramlich (FC. Villingen): Läufer: Model
(SV. Waldhof). Heermann Waldhbof) Größle
(VfL. Neckaran): Angriff: Langenbein (VfR. Mann-
heim), Siffling (SV. Waldhof), Schneider (SVP.
Waldhof), Pennig (SV. Waldhof), Strievinger
(VfR. Mannheim).

S(SV.

Sachſens Handball-Liga verkleinert.
Die beiden oſtſächſiſchen Vereine Sport-Club 04

Freitat und Dresdner Spoctfreunde 01 tragen ſich
mit der Abſicht, aus wirtſchaftlichen Gründen auf
ihre Zugehörigkeit zur ſächſiſchen Kendball-Ganliga zu
verzichten. Der SC. 04 Freital iſt bereits am letzten
Sonntag gegen den TSV. 1867 Leipzig nicht an-
getreten.

1885 gewinnt den PflichtRingkampf
1885 MTV., Merſeburg 10:7.

Viele Zuſchauer konnten am Sonntag im
„Kaſino“ Zeuge der ſpannenden Kämpfe im
Pflichttref en der Ringer von 1885 gegen
MTV. Merſeburg ſein. Jeder Ringer ver-
teidigte unter Einſatz aller Kräfte ſeine Ver
einsfarben. Nach Aufſtellung beider Mann-
ſchaften eröffnete Kampfleiter Tra p pLeunga
den Pflichtkampf mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Führer Adolf Hitler.

Es folgen nachſtehend die einzelnen Kampf
hanölungen der Mannſchaſtes:

Bautamgewicht: Fiſcher Ball, Sieger
Fiſcher nach Punkten,

Federgewicht: Funk (1885 erhielt kampflos
Fie Punkte, da der Gegner nicht antrat).

Leichtgewicht: Gebhardt-Kürbis, Sieger
Gebhardt nach Punkten.

Weltergewicht: R. Ganß--Jrmiſch, Sieger
Jrmiſch nach Punkten.

Mittelgewicht: Langbein-Kramer, Sieger
Langbein, Schulterniederlage Kramer.

Halbſchwergewicht: Golembiewſki--Mettin,
Sieger Mettin nach Punkten.

Schwergewicht: Wagemann--Pötſch, Schul
terſteg Pötſch über Wagemann.

Kampfleiter Trapp-Leung war dieſem
Pflichttreffen ein gerechter Leiter und
amtierte zur vollſten Zufriedenheit.

m m

Sporkliche Bekannkmachungen
Fachamt Fußball, Kreis Saale.

Der Kaufm. Turnverein wird der Abt. 2 zugeteikt.
Die Spiele werden wie folgt angeſetzt: 3. November
15 Uhr Reideburg KTV. (Favorit). 10. November
14.30 Uhr KTV. Reichsbahn (98). 17. November
14.30 Uhr Nietleben KTV. (Dölau). 1. Dezember
14,30 Uhr KTV. Canena (Eintracht). 6. Dezember
141.30 Uhr KTV. Zörbig (Sportfreunde). 15. Dez.
14.30 Uhr Wehlitz-KTV. (Schkeuditz). 22. Dezember
14.30 Uhr KTV. Halle 1910 (Weiſe).

Nenanſetzungen: am 3. November: Spiel 331
10.30 Uhr Stedten 2. Querfurt 2. (Wansleben);
Spiel 327 13.15 Uhr Lettin 2, Salzmünde 2. Niet
leben); am 10. November Spiel 94 14.30 Uhr Wörm
litz --Quetz (Reichsbahn); Spiel 322 13.15 Uhr Canena
2. Reideburg 2. (Sportfreunde); Spiel 323 13.15 Uhr
Nietleben 2.--1910 2. (Dölau). Spiel 448 leitet Lands
berg; Spiel 505 beginnt 12.45 Uhr; Spiel 495 leitet
Ohme, Ammendorf; Spiel 496 leitet Voeſack 98; Spiel
498 leitet Rohde, Reideburg.

Neuanſetzungen zum 3. November:Spiel 518 findet in Ammendorf 12.45 Uhr ſtatt Sport
freunde); Spiel 268 15 Uhr Piſſen 1. Spergau 1,
(Großlehna); Spiet 174 15 Uhr SV, Dürrenberg gegen
Wegwitz (Spergau) Spiel 205 13.15 Uhr SV. Dürren-
berg 2.--Wegwitz 2. (DT. Dürrenberg); Spiel 579
11 Uhr Favorit 4.-- Nietleben 3. (Reichsbahn); Spiel
575 14.30 Uhr Boruſſia 3. Preußen Merſeburg 4.
(Olympia): Spiel 430 15 Uhr Zöſchen 1. Meuſchau 1.
(99 Merſeburg); Spiel 494 leitet Pfau, Boruſſia.

gez. Großmann.
rcy

Präſident Lord Burghley.
Eine ehrenvolle Berufung iſt dem einſtigen

Oſympiaſieger im Hürdenlaufen, Lord Burghley, zu-
teil geworden. Der erſt 30jährige Lord, der ſchon dem
engliſchen Olympiſchen Komitee angehört, wurde ein
ſtimmig als Nachfolger von Lord Desborough zum
Präſidenten des Amateur-Athlerik- Verbandes ge-
wählt.

T

2 I Tore PunkteVereine 2 221
lunkers Dessau 5 4 7 51 37 8 22 Varfbu g Eisenach 5 3 2 44 41 6 43 T. u. Spvy. Leuna 5 3 2 361 40 6 44 FPSY. Maqdeburo 2 2 7 9 4205 PSV. Wei enfels 3 21 23 23 4: 26 S C. Fermersleben 4 21 21 19 22 4 4

7 MTV. Neusfacht 4 ſ 1 2 I 35 35 3 5
8 ATG. Gets 4 1 2 J 41 42 3 5SGera-Zwöfrzen 3 1 2 I 22 26 1 510 P V tHealle s 1 4 16 29 1:
fermersleben erhslt die Punkte von P. S, V. Halle kampflos,

Spiel ist in dieser Tabelle gewertet.

Bezirksklasse

e z er Punkfe2 2 ore unVereine 2 8 s 2 2
3 2 2 et Kavyna 22. ſ s I -55 37 1 10 02 1861 Weihenfels 4] 31 48: 271 62

3 TVG. Weihenfels 5 3 2 45 38 61 4
4 J Grana 8 3 2 36: 30 645 IV. Kayns 4 21 2 44 42 446 MTV. Zeſfz 4 21 2 J 24 23 4 47 Arfillerie Naumburg 4 21 2 51 50 4 4
8 Frenkleben 4 1 31 141 45 26Nepfoun Weihenfels 5 4 24 34 2: 8
10 1885 Merseburg 6 5 35 53 2 10
frankleben erhält Punkte von Nepfun kampfos. Spiel ist gewertef

1. Kreisklasse
S Cv S Sm 21731 2 Tore PunkteVereine 2 I 2 a 7 b
2

ATV. Merseburq 7 6 1 70 43 12 22 Kötzschen-Beuna 7 4 3 47: 42 863 AV Spergeau 6 3 2 39 36 7254 Ourren berg 2 31 40 s6 727Tvg. Merseburg 6 2 t 31 50 53 5 76 MTV. Lauchstöcdt 4 2 21 34 27 42 4
7 Preußen Merseburg 4 1 t 2 22 28 3:5
s Neumark s 5 24 43 0 10

Einfoch mit kochendem Wosser öbergießen vnd man hof sofort kräftige fleischbröhe von reinem
notörlichen -Geschmack, EHBlöftel volle litt Kkocheedes Wosse h
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Zum Nationalen Spartag
Der Nationale Spartag war einmal eine

Angelegenheik der Sparkaſſen. Sie hatten ihn
allgemein aufgezogen und Ende Oktober
wurde in allen Ländern, in denen es Spar-
kaſſen gab, für das Sparen unter Einſatz der
verſchiedenſten Werbemittel geworben. Jn
vielen Ländern ma dies auch heute noch der
Fall ſein. Jn Deutſchland jedoch iſt der Na
tionale Spartag aber nicht mehr eine beſon-
dere Werbung der Sparkaſſen für ſich allein.
Nachdem der deutſche Sparer durch das
Reichsgeſetz über das Kreditweſen einen be
ſonderen Schutz geſtellt worden iſt, kann keine
der verſchiedenen Gruppen von Kredit-
inſtituten den Sparer für ſich allein be-
anſpruchen. Vielmehr haben alle Kredit-
inſtitute die Pflicht, am Nationalen Spartag
u werben. Jm Rahmen der großen Gemein-
chaftsaktion zum Tag des deutſchen Sparers

läßt das „Bank-Archiv“ die leitenden Män-
ner bes privaten Bankgewerbes zu Worte

kommen. Staatsrat Reinhart, den Leiter der
Wirtſchaftsgruppe Privates Bankgewerbe,
zugleich in ſeiner Eigenſchaft als Leiter der
Fachgruppe Aktienbanken, den Leiter der
Privatbankiers Freiherr von Schroeder und
Geheimrat Schreyer, den Leiter der Fach-
gruppe Hypothekenbanken. Aus dem beſon-
deren Geſichtswinkel ihrer Berufsausübung
wiſſen dieſe drei Männer dem Appell an den
Sparer konkreten Jnhalt zu geben und hin
auf die weſentlichen Geſichtspunkte zu lenken,
die ihm die Sicherheit ſeines Geldes, der
Volkswirtſchaft die zweckmäßige Verwendung
des Kapitals verbürgen.

Dr. Schacht heute im Rundfunk
Reichsbankpräſident Dr. Schacht wird aus

Anlaß des nationalen Spartages heute von
19.45 Uhr bis 20 Uhr über alle deutſchen
Sender ſprechen.

1

Bierausschank neu geordnet
Scharfe Einschränkung der Brauerei- Darlehen an Gastwirte
Jn der Anordnung Nr. 5 der Haupt

vereinigung der deutſchen Branuwirtſchaft
wird beſtimmt, daß den Brauereien und Bier-
großverteilern beim Erwerb neuer Kunden
verboten iſt, dieſen Darlehen zu geben, zu
vermitteln oder Bürgſchaften zu übernehmen,
i Ausſicht zu ſtellen, auch nicht auf irgend-
welchen Umwegen, was die Form des Dar
lehns oder die Perſon des Darlehnsnehmers
angeht. Lediglich die Kreditiernng einer
lieferung an den neuen Abnehmer iſt
erlaubt.

Dies Verbot gilt nicht nur für neue, ſon-
dern auch für ſolche Kunden, die weniger als
zwei Jahre Abnehmer ſind. Bei älteren
Kunden iſt die obere Grenze für einen Kredit
durch den Wert einer halben Jahreslieferung
von untergärigem Vollbier zum ortsüblichen
Preiſe gezogen. Die mittelbare oder unmittel-
bare Anpachtung oder Anmietung von Abſatz-
ſtätten und Uebernahme von Bürgſchaften aus
Pacht-, Miet- oder Anſtellungsverträgen iſt
grundſätzlich verboten. Ausnahmen hiervon
ſind unter Umſtänden möglich. Ankauf und
Neuerrichtung von Abſatzſtätten ſowie jede,
auch die ſtillſchweigende Verlängerung be-
ſtehender Pacht- und Mietverträge durch

Brauereien oder Biergroßverteiler bedürfen
der Genehmigung des Vorſitzenden des zu-
ſtändigen Brauwirtſchaftsverbandes. Nicht
notwendig iſt dieſe Genehmigung, wenn der
Betrieb in der Zwangsverſteigerung erwor-
ben iſt.

Verboten iſt es ferner, Kunden mit Bier
zu beliefern, die ſich ſchriftlich zur Abnahme
b einer anderen Brauerei verpflichtet haben.
Neue Bierlieferungsverträge müſſen durch
den Vorſitzenden des Brauwirtſchaftsverban
des genehmigt werden. Dieſe Genehmigung
kann verweigert werden, wenn unerledigte
Verpflichtungen an einen früheren Lieferanten
beſtehen. Die Anordnung tritt mit dem
Tage der Verkündung, dem 26. Oktober, in
Kraft.

Durch eine Anordnung Nr. 6 der Haupt-
vereinigung der deutſchen Brauwirtſchaft be-
darf die Neuerrichtung von Niederlagen durch
Brauereien oder Biergroßverteiler ſowie die
Herſtellung von obergärigem Weißbier durch
Brauereien, die ſolches Bier innerhalb der
letzten beiden Jahre nicht hergeſtellt haben, der
Genehmigung des zuſtändigen Brauwirt-
ſchaftsverbandes.

Täglich 1 Million Ersparnisse
durch die Reichsautobahnen Die Eröffnung neuer Abschnitte

Jn einer Unterredung mit einem Vertreter
des „Arbeitsmann“ hat der Generalinſpektor
für das deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, Aus
führungen über die künftigen Auswirkungen
des Baues der Reichsautobahnen gemacht. Er
erklärte, daß das Jntereſſe für die bisher er-
öffneten Strecken weit größer ſei, als man
urſprünglich erwartet habe. Die Strecke
Frankfurt Darmſtadt hatte bereits ein Drit-
tel des geſamten Kraftfahrzeugverkehrs an
ſich gezogen, und der Ausbau bis Mannheim
brachte eine Erhöhung auf zwei Drittel. Die
Zeiterſparnis für den Kraftfahrer betrage auf
dieſer Strecke 50 Prozent. Selbſt, wenn keine
weitere Zunahme der Motoriſierung in
Deutſchland erfolgen würde, ſo könne man
damit rychnen, daß nach Fertigſtellung des
Reichsautobahnnetzes eine tägliche Geſamt-
erſparnis an Betriebskoſten von rund einer
Million Mark je Tag erzielt werde, ſo daß
die für dieſes große Werk aufgewandten Gel-
der ſich vollauf bezahlt machten. Dabei ſei die
Zeiterſparnis noch gar nicht eingeſchloſſen.
Bis zu Beginn des Frühjahrs ſoll der Ver
kehr auf den Autobahnſtrecken Berlin
Joachimstal, Hannover--Braunſchweig, ferner
auf Teilſtücken der Strecken Hamburg
Bremen und Köln--Düſſeldorf ſowie auf

Streckenabſchnitten in Bayern, Oſtpreußen
und Schleſien aufgenommen werden. Die
nächſte große Strecke, die eröffnet wird, iſt
die Linie Berlin Hannover mit 200 Kilo-
meter. Jm Jahre 1937 wird die Strecke
Leipzig--Nürnberg dem Verkehr übergeben.

Landesversicherung Sachsen- Anhalt
weiterhin in aufsteigender Linie.

Die großen Erfolge der Arbeitsſchlacht
haben mit der Einreihung vieler Volks-
genoſſen in den Arbeitsprozeß zu einer außer-
ordentlichen Steigerung der Beiträge für die
Jnvaliditätsverſicherung auch im Gebiete der
Provinz Sachſen und des Freiſtagtes Anhalt
geführt, ſo daß ſich die im Rechnungsjahr 1933
zum erſten Mal ſichtbar feſtſtellbare Beſſerung
im Jahre 1934 in verſtärktem Maße fortgeſetzt
hat. Die Geſamteinnahmen bei der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt konnten
ſich ſo von 34,6 Mill. im Jahre 1933 auf 14,6
Mill. Mark im Berichtsjahr 1934 erhöhen. An
Leiſtungen und Verwaltungskoſten ſtehen dem
gegenüber 40,2 Mill. gegen 39,5 Mill. Mark
im Jahre 1935. Der bedeutenden Einnahme-
ſteigerung geht alſo nur eine geringe Aus-
gabenerhöhung nebenher.

Vorsichtreiſrundstückskäufen
Die amtliche „Deutſche Siedlung“ ſchreibt

u. a.: Mancher Volksgenoſſe hat im Laufe der
Jahre mit zähem Fleiß Geld zuſammen-
geſpart und trägt ſich mit dem Plan, ein
Grundſtück zu erwerben und im nächſten
Frühiahr mit dem Bau ſeines Häuschens zu
beginnen. Da zur Vorbereitung eines Bau-
vorhabens längere Zeit nötig iſt (Hypotheken-
beſchaffung, baupolizeiliche Genehmigung,
Zeichnungen uſw.) ſo beginnen viele ſchon im
Herbſt mit der Suche nach einem Grundſtück.
In vielen Fällen wird das Grundſtück nicht
mit der nötigen Vorſicht gekauft, da dem

Wasserstände
Saale W. F Elbe W.Grochlitz [20 —0,95131 Aubig 29. 0, 19 s
Trotha 29 1,68 6) Dresden 29. --1,24Bernburg 20. 0, 66 26) Torgau. 29. 0. 40 38
Calbe O. P. 29.) 48) WVitfenbero 28. 1,41 15j
Calbe U. P 0,28 37] Roblau 29 0,62 12Grizehne 20. 40,38 30] Aken 29 0, 09 12

Barby 29. 40, 50 1
Havel Magäeburg 29. 40.32 18Brandenb. O. 29 2, 14 6 Tangermünde 29. 0,73 22
Brandenb U 40.64 5 Wittenberge [29. 39 [14
Rathenowo 26 40 2 UCenzen 28. 5
Rathenow U. 10 20 Dömitz 29. o. 15] 51
Naveiberg 29. -0, 48118 Darchau (28, -0, 41 4

Käufer die Beſchränkungen nicht bekannt
ſind, denen das Grundſtück unter Umſtänden
unterliegen kann. So darf z. B. durchaus
nicht überall gebaut werden. Es kommt nicht
ſelten vor, daß auf dem Grundſtück Laſten
oder ſogar Hypotheken, die der Verkäufer
verſchweigt, unter Umſtänden rechtskräftig
auf den Eigentümer übergehen, wenn im
Kaufvertrag die Formulierung enthalten iſt:
„Mit allen Laſten und wie es ſteht und liegt.“
Außerdem ſind in den meiſten Fällen bei Be-
bauung des Grundſtücks Straßenbaukoſten,
Schullaſten, Anſiedlungsgebühr tud anperes
fällig. Es iſt alſo unbedingt notwent vor
Kauf des Grundſtückes genaue Grkundrengen
einzuziehen.

Der Kaufluſtige kann ſich von dem Ver-
käufer eine Beſcheinigung geben laſſen, daß
er mit ihm in Kaufverhandlungen ſteht und
auf Grund dieſer Beſcheinigung Einſicht in
das Grundbuch verlangen. Ueber die Schul-
laſten, Straßenbaukoſten und Anſiedlungs-
gebühr kann die Gemeinde Auskunft geben
Dann iſt noch ein Gang zur Baupolizei nötig,
um zu erfahren, ob das Grundſtück überhaupt
bebaut werden darf.

Einzelhandels-Vergleichszahlen
Nach Feſtſtellungen des Reichskuratoriums

für Wirtſchaftlichkeit konnten im Geſamt-
durchſchnitt des Einzelhandels im September
1935 die Umſätze des September 1934 nicht
ganz erreicht werden. Sie wurden im Be
richtsmonat um 2 Prozent unterſchritten. Für
das 3. Vierteljahr 1935 ergab ſich dagegen
insgeſamt, trotz des etwas ſchlechteren Sep-
tember-Ergebniſſes, eine leichte Umſatzzunahme
um 2 Prozent gegenüber dem 3. Vierteljahr
1934. Bei einem Umſatzvergleich über den
Zeitraum von zwei Jahren zeigt ſich, daß die
Einzelhandelsumſätze in der Berichtszeit
gegenüber den Monaten Juli bis September
1933 um 14 Prozent geſtiegen ſind. Aus dieſer
Rechnung erſt wird der geſamte Konjunktur-
verlauf deutlich. Die Umſatzerhöhungen ſind
zum größeren Teil auf Steigerungen der Ab-
ſatzmengen zurückzuführen.

Grubensicherheit wird überprütt
Die in der letzten Zeit ſich häufenden Un-

glücksfälle im deutſchen Bergbau haben der
Reichsbetriebs gemeinſchaft Bergbau Ver-
anlaſſung gegeben, eine beſondere Abteilung
für Grubenſicherheit zu bilden. Dadurch ſoll
erreicht werden, die Betriebsunfälle auf ein
Mindeſtmaß herabzuſetzen. Die Abteilung
unterſucht alle Unfälle und macht dann prak-

Frühverkehr von heute
Auf Grund der geſtern eingetretenen

leichten Belebung des Geſchäftes machte ſich
heute ſoweit ſich nach den eingegangenen Auf-
trägen beurteilen läßt, etwas regeres Jnter-
eſſe des Publikums bemerkbar. Am Valuten-
markt errechnete ſich der Dollar mit unver-
ändert 2,488. das Pfund befeſtigte ſich auf 12,24.

tiſche Vorſchläge, wie ſolche Unfälle in Zu
kunft verhindert werden können. Ein weſent
licher Teil des Aufgabengebietes iſt die Er-
ziehung der ſchaffenden Volksgenoſſen zur
Mitarbeit an der Grubenſicherheit. Außerdem
ſoll in Zuſammenarbeit mit der Bergbehörde
eine Ueberprüfung der Bergpolizeiverord-
nungen erfolgen.

—„—*„uſlſce-——

„Adeta“-Ausstellung in Dresden
Die „Adefa“, Arbeitsgemeinſchaft deutſch

ariſcher Fabrikanten der Bekleidungs-
induſtrie (Berlin), geht mit ihren Ausſtel-
lungen, die bisher nur in Berlin durchgeführt
wurden, einen Schritt weiter. Am 17. No-
vember wird die Landesgruppe Sachſen des
Reichsbundes des Terxtileinzelhandels in
Dresden in Zuſammenarbeit mit der „Adefas
eine Modenſchau durchführen, zu der die Mit
glieder der „Adefa“ aufgefordert werden, ihre
intereſſanteſten Modelle zur Verfügung zu
ſtellen. Die „Adefa“ Ausſtellung vom 11. bis
19. November in Berlin, die im ehemaligen
Gerſonhauſe ſtattfindet, wird durch dieſe Ver
anſtaltung nicht berührt.

Werbung mt Gerichtsurteilen unzulässig.
Jm Anſchluß an eine frühere Entſcheidung,

daß die Werbung mit noch nicht rechtskräftig
gewordenen Gerichtsurteilen unſtatthaft ſei,
ſtellt der Werberat der deutſchen Wirtſchaft
jetzt feſt, daß auch rechtskräftige Urteile nicht
zur Herabſetzung des Mitbewerbers benutzt
werden dürften.
Petroleumbohrungen in Sizilien?

Die S. A. Jtaliang „Vacuum Oil Company“ hat
nach einer Meldung aus Mailand vom Korporations-
miniſterium eine Konzeſſion zur Vornahme von
Petroleum-Verſuchsbohrungen in ausgedehnten Ge
bieten Jnnerſiziliens erhalten.

Getreide- un
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 29. Okt. 1935

Weixen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W X kg im hl
kgimbl] 193,00 193,00 stetl
kg im hl 2Koggen,

D. Qual. 71/73R V kg im hl S
kg im hl 165,00 165,00 gefragt

Jerste.
lndustriegerste, Sommergerste 190--195 183 187 gefragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 208 248 2(6 216 tet ig
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 184 188 184 188
zweizeilige Wintergerste 192 190 188 192 gefrag'Futtergerste. Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G X. 166. 166,00futterhafer. Durchschnitfsquo
t XIII 48/40 kg ab Station 158 158

pro 1000 ke

Viktoriaerdsen D.-Qu. (t. ü. N. 42 44 40--42 gefrag
Beüne Erbso n 42 44 42 44 v
Meizenkieie W X. 11,56 11.55 v
floggenſciele R XV. 10,40 10,70
Vairkeime 16,00.16, 50frockenschnitzel ab Fabr. Stat. 8,75
zuckerschnitre ab Fabr. Station 10, 35 S
sartotffelfoekeon 18, 00-18, 2018.90 18, 20] ruhi-
en ſos c. 75-8,28 7.75-8. 55 stetiWeirenstroh. drahtgepreßt 3,80 3,80 geſfrag'
Roagenstroh drahtgepreß 3.80 3.80
Lurerneheu mitteldeutsches

oro 100 o.
fendenz: Bei kleinem Geschäft unver änderte Preise

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 26. Okt. in Reichspfennige

Tateläpfel Pfd. 30--40 Kabeljau Pfd. 43EBäpfel Pfd. -15-—-25 Seelachs Pfd. 38
Musäpfel Pfd. 10--15 echte Pid.Kochapfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 180Tafel birnen Pfd. 20--25 Gol dbarsch Pfd. 38
Eßbirnen Pfd. 10--25 Weißfisch Pfd. 30-—60Kochbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pfd. 25
Apfelsinen Stück Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 5--10 Heringe, Schott Stück 7--10
Quitten Pfd. 30--35 Bücklinge Pfd. 38-—40
Heidelbeeren Pfd. Schellfisch, ger. Pld.
ſohannisbeeren Pfd. Seelachs, ger. Pfd. 50Preißelbeeren Pfd. 50-—55 Aal, ger. Pſid.
Himbeeren Pfd. Karpfen Pfd.Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten Pfd. 15 Enten Pfd. 100--120Pfirsiche Pfd. Gaänse Pfd. 1 90--120Pflaumen Pid. Hühner Pfd. 60--090Stachelbeeren Pid. Rebhühner dtück 100--150
Weintrauben Pfd. 23--35 Tauben Stück 50--80Tomaten Pfd. 20--25 Hasen im Fell Pfd. 55--60
Walnüsse Pid. 50 Hasen ausgeschl. Pfd. 110
Haselnüsse Pfd. Rehfleisch Pfd. 60--150Grüne Bohnen Pid. 35-—35 Hirschtleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pid. Stallkaninchen Pid. 80
Einlegegurken Pid. Wildkaninchen Pfd. 0--75Senfgurken Pid. Wildenten Stück 150-200
Sajatgurken Stück 30-—50 Fasanen Slück 150--300
Pfeffergurken Ptd. 40--10
Raclieschen Bd. s
Rhabarber Pfd. Molkereibutter Stück 78 79Spargel Pfd. Bauernbutter Stück 71Weißkohl Pfd. 6--8 Quark Pfd. 20--23Rotkohl Pfd. 10--13 Käse Stück 5--15Wirsingkohl Pfd. 10 Pflaumenmus Pfd. 45 50
Blumenkohl Kopf 20--40 Kartoffeln, bl. 10 Pfd. 38
zrünkohl Pfd. 8--10 Nierenkartoffeln 70-90

Rosenkohl Pfd. 35--40 Eier Stück 9--13,5
Salat Kopf 5--15 Zitronen Stück 6--10Spinat Pfd. 6--8 Meerrettich Stück 10--30Mohrrüben Pfd. 6--8 Rettich Stück 10--20
Kohlrüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 30
Rote Rüben Pfd. 8--10 Schnittlauch Bund 5
Kohlrabj Stück 3--5 Rübensafi Pfd. 28
Zwiebeln Pfd. 7--7
Rapünzchen Pfd. 40Schwarzwurze) Pfd. 20 Pfifferlinge Pid. 70--70
Kürbis Pfd 5 Steinpilze Pfd. 60-—80Sellerie Stück 10-—-25 Champignons Pfd. 120
Porree Bündel 10--15 Grünlinge Pfd. S

Fleische und Worstwaren
Rindfleisch Ziegenlamm Pid. Szum Kochen Pid. 80 Ziegenfleisch Pfd. 60-—80zum Braten Pfd. 107--130 Roßkfleisch Pfd. 60--70
Kalbfleisch Schlackwurst Pfd. 140--180

zum Kochen Pfd. 100 Knackwurst Pfd. 130--130zum Braten Pid. 110-- 130 Schwartenwurst Pfd. 100 110
tlammelfieisch Rot- und Leberwurst

zum Kochen Pfd. 100 trisch Pfd. 100--120
zum Braten Pfd. 110--120 geräucher Pfd. 100--120

Schweinefleisch schinken, roh Pfd. 130 180
Kamm u. Kotel Pfd. e vekocht Pfd. 140--180Bauch u. fettes Fleisch Pid. Speck. geräuchert
Gefrierfleisch Pfd. S fett Pfä. 100--110Schmeer Pfd. S mager Pid. 120- 130

Berlin, 29. Okt. Elektrolyt 51.00.

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 Ko brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 28 10]25.10 28. 10. 25. 10.
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 21.50-23.5020.,00.23,00
Preisgebiet kl. Erbsen I8,00-20, 00 SII 26,75 26,75) Futtererbsen 12,50- 13,5011,00-13. 00

V 26,75 26,751 eſuschken
v 227.20127.20 Ackerhohn. 11.00-12.00

ß Wicken I13 25-13 75Ausl. Wer pin. otaue-, 00-12.Aufgelo do. gelbe 14.50-15.,50wit 107 5 7 eradeſa alt.mit 20 t do. neu SRoggenmeh f Leinkuch. 8,65 8,65 aPreisgebie f Erdnkuch. 8,45 b) 8,4I 21., 4021, 401 do. mein 9.05 l 9.05
V 21.75 21,75] Trockschn. u 4,83
v 21. tsoſahschr. 2.75 7.75Weirenklen 1511. 15 Karte fein z 8,25 9

Roggenkleit 10,1010,10 do. 8,85 8.95
einsast ischiutter wenSerlin, 28. Okt. Amt Preisfeststellung für Link

Brie (Gelo Brie! Geldvwegust hebruar 21.75september Vsr 22.00Xtober 21.25 21,25 Aori eNovember 21.25 21.25 Man e
ezember 21.25 21.25 um
fanuar 21.560 ſu

Metalipreise in Gerlin vom 28. Okt. für 100 kg
n Heichsmark): Elektrolytkupter wire vars 50,50. Original-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in löcken WValz- 0o0. Draht-
darren 144, do. in Walz- oder Orahtbarre 90 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 60 Antimon-Regulus feio-
silhber für 1 r fein 53. 25——56. 25

Magdeburg 28. Oks
Weißrucker einschl. sack un
brutto für vette ab verladestelle Magdeburg. CGemahlene
VMehlie de Dromnte- efernne 31.30 Ort 31. 40--31 50.

Halſescher Schlachtviehmarkt
am 28. O)kr

Auftrieb- 192 Kinder (17 Ochsen, 20 Lullen,
Färsen). 116 Kälber, 184 Schafe, 294 Schweine. zusammen

Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 184 Pindet,
3 Kälber, 110 Schafe. 10 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
ehbendgewicht in Keichsmark:

LKuckermarkt Preise b
Verbrauchssteuern, für 50 kg

155 Köhe,

heute vorh rieute vorh neute vornvchsenl 42-424 42 ühe 32.3530-34 l 52 58 50-55
do. 2 do. 25- 3122-29 2 48-48] 44- 49do. 3 arsen I 42 42 2 3140 40] 45-46
do. 4 do. 2 a 39-41 s 354134 37 u 50Guter i 42 ldo. t P 242 22 33do 4 (älder 05-70 55 6 s 53h D do. 5-6248 5 51- 45 53ühe 4 47 140-42 do. 50- 54 40- 40 o
io. 35- 4039- 38 10. 40- 48 32- 30 I

tettschwerne aber 300 Pfund Lebendgewicht a) Speck
schweine 53 b) vollfleischige Schweine

Marktverlaut: Rinder, Siber und Schate flott, Schweine
erteilt

„eipriger Schlacntvienmarkt vom 28. Okt Auftoeb
09 Rinder (235 Ochsen 66 Bullen, 261 Kühe 147 Färsen
365 Kälber, 1098 Schafe, 1114 Schweine, rus. 3186 Tiere

schlechtho direkt zugeführt O Kinder, 4 Kälber, 51 Schete,
2106 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht u

eichemark:

heute vorh. neute vorh. neutt vorh.
Ocnaer I 42 Kühe 3132 39 z 2 53 551do. 21 42 do. 420 30 S (46 50o. I do. 5 4 40 52o. färsen 42 5 47.5110. do. 40 42 50her 42 Kälder 84 881 2o. 42 do. 72-76 2-75 z 54
o. do 96-71 65-70 4 52o. do. 50-65 55-03 z tühe 42 o. 4 5544-54 s0. 40 42 Schoie 53 55 s
Geschäftsgang: Rinder flott, Kälver gut. Schweine

zngeteilt Ueberstand: 12 Rinder (davon Ochsen, Bulle,
11 Kühe), Kälber

Berlin. 28. t
Runig

16 Schafe

Eierpreise unverändert Ienden:

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 28. Okt

Geld Brieis
ven) 0,714 0,716aßeeaw. (1003 5.064 5, 676

Norwegen (100Kr] 61.34 01, 46

Argent. (IP. -Pes. 0,076 0,680 japan
Belgien (100Belga 41,87 41,95
Brasilien (IMilr. 139) 141
Bulgarien (100L.) 053 I Osterreich 100Sch 48,95 49.00
Dänemark (100Kr 4.65 Portuga) (100Esc. 11,08 10
Danzig (100fuld. 46, 83 46, 93 Schweden (100 Kr 62 98 63,10
England Pfund) 12.215 245 ISchweiz(100Fri 30.77 80.92
Finnland(100f. M. 39 .40 Spamen (100Pes. 33, “5 34. 01
Frankreich(100Fr 16, 39 [16, 42 Tschechos (100K 10. 275 10, 295
Holland (100 G. e) 168, 76 169, 10 e tltalienioò (Liair 20,24 2028 I Ver. Staat. (1 2. 4861 2 à00
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Gemeingefährliche 5chwindlerin
Gemeingefährliche Wohlfahrtsſchwindlerin,

Diebin und falſche Beauftragte des Winter-
hilfswerks,

Die vielfach als Betrügerin aufgetretene
Martha Pförtner, geb. Lange, geb.
15. 12. 79, Offenbach, befindet ſich noch auf
freiem Fuß und begeht Betrügereien und
Diebſtähle. Sie ſucht beſonders alte
Frauen auf, denen ſie vorſpiegelt, vom
Winterhilfswerk oder vom Wohl-
fahrtsamt zu kommen, um gegen geringe
Anzahlung für Kohlen, Stoffe, Kleider, Schuhe
uſw. zu ſorgen. Nach Erhalt des Geldes gegen
Quittung läßt ſie nichts wieder von ſich hören.
Ferner begeht ſie auch Diebſtähle, indem ſie
ſich einmietet und in Abweſenheit des
Vermieters Geld und Schmuckſachen
entwendet.

Die Pförtner iritt auch als falſche Gruß-
heſtellerin auf und überbringt Grüße von
Verwandten. Dabei erwähnt ſie, daß ſich die
Verwandten in Geldverlegenheit befinden und
um ein Darlehen bitten. Da es ſich bei der
Pförtner um einen Volksſchädling
äübelſter Art handelt und damt zu rechnen
iſt, daß ſie wieder als falſche Beauftragte des
Winterhilfswerkes auftreten wird, werden
alle darauf hingewieſen. Beſchreibung: 40
bis 50 Jahre altes Ausſehen, 1,50-—-1,60 Me-
ter groß, ſchlank, zierlich, blaſſes Geſicht, mit
telblonde Haare, Goldplomben. Beim Auf-
treten laſſe man die Schwindlerin ſofort feſt-
nehmen.

T T
Fechpreller erhälk Zuchthaus

Halle. Der 40fährige Hermann Präto-
rius aus Eſſen ſtand am Montag vor der
zweiten halliſchen Strafkammer, um ſich
wegen einer ganzen Reihe von Zellprellereien
und Betrügereien zu verantworten. Der An-
geklagte machte ſchon als 17jähriger mit dem
Gefängnis Bekanntſchaft. Nach dem Kriege
hatte er vorübergehend Stellung in Bremen
und in Erfurt. Dort wurde er wegen
Heiratsſchwindels verurteilt. mm Jahre 1928
wird er ſechsmal verurteilt. Jm ganzen hat
er 16 Vorſtrafen in ſeinem Strafregiſter. Nach
ſeiner Entlaſſung aus der Strafhaft am4. Februar 1935 beginnt eine neue Reihe von
Betrügereien und Zechprellereien, die er als
angeblicher Fußball-Trainer verübt.

Das Gericht erkannte die Notlage des An-
geklagten als Milderungsgrunde an. So kam
er noch einmal um die gegen ihn beantragte
Sicherungsver wahrung herum. Er wurde
wegen fortgeſetzten Betruges und wegen
Unterſchlagung zu drei Jahren einem Monat
Zuchthaus und 100 M. Strafe, hilfsweiſe wei-
teren 20 Tagen Zuchthaus, und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Mord und Selbſtmord

Halle. Jn einer Wäſcherei in der Mans-
felder Straße wurde am Montag ein Ver-
brechen entdeckt. Als die Angeſtellten der
Wäſcherei die Rollſtube betraten, bot ſich ihnen
folgendes Bild: Der Beſitzer, ein großer,
kräftiger Mann Ende der 40er Jahre, und
die junge Frau, mit der er die Wäſcherei be-
trieb, lagen tot auf dem Fußboden. Nach der
Lage der Leichen iſt anzunehmen, daß ein
kurzer Kampf ſtattgefunden hat und der Tod
bei der Frau durch Erſticken eingetreten iſt.

Die Leichen wurden dem Gerichtsmedizi-
niſchen Jnſtitut zugeführt. Der Mann, der
mit der jungen Frau ein Verhältnis unter-
hielt, war als gewalttätig bekannt. Wodurch
er den Tod gefunden hat, muß erſt die Ob-
duktion ergeben. Es ſcheint, daß er ſtark an
getrunken geweſen iſt und vielleicht einen
Herzſchlag erlitten hat.

Die neue

durch
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Appell
Gleichmäßig frisch

Der Sinn der Uebung verſtanden
Verdunkelungsübung in den Stunden ſtärkſten Verkehrs

Halle. Nach der großen Luftſchutzübung
vom September vorigen Jahres erlebte Halle
mit ſeiner nächſten Umgebung am Monta
eine zweite Verdunkelungsübung. Währen
damals die Uebung in die verkehrsarmen
Stunden vor Mitternacht gelegt war, iſt dies
mal der Verſuch unternommen worden, eine
ſolche Verdunkelung gerade während der
Stunden des ſtärkſten Verkehrs von 18 bis
22 Uhr durchzuführen. Dank der um-
faſſenden Vorbereitung und Ueberwachung
der Uebung durch Luftſchutzbund, Polizei und
SA., nicht zum wenigſten aber auch dank der
guten Diſziplin und dem verſtändnisvollen
Mitwirken der ganzen Bevölkerung hat ſich
die Verdunkelung auch in den kritiſchen Stun
den kurz vor und nach Ladenſchluß verwirk-
lichen laſſen, ohne daß es zu nennenswerten
Unfällen gekommen wäre. Freilich gab es
hier und da Volksgenoſſen, die immer noch
nicht begriffen hatten, worauf es bei dieſer
Luſtſchutzübung ankam: Ladenbeſitzer, die ver
gaßen, ihre Schaufenſterbeleuchtung auszu-
ſchalten, Radfahrer, die den Scheinwerfer

nicht abblendeten, Autos, die verbotswidri
mit Stadtlicht, ſtatt mit Parklicht fuhren, un
ſchließlich Wohnungsinhaber, die da glaubten,
durch Zuziehen der Gardinen genug für die
r der Stadt getan zu haben.

Jm großen und ganzen aber war der Sinn
dieſer Uebung verſtanden worden. Bei
mittelalterlichen Beleuchtungsverhältniſſen
wickelte ſich der Straßenverkehr auch im
Zentrum der Stadt und in der Umgebung des
Bahnhofes faſt reibungslos ab. Die Läden
waren in geiſterhaftes blaues oder violettes
Licht getaucht, Gaſtſtätten und Warenhäuſer
durch „Lichtſchleuſe“ (das iſt ein dunkler Vor-
raum, der den hellen Jnnenraum von der
Straße trennt) geſichert. Aus den Erfahrun-
gen der vorjährigen Uebung hatte man
mancherlei Lehren gezogen. So war diesmal
auch der Verdunkelung der Hof- und Garten-
fronten und der Hinterhäuſer beſondere Be-
achtung geſchenkt worden. Dort aber, wo
nicht ordnungsmäßig verfahren wurde, wer-
den nun wohl Verwarnungen oder auch
Strafbefehle für die nötige Einſicht ſorgen.

Rund um das Solback

Winkerarbeit für Handwerker
d. Bad Dürrenberg. Gerade jetzt zum Ein-

tritt der Schlechtwetterperiode, die Außen-
vauarbeiten ſtark behindert, iſt das Baupro-
jekt des Kaffeehausbeſitzers Ackermann ſehr
willkommen. Das Kurkaffee wird neu herge-
richtet und im Saal ſollen für etwa hundert
Perſonen mehr Plältze geſchaffen werden.
Nach dem Garten zu werden Schiebefenſter
eingebaut, ein Balkon ſoll ebenfalls ange-
bracht werden. Die Pläne zum Um- und Neu-
bau hat Architekt Huzenlaub-Leung ent-
worfen, der auch die Bauleitung inne hat.
Durch dieſes Bauvorhaben ſinden einige
Dürrenberger Handwerksmeiſter und ihre
Geſellen wieder, wenn auch nur für kurze
Zeit, Lohn und Brot und neue Einnahmen.
Das Kurkaffee wird dann für die nächſt-
jährige Kurzeit zum Empfang der Gäſte wie
der neu gerüſtet ſein.

Erfolgreiche Pfundſammlung.
d. Bad Dürrenberg. Die erſte Pfundſamm-

lung für das Winterhilfswerk in der Groß-
gemeinde Bad Dürrenberg brachte 1600 Pfund
Lebensmittel. Ein gutes Zeichen für die
Opferbereitſchaft der Dürrenberger.

Aus dem Geiseltal

148 Weinirauben an einem Stock
g. Neumark. Auf einem Rittergut ſteht

ein rieſiger Weinſtock, der ſeit vierzig Jahren
nicht ſo gut getragen hatte wie in dieſem Jahr.
Bis jetzt wurden 148 Weintrauben gezählt, von
denen die meiſten ein Gewicht von über einem
halben Pfund haben. Die Trauben werden
zur Weinbereitung verwendet.

z

Krähen auf Kaninchenjagd
g. Braunsdorf. Wie in jedem Jahre, ſo

ſind auch jetzt wieder unzählige Krähen aus
den entlegeneren Gegenden in die Nähe der
Kippen zwiſchen Braunsdorf und Großkayna
gekommen. Sie ſuchen ſich hier ihr Winter-
quartier. Da es aber in dieſem Jahre wenig
Feldmäuſe gibt, greifen die Krähen die hier
ſtark vorhandenen
teilen ſich den Raub.

Wilödkaninchen an und
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Vorträge auf dem Zellenabend.
g. Stöbnitz. Lehrer Klapproth hielt

auf dem letzten Zellenabend einen lehrreichen
Lichtbildervortrag über Vererbungslehre.
Pg. Behſchmidt ſprach dann über den
Heidedichter Hermann Löns und las aus
ſeinen Werken vor.
20 RM. Belohnung.

g. Neumark. Kürzlich wurden von jungen
Burſchen an der Bedraer Straße Zaunlatten
abgeriſſen. Die Gemeinde hat jetzt eine Be-
lohnung von 20 RM. für den ausgeſetzt, der
die Täter nachweiſt, ſo daß ſie gerichtlich be-
ſtraft werden können.

Konzert des Männergeſangvereins „Edel-
weiß“.

g. Großkayna. Eine künſtleriſch wohl-
durchdachte Vierteilung hatte der Männer-
geſangverein „Edelweiß“ Großkaynga der Vor-
tragsfolge ſeines Konzerts am Sonnabend
abend zugrunde gelegt: Wir grüßen das neue
Deutſchland Wir grüßen die Heimat
Wir grüßen das Volkslied Wir grüßen
die Wehrmacht. Und in dieſen vier Abtei-
lungen wurden vom Chor die ſchönſten Lieder
gebracht, die wir kennen. Da erklang der
Rütli-Schwur in der wunderbaren Vertonung
von Hermann Fimon, da wurden Heimat-
gedanken in den Liedern von Breu „Ewig
liebe Heimat“ und „Sonntag iſt's“ wach, da
träumten gemütvolle Melodien wie das
„Heideröslein“ und die „Lore am Tore“ und
ſchließlich der Gruß an die Wehrmacht: „Mus-
ketier ſein's luſt'ge Brüder“ und der Marſch
„Frei weg'“.

Ein ebenbürtiger Partner war das Or-
cheſter der Großkaynaer Bergleute, das ſein
Können nicht allein in dem Vortrag von Mär-
ſchen und Potpourris unter Beweis ſteoellte,
ſondern auch Orcheſterwerke wie Szenen aus
„Figaros Hochzeit“ zu Gehör brachte.

=c c

Das Lützener Land

Das Grundwaſſer ſtieg.
ü. Goſtau. Das Grundwaſſer im Waſſer-

becken des Tagebaues iſt zwei Meter höher
als früher, ſo daß man es jetzt mit Pumpen
ableitet. Jnwieweit der erhöhte Waſſerſtand
auf die aus der Umgegend gemeldete Waſſer-
knappheit Einfluß hat, werden die Unter-

Am Vorabend des Reformationsfeſtes.
ü. Kötzſchau. Am 30. Oktober, am Vor

abend des Reformationsfeſtes, findet um
7.30 Uhr ein Abendgottesdienſt ſtatt, der der
Erinnerung an die Reformation D. Martin
Luthers gewidmet ſein wird. Der Gottes-
dienſt wird ſo kurz geſtaltet werden, daß den
Beſuchern noch Gelegenheit geboten iſt, an
der Filmveranſtaltung der NSDAP. in Kötz
ſchau teilzunehmen.

Leunag und Nachbarschaft

„Volt Hippe Du“ ein Schulungsvortrag
eu. Spergau. Der zweite Schulungsabend

des Stützpunktes der NSDAP. wies einen
erfreulich guten Beſuch auf, beſonders ſtark
waren die Frauen vertreten. Nach einem
ſtillen Gedenken für den verſtorbenen Gau
leiter Loeper ſprach Kreisamtsleiter Pg.
Lehmann, Merſeburg, über Raſſenkunde.
Das alte germaniſche Geſetz: „Volk Sippe

Du“ ſoll wieder Geltung bekommen. Das
waren die Grundgedanken ſeines Vortrages,
dem die Hörer andächtig lauſchend gefolgt
waren. n alle Volksgenoſſen, die bisher
an dieſer Schulung nicht teilnahmen, ergeht
die dringende Forderung zur Teilnahme am
nächſten Abend.

Bremſen auf der glatten Straße
verurſachte ſchweren Autounfall.

eu. Spergau. Ein Weißenfelſer Auto-
fahrer verunglückte am Sonntag gegen 20 Uhr
auf der Straße von Dürrenberg nach Sper-
gau. Er verlor beim Bremſen auf der glatten
Straße die Gewalt über ſeinen Wagen und
fuhr gegen einen Baum. Er flog mit dem
Kopf durch die Windſchutzſcheibe und wurde
beſinnungslos in das Krankenhaus Merſe-
burg gebracht. Das Auto war erheblich be
ſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Achtung, WhW- Unferſtützte!
eu. Leuna. Ausgabe von Lebenß

mitteln am Sonnabend, dem 2. November
in der Ludwig-Jahn-Schule nach folgender
Ordnung: Karteninhaber mit dem Anfangs-
buchſtaben A-L 10--11 Uhr; Karteninhaber
mit dem Anfangsbuchſtaben M--2Z 11--12 Uhr.

Es wird darauf hingewieſen, daß ſich nur
ſolche Karteninhaber einfinden wollen, die
Lebensmittel erhalten. Ohne gelbe
Ausweiskarte findet keine Zuweiſung ſtatt.
Wer den Termin nicht einhält, verliert ſeinen
Anſpruch auf Zuweiſung von Lebensmitteln.

Lauchstädt und V mgebung

Jn Ehren alt geworden.
1. Schafſtädt. Am 28. Oktober beging der

Drechſlermeiſter Ernſt Müller ſeinen 85. Ge
burtstag. Der alte Herr iſt geiſtig und körper-
lich noch erſtaunlich friſch und beſucht regel-
mäßig als treuer Sänger die Singeſtunden.
Bravo, Kamerad!

l. Netzſchkau. Ein beſonderes Zeichen von
Opferfreudigkeit gab hier der Werkſtudent
SA-Mann Maul, der ſeine Lohntüte mit
ſeinem letzten Wochenbarlohn von über
12 Mark vor ſeiner Einberufung zur Wehr-
macht dem WHW. zur Verfügung ſtellte.
Weihe der Siedlung.

J. Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend wurde
durch Kreisleiter Olleſch die neue, vier
Doppelhäuſer umfaſſende Siedlung an der
Gottſchedſtraße geweiht. Bürgermeiſter
Schleicher begrüßte die Erſchienenen und
wies auf das in kurzer Zeit erſtandene Werk

ſuchungen ergeben.
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ſegensreich ausgewirkt hat. Namens der
Siedler ſtattete Lageriſt. Kurt Plattzzer
der Partei, der SA und DAF den Dank ab.
Am Abend wurde die Weihe im Gaſthof
„Stadt Leipzig“ gefeiert.

Landwehr-Kameradſchaft.
1. Bad Lauchſtädt. Die LandwehrKame

radſchaft hielt eine außerordentliche Ver-
ſammlung ab, die in erſter Linie der neuen
Beitragsregelung im Sterbekaſſenweſen galt.
Kameradſchaftsführer Myliſch gab einige
Mitteilungen bekannt, u. a. eine Einladung
zur Veranſtaltung der Sanitätskolonne. Die
Kameradſchaft wird ſich geſchloſſen an der
Feier des 9. November in der Kirche be
teiligen. Die Novembertagung fällt aus.

Ergebnis der Treibjagd.
l. Großgräfendorf. Bei der am Sonn

abend abgehaltenen Treibjagd wurden von
30 Schützen 270 Haſen, 60 Rebhühner und
6 Faſanen erlegt.

Aus dem Kreise Querfurt

Sie legen ſich Waſſerleitung zu.
qu. Roßbach. Mehrere Einwohner haben

ſich entſchloſſen, noch vor Eintritt des Winters
eine Waſſerleitung legen zu laſſen. Die
Hauptleitungen liegen ſchon, ſo daß die Ar
beiten nicht mehr ſehr umfangreich ſind.

Zwei Langfinger geſchnappt
qu. Almsdorf. Jn der vergangenen Woche

fielen zwei Einbrechern 285 Mark Bargeld
in die Hände. Gleich in der nächſten Nacht
konnten vom Polizeirevier Weißenfels in
engſter Zuſammenarbeit mit der zuſtändigen
Gendarmerie die beiden Einbrecher feſtge-
nommen werden.

Stalt Gänſebraten Prügel
qu. Schortan. Ein Bauer von hier wurde

von einem nach Großkayna fahrenden Ar-
beiter darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
Mann aus ſeinem Garten eine Gans
geſtohlen und dieſe in Richtung Leiha ent-
führt habe. Arbeiter und Bauer ſetzten ſich
auf die Räder und verfolgten den Gänſedieb.
Hinter Leiha warf der Dieb den Ruckſack mit
der Gans weg und wollte querfeldein flüch-
ten, aber er wurde eingeholt und von ſeinen
Verfolgern tüchtig verprügelt, ſo daß ihm
der Appetit auf geſtohlenen Gänſebraten ver-
gangen ſein wird.

m-

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Kirchliche Feierſtunde
mit Gertrud und W. Röthig, Leipzig.

a. Wallendorf. Die Leiterin des Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz,Fräulein Ruſche, hatte zu einer muſikali-
ſchen Feierſtunde eingeladen, die in der
Kirche zu Wallendorf am Sonntag ſtattfand.
Die ſchon von einem früheren Beſuch her an-
genehm und in beſter Erinnerung ver-
bliebenen Gertrud und Walter Röthig
hatten die Ausgeſtaltung des Programms als
Einzel- und Zwiegeſänge zu Orgel und Laute
übernommen. Nach einem Orgelvorſpiel von
Kantor Loebe ſang die Gemeinde Luthers
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Die von
Gertrud und Walter Werwwig geſungenen
Lieder waren abgeſtellt auf den Gedanken
„Krieger Beter Sieger“. Gerade in der
kleinen Dorfgemeinde fanden beide Vor-
tragende eine andächtige Schar dankbarer Zu-
hörer. Alle folgten mit größter Ruhe und
innerer Anteilnahme den ſchönen Dar-
bietungen, ſo daß der Nachmittag zu einer
Feierſtunde von ſeltenem Genuß wurde.
Studiendirektor Dr. Hertling aus Merſe-
burg ſprach dann über den 19. Pſalm, den er
als ein Beiſpiel dafür auslegte, wie das Wort
Gottes nicht nur gepredigt, ſondern in die
Herzen der Menſchen geſungen werden kann.
Nach dem dritten Teil der Vortragsfolge, der
Lieder, der Siegesfeier und das Lied im
höheren Chor brachte, ſprach dann zum Schluß
Paſtor Günther Gebet und Segen und bat
auch um eine Spende für das WHW.

Nach der Feierſtunde in der Kirche fand
im Gaſthauſe eine gemeinſame Kaffeetafel
ſtatt, bei der Fräulein Ruſche den Gäſten und
Beſuchern den Dank abſtattete. Jn der gleich
erledigten Monatsverſammlung konnten zwei
neue Mitglieder aufgenommen werden. Die
Ortsgruppenleiterin forderte die Frauen auf,
ihr mitzuhelfen, Hemden für das WHW. zu
nähen, der Stoff dazu wird geliefert. Nach
Erledigung der Tagesordnung, in der die
Leiterin auch die Bitte zur Unterſtützung der
Kinderſpeiſung einſchloß, ſangen und ſpielten
Gertrud und Walter Röthig noch einige
Lieder und plauderten über ihre Erlebniſſe.
Sie gewannen ſich alle Herzen, und immer
wieder wurde ihnen der Wunſch vorgetragen,
ſie recht bald einmal in Wallendorf wieder-
zuſehen.

Gänſe und Enken gehen ein
a. Löſſen. Jn unſerem Ort ſind einigen

Landwirten mehrere Gänſe und Enten plötz-
lich eingegangen. Nachdem ſich die Tiere noch
auf dem Dorfteich getummelt haben, fallen ſie
ſpäter tot um oder verenden im Stall. Die
Urſache dieſes geheimnisvollen Todes konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Eine
Unterſuchung wäre zweckmäßig.

Anderer Weg des Poſtanutos.
a. Ermlitz. Durch die Umbauarbeiten in

Wehlitz berührt das Poſtauto Schkeuditz
Ammendorf nicht mehr unſeren Ort und
Oberthau. Seit Sonnabend voriger Woche

Wer kennt die Koloniſtengemeinde Aizpuke?
In der ganzen Welt ſorgt der Guſtav-Adolf- Verein für deulſche Brüder

Durch die Fenſter herein ſchaut der Turm
der Pleißenburg in Leipzig, in der einſt
1519 Luther ſeine entſcheidende Unterredung
mit Eck hatte. Aber niemand in den weiten
Räumen der Zentrale des großen deutſchen
evangeliſchen Diaſporawerkes hat Zeit, da
hinüberzuſchauen, denn eben iſt die Poſt mit
ihren vielen Eingängen gekommen, und da
gibt es fieberhafte Arbeit. Wer dieſe Poſt
zuerſt ſieht und Briefmarkenſammler iſt, der
möchte ſich am liebſten gleich auf die vielen
Briefmarken aus aller Herren Länder
ſtürzen aber das gibt es nicht, denn dieſer
bunte Reichtum wird auch geſammelt und
ſpäter zugunſten der Diaſpora verkauft.
Aber ſchauen wir nur in einige dieſer Briefe
hinein!

Was bringt der dicke Brief mit der grünen
Marke der Tſchechoſlowakei? Bratislava
ſteht auf dem Stempel, das iſt die ehemalige
ungariſche Krönungsſtadt Preßburg. Der
Umchlag enthält den erſten Bericht des neuen
vom Guſtav-Adolf-Werk in die Slowakei ent-
ſandten deutſchen Reiſepredigers. Genau
berichtet er über ſeine Beſuche bei den zer-
ſtreut lebenden deutſchen Evangeliſchen
zwiſchen Donau und Karpathen, berichtet von
viel Freude und viel Not, enthält manche
Bitte und zeigt aufs neue, wie nötig dieſe
Reiſepredigerarbeit iſt, wenn wertvolle
Außenpoſten nicht verloren gehen ſollen.

Der nächſte Brief mit einer deutſchen
Marke enthält eine Kaſſenſache: „Die letzte
Rate von 20000 Mark vom GuſtavAdolf-
Verein richtig empfangen. Die Gemeinde
Scheidt an der Saar.“ Scheidt, das war
eine der tapferſten Gemeinden im Saar-
kampf, und ſie hätte dieſen Kampf nicht ſo
durchführen können ohne das ſchöne neue Ge-
meindehaus, das ſie mit der großzügigen
Hilfe des GuſtavAdolf-Vereins erbaut hat.
Das ſchlichte, aber überaus praktiſche Guſtav-
Adolf-Haus iſt bereits der Mittelpunkt des
evangeliſchen Lebens im Scheidter Tal, ein
ſtolzes Zeugnis aus der Kampfzeit und eine
Mahnung für die Zukunft.

Kennen ſie dieſe neue Marke ſchon? Nein?
Es iſt die Erinnerungsmarke Lettlands an
die Umformung des Staates. Aizpute
lautet der Stempel? Das klingt ſeltſam, iſt
aber nichts anderes als das alte deutſche
bekannte Haſenpoth in Kurland, eine der
lebendigſten deutſchen Koloniſtengemeinden
nicht weit von der lettiſch-litauiſchen Grenze.
Nach den Stürmen des Krieges und der Bol-
ſchewiſtenzeit war dort alles deutſche Leben
erſtorben, da ſandte die deutſche Kirchen-
leitung in Riga mit Hilfe des GuſtavAdolf-
Vereins einen deutſchen Paſtor dorthin, der
in mühſeliger Einzelarbeit von Haus zu
Haus, von Gehöft zu Gehöft wanderte, oft
mitten durch wegloſes Gelände, in jedem ein-
zelnen Haus nachfragte, ob dort ein Deutſcher
wäre, und ſo in jahrelangem zähen Ringen
eine lebendige Gemeinde ſchuf. Er ſelbſt
wohnte, da er keine eigene Wohnung hatte,
in jedem Hauſe, das ſich ihm auftat und blieb
dort länger oder kürzer. Als ſich mehr und
mehr herausſtellte, daß dieſe Gemeinde für
den Fortbeſtand des evangeliſchen Deutſch-
tums in Kurland von größter Bedeutung ſein
würde, griff der Guſtav-Adolf-Verein helfend

ein. Er kaufte ein mitten in der Stadt ge
legenes und deshalb von allen Seiten ver-
hältnismäßig einfach erreichbares ſchlichtes
Haus, das mit Hilfe der Opferwilligkeit der
Gemeinde zu einem Pfarr- und Gemeinde-
haus umgeſtaltet wurde. Hier iſt nun ſeit
her das Herz des deutſchen evangeliſchen
Lebens dieſer weitausgedehnten Gemeinden.
Was will nun der Paſtor heute? Aha: „Ge-
ſuch der Gemeinde Haſenpoth um Zuſchuß
zum Ankauf eines deutſchen Motorrades für
den Paſtor zur Betreuung der weitab Woh-
nenden und zum Unterricht an deutſchen
Kindern, die wegen des weiten Schulweges
nicht in die Stadt kommen können.“

Was iſt das aber wieder für eine große
Marke? Par avion. Flugpoſt. Da iſt alſo
Hilfe ſehr eilig. Aus Braſilien kommt
der Pack Geſuche. „Geſuch um eine Beihilfe
zur Ausſendung von zweit weiteren evan-
geliſchen Diakoniſſen für die wolgadeutſchen
Gemeinden in Braſilien“; „Geſuch der evan-
geliſchen Knabenſchule und vorbereitungs-
anſtalt von Sao Leopoldo um Beihilfe zur
Tilgung der durch die Agrarkriſe drohend
angeſchwollenen Schuldenlaſt“; „Geſuch der
evangeliſchen Mädchenſchule in Hamburger
Berg um bibliſche Geſchichtsbücher“; „Geſuch
des deutſchen evangeliſchen Siedlungsdienſtes
der Rio Grandenſer Synode um einige
Glocken für kleine Kirchen im Buſch“; „Ge-
ſuch der Serrahilfe für die im Urwald neu
beginnenden Siedler um kirchliche Betreu-
ung.“ Da gibt es wieder ſehr viel zu prüfen,
zu erwägen, Rückfragen anzuſtellen, ein
ganzes Heer von Vertrauensleuten zu
befragen und Berechnungen durchzuſehen.

Jn einem anderen Zimmer werden große
Kiſten gepackt. Eine neben der anderen.
Schauen wir hinein. Hier bei der erſten die
Aufſchrift Litauen. Was iſt darin? 1000
Katechismen, das einzige Leſebuch. das
deutſche Kinder dort haben. Wir müſſen ſie
ihnen ſchenken, denn ſie ſind ſelbſt dazu zu
arm. Da ſind ja auch noch andere Bücher-
kiſten. 200 bibliſche Geſchichten nach Wol-
hynien, eine Kiſte wiſſenſchaftliche Bücher
für das Herderinſtitut in Riga, deutſche
Auslandsgeſangbücher für Braſilien,
immer wieder Bibeln und Neue Teſta-
mente. Aber da ſind auch noch andere Sachen.
Dieſe ſchöne bernſteinfarbene Taufſchale
kommt vom Guſtav-Adolf-Frauenverein
Königsberg und geht nach Liſſabon an
die neue deutſche Kirche; jenes Kruzifix hat
ein Künſtler dem Guſtav-Adolf-Verein aus
Holz geſchnitzt und geſchenkt; heute geht es
in eine kleine Kirche Argentiniens;
dieſe ſchöne Altardecke kommt vom Guſtav-
Adolf-Frauenverein Leipzig und ſoll heute
weiter nach Chile. Sogar ein ſchlichter,
aber ſtilſchöner Teppich iſt da, er geht in die
Kirche von Grootfontain in Deutſch-
Südweſt. Da wollen wir gleich noch ein
Reiſeharmonium beipacken, damit der Pfarrer
auf ſeinen vielen Außenſtationen Farm-
gottesdienſte halten kann. So verlernt man
das deutſche Kirchenlied nicht. Hier liegen
Noten und dort Blasinſtrumente und da
Talare, meiſt gebraucht. aber ſauber vor-
gerichtet, vor allem für Oeſterreich oder
Polen.

verkehrt das Auto über Großkugel Röglitz
Weßmar.

40 Zentner Pfundtüten.
a. Schkeuditz. Bei der Pfundſammlung in

der Vorwoche wurde ein gutes Ergebnis er-
zielt. Es wurden für insgeſamt 40 Zentner
Pfundtüten abgegeben.

Mit der Zaunlakte erſchlagen
Gemeingefährlicher Zuſchauer beim Fußballſpiel

Der 28jährige, dem Frohſer Verein für
Leibesübungen angehörende Paul Haſenkrug
war mit ſeinem Verein nach Groß-Mühlingen
gefahren, um dort in der Fußballmannſchaft
mitzuſpielen. Während des Spielens nahm
der Einwohner Engelmann aus Groß Müh-
lingen ein Abgrenzfähnchen vom Spielfeld und
ſchlug dem Haſenkrug damit über den Kopf.
Nicht genug damit, ergriff Engelmann noch
eine Zaunlatte und ſchlug weiter auf H. ein.
Der Unglückliche wurde beſinnungslos ins
Krankenhaus gebracht, wo er ſeinen Verletzun
gen erlag. Der Getötete hinterläßt eine Frau
und vier unverſorgte Kinder. Es iſt ſchon
häufiger zwiſchen Frohſern und Groß-Müh-
lingern zu Streitigkeiten gekommen, die
meiſtens in Schlägereien ausarteten. Der
Täter wurde feſtgenommen.

Schwer verletzt weikergefahren
Bei den Eltern tot zuſammengebrochen.

Der 26jährige Tiſchler Fritz Schmidt aus
Pößneck ſtürzte vom Rad, als er durch
einen Mann beirrt wurde, der noch vor ihm
die Straße überqueren wollte. Mit an-
ſcheinend ſchweren und inneren Verletzungen
fuhr er jedoch weiter, beſorgte einen Weg in
der Ortskrankenkaſſe und beſuchte oann ſeine
Eltern unweit der Unfallſtelle. Als der Ver
unglückte den Unfall ſchildern wollte, brach er
plötzlich ohnmächtig zuſammen. Der Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der
Mann hatte bei dem Sturz einen Schlüſſel-
beinbruch und andere innere Verletzungen
erlitten.

30 Verdecke aufgeſchlitzt
Ein „hoffnungsvoller“ 11jähriger Schuljunge

Der 11jährige Schulknabe Benſe aus
Schönebeck wurde dabei ertappt, wie er
im Hausflur eines Hauſes, in dem ein Arzt
wohnte, ein Kinderwagenverdeck aufſchlitzte.
Der Knabe geſtand ein, daß er im Laufe des
letzten Jahres etwa 28 bis 30 Verdecke auf
dieſe Weiſe zerſtört hatte. Schon vor einem
Jahr wurde ein gleichaltriger Schulgenoſſe
feſtgenommen, der etwa ebenſoviel Kinder-
wagenverdecke zerſchnitten hatte. Benſe gibt
an, er ſei von dem anderen angelernt und
hätte Spaß daran gehabt. Der Knabe wird
in Fürſorgeerziehung gebracht.

Schneeſchmelze im Harz
Hochwaſſer überſchwemmt Eiſenbahndämme.

Die ſchnelle Schneeſchmelze und die ſtarken
Regengüſſe im Harz haben ein ſtarkes An-
ſteigen der Flüſſe zur Folge gehabt. Durch
das Hochwaſſer der Oker und der Jlſe wurde
auf der Reichsbahnſtrecke Schladen--Börſſum
der Bahndamm in einer Länge von 100 Mtr.
weggeſchwemmt, ſo daß die Gleiſe in der Luft
ſchweben. Der Betrieb muß über Ringelheim
umgeleitet werden. Ebenſo wurde der Bahn-
damm auf der Strecke Börſſum--Hornburg
der Privatlinie Oſterwieck--Waſſerleben gleich
falls auf einer Länge von 100 Metern weg-
geſchwemmt. Der Betrieb auf dieſer Strecke
wird in beſchränktem Umfange weitergeführt.
Wieſen und Aecker wurden zum Teil über-
ſchwemmt.

Durch Leichtſinn in den Tod
Trotz Warnung auf den Anhänger geſtiegen.

Das Opfer ſeines Leichtſinns wurde der
Maurer Franz Kupka aus Klein-wittenberg. Als am Montag früh der
Poſtomnibus Wittenberg verließ, um nach
Pieſteritz zu fahren, hatte er ſich auf die
Leiter des Kraftwagens geſtellt, um auf dieſe
Weiſe billiger nach Kleinwittenberg zu
kommen. Er wurde aber vom Schaffner ent-
deckt und zurecht gewieſen. Als der Omnibus
ſeine Fahrt fortſetzte, ſrrang Kupka, der ſtark
angetrunken war, wieder auf, um auf dem
Reſerverad öes Anhängers koſtenlos nach
Pieſteritz zu kommen. Bei der nächſten Halte-
ſtelle fand man ihn zwiſchen Trittbrett und
Hinterachſe des Anhängers tot auf.

Großfeuer in Stkaßfurt
2000 Quadratmeter Arbeitsräume nieder

gebrannt.
Jn einem Raume der Groß-2Tiſchlerei

Alfred Dieſing in der Löderburger Straße in
Staßfurt brach in der Nacht Feuer aus, das
ſich trotz eifrigſter Anſtrengung der Feuer-
wehren aus Staßfurt, Leopoldshall und
Athensleben, die mit 15 Rohren und ſechs
Motorſpritzen gegen den Brand vorgingen,
zu einem Totalbrand entwickelte. Jnnerhalb
weniger Stunden brannten die etwa 2000
Quadratmeter umfaſſenden Arbeitsräume bis
auf die Grundmauern nieder Gegen Morgen
war die Gewalt des Feuers gebrochen, immer
hin hatte die Staßfurter Feuerwehr bis zum
Nachmittag zu arbeiten, um die Brandgefahr
zu beſeitigen und die erſten Aufräumungs-
arbeiten durchzuführen. Zu dem Brande
wird amtlich mitgeteilt: Die Staatsanwalt-
ſchaft in Magdeburg hat zur Unterſtützung
der Ortspolizeibehörde einen Brandermitt-
lungsbeamten der LKP. in Magdeburg ent-
ſandt. Der Beamte iſt noch am gleichen Abend
in Staßfurt eingetroffen und hat gemeinſam
mit der Ortspolizeibehörde die Ermittlungen
aufgenommen. Ueber die Entſtehungsurſache
kann noch nichts geſagt werden, da es ſehr
ſchwierig iſt, an den eigentlichen Brandherd
heranzukommen.

Ein Dorf in Feuersgefahr
Die Scheune eines Bauern abgebrannt.
Auf dem Gehöft des Bauern Oskar Fried-

rich in Kleinberndten brach in der Nacht
Feuer aus, das infolge des herrſchenden ſtar-
ken Sturmes raſend ſchnell um ſich griff. Jn
kurzer Zeit waren zwei Scheunen und ſämt-
liche Ställe in Aſche gelegt, wobei auch alle
land wirtſchaftlichen Geräte und die geſamte
Ernte dieſes Jahres ein Raub der Flammen
wurden. Mehrere Motorlöſchzüge gaben aus
11 Schlauchleitungen mehr als 6 Stunden lang
Waſſer, ehe die ſchwere Gefahr, die dem ganzen
Dorfe durch das Großfeuer drohte, als be
ſeitigt gelten konnte.

Jn der Jauchengrube erſtickt.
Eine alte Frau aus Groß-Rodensleben, die

Witwe des Nachtwächters, die ſchon ſeit
1/2 Jahren krank und bettlägerig war, verließ
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ihr
Bett und ging in den Garten. Dort ſtürzte ſie
in eine Jauchengrube und erſtickte.

Vom Starkſtrom getötet.
Vom Starkſtrom getötet wurde bei Bau

arbeiten in einem Betriebe in Nordhauſen der
32 Jahre alte Bauarbeiter Wernecke aus Soll-
ſtedt. Wernecke hatte mit mehreren Arbeits-
kameraden eine Betonmaſchine fortbewegt, die
mit einer behelfsmäßig iſolierten elektriſchen
Leitung in Berührung kam und dieſe be-
ſchädigte. Der Strom tötete Wernecke auf der
Stelle.

Zweites Todesopfer des Deſſauer Unglücks.
Der bei dem Unfall auf der Muldebrücke

in Deſſau ſchwerverletzte Kaufmann Braun
iſt noch am ſelben Tage verſchieden.

Elbeſchiffahrtsbetrieb wieder eröffnet.
Jnfolge der Beſſerung der Waſſerverhält-

niſſe auf der Elbe in den letzten Tagen konnte
ab Montag der regelmäßige Schiffahrtsbetrieb
auf der Elbe wieder aufgenommen werden.
Der Magdeburger Pegel zeigte am Sonn-
tag einen Wuchs von 7 Zentimeter und am
Montag einen weiteren Wuchs um 17 Zenti-
meter.

Zuſammenfaſſung des Berufsſchulweſens.

Die Ratsherren von Wittenberg
ſtimmten der Einſchulung von rund hundert
Berufsſchülern der Stadt Zahna in Witten
berg zu, nachdem die Zahnaer Berufsſchule
ſich als nicht mehr lebensfähig erwieſen hatte.
Damit iſt ein weiterer Schritt zur Verwirk-
lichung des Zieles getan worden das Berufs-
ſchulweſen des Kreiſes in Wittenberg zu
ſammenzufaſſen. Die Berufsſchule Witten-
berg iſt in dieſem Herbſt weſentlich ausgebaut
worden und beſitzt Fachklaſſen für die ver-
ſchiedenſten Berufe.

Die Pfarrſtelle wurde beſetzt.
Bobbau. An Stelle des nach Rathmanns-

dorf verſetzten Pfarrers Mörchen iſt Hilfs-
prediger Hartung getreten, der auch in
Jeßnitz tätig iſt.

Das neue Buch
Bruno Neliſſen Haken: „Herrn Schmidt ſein

Dackel „Haidjer““. Gerhard Stalling Ver
lagsbuchhandlung, Oldenburg Berlin.
So ihr ein Dackelvieh beſitzt, lieben Leute,

oder ein Herz für Hunde, und dieſe krumm-
beinige, lauſebübiſche Abart im Beſonderen
häbt kauft euch dies köſtliche kleine Buch,
in dem der Landſchullehrer und Dichters-
mann Bruno Neliſſen Haken die Sitten und
Gewohnheiten (und auch die mancherlei
Streiche) des Dackelhundes „Haidjer“ aus-
plauſcht. Jhr werdet, bei allen Eigenheiten
„Haidjers“, ſo allerlei finden, was jeder
Dackelſeele innewohnt, und ich höre euch ſchon
lachend rufen: wie unſer „Waldi“!, unſer
„Lump!“, unſer „Häschen“! und wie eure
frechen kleinen Dackel-Tölen, denen man nie-
mals gram ſein kann, ſonſt noch heißen
mögen. Leſt, leſt und freut euch auch an den
hübſchen kleinen Pinſelzeichnungen Hans
Speidels, der den Hundelackel „Haidjer“ eben

falls liebevoll durchſchaut hat. F. M. F
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Einigung Paris London
Eine Meldung des „Echo de Paris“.

Das „Echo de Paris“ meldet in ſeiner letz
ten Ausgabe, daß die in den letzten Tagen
zwiſchen Paris und London geführten Ver
handlungen über die in den britiſchen Noten
vom 14. und 16. Oktober und in der franzö
ſiſchen Note vom 18. Oktober angeführten
Punkte zu einer Einigung geführt hätten. Be
kanntlich beſtand über dieſe Punkte, die den
abeſſiniſchen Streitfall betreffen,
eine Meinungsverſchiedenheit. Die Einigung
werde Freitag beim Zuſammentreffen von
Laval und Hoare in Genf in Erſcheinung
treten.

Sir Samuel Hoare wird Donnerstag-
mittag London verlaſſen, um ſich nach Genf
zu begeben. Er wird dort vorausſichtlich bis
Sonntag bleiben und an den Beratungen
teilnehmen. Der Schritt des Miniſters deutet
darauf hin, daß die britiſche Regierung ent-
ſchloſſen iſt, dafür zu ſorgen, daß der wirt-
ſchaftliche Druck auf Jtalien ſo wirkſam wie
möglich geſtaltet und ohne Zeitvergeudung
zur Anwendung gebracht wird.

JqJj j)jqduue-

die Sühnemaßnahmen gegen Jkalien
Norwegen und Holland bereit.

Jn Ausführung des Beſchluſſes des Genfer
Verbindungsausſchuſſes vom 14. Oktober iſt
im amtlichen franzöſiſchen Geſetzblatt
eine Verordnung veröffentlicht worden, durch
die die in Genf vorgeſehenen finanziellen
Sühnemaßnahmen gegen Jtalien in Kraft
treten. Der Bundesrat der Schweiz hat
die Ausfuhr, Wiederausfuhr und Durchfuhr
von Waffen, Munition und Kriegsmaterial
nach Abeſſinien un d Italien verboten. Die
norwegiſche Regierung hat dem Verbindungs-
ausſchuß in Genf die Antwort auf die Vor-
ſchläge zu den Sühnemaßnahmen Nr. 3 und 4
zugehen laſſen: Einfuhrverbot für italieniſche
Waren und Ausfuhrverbot gewiſſer Kriegs-
materialien nach Jtalien. Wie aus dem Haag
gemeldet wird, iſt der von der Zweiten Kam-
mer angeneommene Geſetzentwurf über die
Sühnemaßnahmen gegen Italien jetzt auch
von der niederländiſchen Erſten Kammer
ohne Abſtimmung angenommen worden.
Nach einer Zuſammenkunft des Marſchalls
Tſchiankaiſchek mit dem italieniſchen Bot-
ſchafter in Schanghai hat die chineſiſche Regie-
rung die Antwort Chinas auf den Völker-
bundsbeſchluß hinſichtlich der Sühnemaßnah-
men gegen Italien erteilt. Danach iſt China
grundſätzlich bereit, ſich an den Sühnemaß-
nahmen zu beteiligen, jedoch unter dem Vor-
behalt des Rechts auf eine anderweitige Ent-
ſcheidung, falls dies notwendig ſein ſollte.

Ausſchließlich likauiſche Richter
für das memelländiſche Statutgericht.

Der litaufiſche Staatspräſtdent hat ſoeben
auf ſieben Jahre die Richter des Statutgerichts
für das Memelgebiet ernannt, deſſen
Vorſitz der Präſident des litauiſchen Ober-
tribunals, Biudas Ciplijauskas, führt. Die
Erwartung, daß auch deutſch-memelländiſche
Richter in dieſes Gericht berufen würden, hat
ſich nicht erfüllt, vielmehr hat der Staats-
präſident auf den Vorſchlag des Juſtiz-
miniſters Schillings ausſchließlich li-
tauiſche Richter ernannt.

Griechenland wurde am Montag-
mittag das Kriegsgericht aufgehoben. Jede
unehrerbietige Aeußerung gegenüber der
monarchiſtiſchen Staatsform iſt jedoch ſtreng

Jn

2verboten.

dreißig Menſchen lebend begraben
Schwere Unwetterkataſtrophe über Japan Wirbelſturm auf Haiti: 2000 Tote?

Geſtern nachmittag wurden die erſten amt-
lichen Meldungen über die Folgen einer Un
wetterkataſtrophe bekanntgegeben, die ſich am
Sonntag in Japan ereignete. Jn Tokio
ſtehen danach 31575 Häuſer unter Waſſer, in
Nagoja 15 000. Jn dem Dorf Tazuda wurden
durch einen Erdrutſch 30 Menſchen lebend
begraben. Bei dem ſchweren Grubenunglück
in Fukuoka, über das wir geſtern berichteten,
ſind bisher 59 Tote und 15 Verletzte geborgen
worden. Jm Bergwerk befinden ſich noch
weitere 67 Bergleute. Es beſteht nicht mehr
die Hoffnung, ſie lebend zu bergen. Das Un
glück iſt infolge ſchlagender Wetter entſtanden.

Wie Reuter aus Port-au-Prince (Haiti)
berichtet, iſt der ſüdöſtliche Teil von Haiti
von einem verheerenden Wirbelſturm heim-
geſucht worden, dem 2000 Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſein ſollen; weitere 3000 Per-
ſonen ſollen obdachlos ſein. Die Größe des
Sachſchadens und das Ausmaß des Ver-
nichtungswerkes an der Ernte iſt noch nicht
bekannt. Die Regierung von Haiti hat um
r Hilſsmaßnahmen in die Wege ge-
eite

Wie aus Waſhington berichtet wird, hat
das amerikaniſche Marineminiſterium den
Minenſucher „Wvodcock“ nach Haiti be
ordert, um die unterbrochenen Verbindungen
wiederherzuſtellen. Die Regierung von Haitihat dem Marineminiſterium miſgeteilt, daß

Lebensmittel und ärztliche Hilfe nicht er-
forderlich ſeien.

Kommuniſſiſche Wühlarbeit
unter den Eingeborenen in Südafrika.

Ein Korreſpondent der holländiſchen Zei-
tung „Het Vaderland“ meldet ſeinem Blatt
aus Kapſtadt, daß eine zielbewußte und pkan-
mäßige kommuniſtiſche Propaganda unter den
ſchwarzen Eingeborenen Südafrikas feſtgeſtelltwerden kann. Man könne in Südafrika Sereits

von einer regelrechten Kaffernbewegung
ſprechen. Jn den Städten und in den Kaffern-
dörfern treten täglich kommuniſtiſche Agita-
toren auf. Ueberall verbreite man geſchickt
abgefaßte Flugblätter, die zum Widerſtand
der Schwarzen gegen die Weißen aufforderten.

Das Programm der Radikalſoziaglen
Herriot wieder Parteivorſitzender.

Jn Frankreich wurde am Sonntag der
Parteitag der Radikalſozialen Partei, der
ſtärkſten Partei Frankreichs, abgeſchloſſen. Jn
einer Erklärung wurden die gefaßten Ent-
ſchließungen noch einmal zufamimengeſaht
Außenpolitiſch wird die Treue zum Völker-
bund betont. Frankreich müſſe ſtolz darauf
ſein, daß die franzöſiſche Politik ſich immer
nach dem Völkerbund ausrichte. Jnner-
politiſch wird die Auflöſun De er Kampf-
bünde gefordert. Alle Organiſationen,
die gegen die Republik gerichtet ſeien, müßten
verſchwinden. Außerdem wurde ein Finanz-
programm aufgeſtellt: Die Regierung ſoll in
Zukunft Schluß machen mit den Steuer-
erhöhungen. Die ſtaatlichen Ausgaben ſeien
zu ſenken und die Kaufkraft der Arbeiter ſei
zu erhöhen. Am weſentlichſten iſt jedoch der
Schlußſatz der Erklärung: Die Radikalen ſeien
gllein nicht in der Lage, dieſes Programm
durchzuführen. Sie müſſen ſich anderen
Gruppen anſchließen. Damit iſt das Zu-
ſammengehen in der ſogenannten Volksfront,
in der die Sozialdemokraten und Kommu-
niſten ſitzen, öffentlich gerechtfertigt.

Staatsminiſter Her riot, der Vorſitzende
der Radikalſozialiſtiſchen Partei, wurde vom

Landesparteitag, der inzwiſchen zu Ende ge-
gangen jſt, auf Vorſchlag von Chautemps zum
vierten Male einſtimmig wieder-
gewählt worden.

c AAAJ

Eine deutſche Kichtigſtellung
D. N. B. meldet: Die franzöſiſche Zeitung

„L'Ordre“ berichtet über ein angeblich mehr-
ſtündiges Jnterview, das der Führer einem
bekannten franzöſiſchen Journaliſten in Ber-
lin gewährt haben ſoll. Wir erfahren hierzu
von zuſtändiger Stelle: Der Führer hat ge-
legentlich der Anweſenheit eines ihm ſeit
langem bekannten franzöſiſchen Journaliſten
ein kürzes Privatgeſpräch mit ihm geführt,
das auf außenpolitiſchem Gebiet über Erörte-
rungen allgemeiner Art nicht hinausging. Der
Bericht der oben erwähnten Zeitung über die
angeblichen Aeußerungen des Führers iſt
völlig unzutreffend.,

In übelſter Weiſe „gekarnt“
Zuchthaus für jugendliche Ladenräuber.
Das Düſſeldorfer Sondergericht ver-

hängte ſchwere Strafen gegen jugendliche
Räuber, die in der übelſten Weiſe bei einem
Raubüberfall das Anſehen der Bewegung,
der Partei und des Staates mißbraucht
hatten. Der Raubüberfall wurde in Wupper-
tal-Barmen auf das Schuhgeſchäft Roſendahl,
deſſen Jnhaber Jude iſt, ausgeführt. Die drei
Angeklagten, die widerrechtlich das große
Parteiabzeichen angelegt hatten, erklärten
dem Geſchäftsinhaber Roſendahl, es
handelte ſich um eine Hausſuchung nach kom-
muniſtiſchen Hetzſchriften. Bei der Durch-
ſuchung der Büroräume öffnete Roſendahl
auf Verlangen der Angeklagten den Geld-
ſchrank. Das vorhandene Geld rund
1800 Mark mußte Roſendayl auf den Tiſch
legen. Einer der Angeklagten örehte ein
Handtuch zu einem Strick und ſchlang es.
Roſendahl um den Hals, während ein anderer
mit einem Meſſer den Ueberfallenen in Schach
hielt. Jnzwiſchen rafften die Räuber das auf
dem Tiſch liegende Geld zuſammen und ent-
kamen. Das Sondergericht verurteilte die
beiden Haupttäter zu je fünf Jahren
Zucht haus und fünf Jahren Ehrverluſt,
den dritten Angeklagten zu zweieinhalb Jah-
ren Zuchthaus.

ſ”mm„m=dc-dcccde

Der litauiſche Wahlfälſcher

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
Der Student der litauiſchen Handelsſchule

in Memel, Jgnatz Prapieſtis, hatte ſich
vor dem Schüöffengericht in Memel wegen
verſuchter Wahlfälſchungen bei der Feſtſtel-
lung des Ergebniſſes der Landtagswahl zu
verantworten. Das Gericht verurteilte ihn
zu drei Monaten Gefängnis. Er wurde ſofort
in Haft genommen.

Aus den bayeriſchen Bergen werden wei-
tere Schneefälle gemeldet. Am Nebelhornhaus
im Allgäu wurden am Montagfrüh 60 Zen-
timeter Schneehöhe gemeſſen. Es ſchneit
weiter.

Arzkberuf: Miſſion der Vorſehung
Auskämmung pharmazentiſcher Präparate.

Die Schaffung eines neuen deutſchen
Arzttyps hält der Präſident des Reichs-
geſundheitsamtes, Prof. Dr. Reiter, für not
wendig, der im Deutſchen Aerzteblatt die
verſchiedenen Urſachen einer gewiſſen Ab-
wanderung der Bevölkerung vom Arzt zum
Nichtarzt, die allerdings weit überſchätzt
werde, unterſucht. Wohl in keinem Beruf, ſo
erklärt er, in keinem Stand habe ſich das
Eindringen volks- und artfremder Menſchen
mit ihrer eigenen Gedankenwelt ſo ver-
heerend auswirken können, wie in der menſch-
lichen Heilkunſt. Der Jnhalt der deutſchen
Heilkunſt mußte ſich ändern, als dieſe Kreiſe
mit großem Geſchäftsſinn nach der Heilkunſt
griffen und ſie ihrer Profitgier zu unter-
werfen verſuchten. Auch habe die auf der
Hochſchule gelehrte Medizin zu wenig die
Brücke vom mediziniſchen Wiſſen zum kran-
ken Menſchen zu ſchlagen verſtanden. Die
für das wahre Arzttum begeiſterten jungen
Menſchen ſeien in eine menſchenferne Labo-
ratoriumsarbeit gedrängt worden und ſahen
ſich dann am Ende des Studiums vor einer
unerſchöpflichen Liſte pharmazeutiſcher Prä-
parate, die mit ärztlicher Heilkunſt nur noch
Weniges gemeinſam hatten, deſto mehr aber
mit kaufmänniſchen Berechnungen, Dividen-
den, Bilanzen und Deviſenwirtſchaft. Die
hohen, ohne Zweifel vorhandenen Leiſtun-
gen der deutſchen pharmazeutiſchen Jndu-
ſtrie, die der ganzen Kulturwelt eine große
Anzahl vorzüglicher Heilmittel geſchenkt
habe, dürften niemals zu Handlungen füh
ren, die die Volksgeſundheit mehr gefährden
als fördern. Es ſei höchſte Zeit, ſo erklärt
Prof. Reiter, die Produkte der pharmazeu-
tiſchen Jnduſtrie und die Methoden ihrer
Verbreitung einmal gründlich und gewiſſen-
haft auszukämmen und zu prüfen, wo und
in welchem Umfange mit der Gutgläubigkeit
und dem Vertrauen des Volkes zwecks Er-
aielung hoher Profite Schindluder getrieben

werde. Kein Zweifel ſei auch, daß die frühere
Entwicklung des Krankenkaſſenweſens die
Pfuſcher begünſtigte.

Profeſſor Reiter kommt zu dem Ergeb-
nis, daß künftig in allen Ständen, die Ge-
ſundheitspolitik treiben, eine ſtrenge Ausleſe
des Nachwuchſes nötig ſei, die nicht nur nach
der Intelligenz ſchaue, ſondern beſonders
nach der ethiſchen Eignung. Das mediziniſche
Mancheſtertum müſſe verſchwinden und einem
ethiſchen Arzttypy den Platz räumen, der
ſeinen Beruf als eine Miſſion der Vorſehung
betrachtet. Nur ſo werde es gelingen, den
ärztlichen Beruf wieder volksverbunden zu
geſtalten und die ſich noch heute ſcheinbar
unverſöhnlich gegenüberſtehenden Begriffe
ſogenannter Schulmedizin und Volksmedizin
verſchwinden zu laſſen.

Eine neue chirurgiſche Klinik in Tübingen.
Jn dieſen Tagen wird die neuerbaute Chirur-
giſche Univerſitätsklinik in Tübingen ihrer
Beſtimmung übergeben. Der Bau iſt in fünf-
jähriger Arbeit erſtellt worden und der Jni-
tigative des Chirurgen Prof. Kirſchner zu ver-
danken, der die Errichtung einer neuen Klinik
ſeinerzeit zur Bedingung für ſeine Tätigkeit
in Tübingen gemacht hatte, inzwiſchen aber
unter derſelben Bedingung nach Heidelberg
gegangen iſt, wo ein ähnlich moderner Heil-
bau im Werden iſt. Die chirurgiſche Klinik
in Tübingen umfaßt einen Haupt- oder Be-
handlungsbau, dem der Lehrbau angegliedert
iſt, und zwei große Krankenabteilungen, die
in den beiden Oſt- und Weſtflügeln unter-
gebracht ſind, deren Breitſeiten ſich genau nach
Süden wenden. Die Einrichtungen ſind nach
dem letzten Stand der Wiſſenſchaft getroffen
und techniſch ſo weit vervollkommnet, daß auch
in Fällen irgendeines Notſtandes keine Unter
brechung der Behandlung oder gar Gefähr-
dung einer Operation eintritt: etwa wird die
elektriſche Lichtanlage für den Fall eines Ver-
ſagens der ſtädtiſchen Stromzufuhr durch eineAkkumulgtorenbatterie ergänzt, die zur
Ueberbrückung des kurzen Zeitraumes dient,

der bis zur Erzeugung eigenen Stroms durch
die automatiſch in Tätigkeit tretende Dieſel-
anlage nötig iſt. Der großangelegte Bau ver-
mag 311 Kranke zu beherbergen, eine Zahl,
die mit Abſicht nicht höher gewählt wurde,
da hier nicht ein Krankenhaus, ſondern eine
Univerſitätsklinik mit umfangreichem For-
ſchungs- und Lehrapparat geſchaffen werden
ſollte; andererſeits dürften die im Lande vor-
kommenden chirurgiſchen Fälle kaum jemals
die vorgeſehene Zahl erreichen. Leiter der
Klinik iſt Prof. Uſadel, Erbauer ſind Ober-
baurat Daiber vom Württembergiſchen
Finanzminiſterium und Baurat Dr.-Jng.
Arnold.

Profeſſor Reinhold, Halle, nach Gießen
berufen. Auf den Lehrſtuhl für phyſikaliſche
Chemie an der Univerſität Gießen wurde
Profeſſor Dr. Otto Hermann Reinhold,
Halle, als Nachfolger von Prof. Schaum be-
rufen.

Der Hochſeemaler Schnars-Alquiſt 80 Jahre
alt. Der Hamburger Hochſeemaler, Profeſſor
Hugo Schnars-Alquiſt, beging ſoeben ſeinen
80. Geburtstag. Der in Hamburg geborene
Künſtler war Schüler von Hans Gude in
Berlin und durchquerte dann jahrzehntelang
auf Segelſchiffen und Dampfern die Meere,
um Studien zu ſeinen Bildern zu machen.

Großer Erfolg Alfred Cortotg in Berlin.
Der franzöſiſche Meiſterpianiſt Alfred Cor
tots gab in der Reichshauptſtadt zwei Kla
vierabende, die zu außergewöhnlichen künſt
leriſchen und geſellſchaftlichen Ereigniſſen
wurden.

Derain ſchreibt ein Ballett. Der fran-
zöſiſche Maler Derain ſchreibt zur Zeit ein
Ballett, das im Jtalien des 18. Jahrhundertsſpielt. Der Komponiſt des Balketts, das „Ie
Marchand de Pantins“ betitelt iſt und zu dem
Derain auch die Dekorationen entwirft,
wurde bisher nicht genannt. Die Woiz-
kofſka- Gruppe wird das Ballett zur Urauf-
führung bringen.

Das Buch ein Schwert des Geiſtes. Der
Deutſchlandſender zeigt während der Woche

Ein regelrechter „Mokorradſtürmer“
Nächtliche Begegnung mit einem Zwölfender,

Zwei junge Leute befanden ſich, ſo ſchreibt
das „B. T. a Tonntagabend mit dem
Motorrad auf der Heimfahrt. Jhr Weg
führte ſie von Lychen nach Wichmannsdorf
durch den Boitzenburger Forſt. Hier,
wo die Landſtraße in den Wald einmündet,
beobachteten die Fahrer Rotwild am Rande
der Straße. Sie hielten die Maſchine an,
blendeten ab und freuten ſich an dem Anblick
der friedlich äſenden Tiere. Nach geraumer
Zeit wechſelte dann das Wild über die Straße
und zog auf der anderen Seite in den Wald
hinein. Nun wollten die beiden Männer
ihren Weg fortſetzen und ſtarteten das Kraft-
rad, wobei ſie auch wieder die Beleuchtung
einſchalteten. Nur wenige Meter weit kamen
ſie, da trat der Zwölfender, der Anführer
des Rudels, wieder auf die Straße und ſenkte
den Kopf mit dem mächtigen Geweih zum
Angriff. Die Motorradfahrer konnten nicht
ſo ſchnell entkommen, wie ſich das zornige
Tier ihnen näherte. Ohne Gegenwehr waren
ſie dem angreifenden Herrn des Waldes aus-
gellefert, der ihnen Verwundungen am Kopf
und an den Beinen beibrachte. Als dann die
Menſchen entkommen waren, richtete de
Hirſch ſeine Wut gegen die Maſchine. Er
demolierte ſie hinreichend, und als der Schein-
werfer erloſchen war, kehrte er wieder in
ſeine Jagdgründe zurück. Die beiden Fahrer
mußten ihre ſtark mitgenommene Maſchine
bis nach Wichmannsdorf führen, wo ſie aüch
ihre Wunden verbinden ließen.

Erdroſſelt aufgefunden
Das Ende eines berüchtigten Gangſters.
Ein gewiſſer Albert Stern, einer der ver-

wegenſten Gangſter Neuyorks, wurde in einem
möblierten Zimmer in Newark erdroſſelt auf
gefunden. Das Zimmer war mit Gasdämpfen
erfüllt. Um den Hals Sterns war eng ein
Tuch geſchlungen. Die Polizei vermutet, daß
Stern bei der vor wenigen Tagen erfolgten
Erſchießung berüchtigten Gangſters
Schultz-Flegenheimer und an ſieben anderen
Mordtaten, die ſich im Laufe der letzten Woche
in dieſen Unterweltkreiſen ereigneten, aktiv
beteiligt war.

des

„Torgauer Feitung“ drei Tage verboten

Die „Torgauer Zeitung iſt für die
Zeit vom 28. bis 30. Oktober verboten worden,
da ſie in mehreren Veröffentlichungen gegen
die Anforderungen, die an die Preſſe im na-
tionalſozigliſtiſchen Staat geſtellt werden, ver-
ſtoßen hat.

Denkmünzen für treue Hausgehilfen.
Der Oberbürgermeiſter von Nürnberg

gibt bekannt, daß er auf Antrag der Be-
teiligten an Hausgehilfen und gehilfinnen,
die eine ununterbrochene 25- oder 40 jährige
Dienſtzeit in ein und derſelben Familie zu-
rückgelegt haben, eine ſilberne bzw. goldene
Denkmüngze verleiht.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtali GmbH in Merſeburg, Hälterſtr, 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Bellagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel ünd Sport Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenkeiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. IX1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, Ausgabe
Saole- Zeitung Halle (S. 24 206, davon 890 nut Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgahe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Beilage Gothaer Anzeiger Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021; insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

des Deutſchen Buches in einer Reihe von
täglichen Sendungen, wie das Buch im
Dienſte der Weltanſchauung, der Raſſen-
pflege, der Wiſſenſchaft, der Jugend und des
Berufes ſteht

„Film-Fournal“ ſtellt Erſcheinen ein. Mit
dem Sonntag hat das im zwölften Jahrgang
ſtehende „Film-Fournal“ ſein Erſcheinen ein-
geſtellt. Der bisherige Hauptſchriftleiter des
„Film-Journal“, Albert Schneider, wird ab
1. November die Hauptſchriftleitung der
Tageszeitung „Licht-Bild-Bühne“ führen.

Briefe gefallener und verwundeter Kämpfer
der Bewegung. Der Reichsſender Breslau
will das Gedenken an den harten Kampf der
Bewegung weiterhin wachhalten und hat ſich
aus dieſem runde mit einem neuen Appell
an die Oeffentlichkei gewandt. Darin wird
die Bitte ausgeſprochen, daß die Angehörigen
der gefallenen und verletzten ſchleſiſchen SA-,
SS- und HWJ- Kameraden etwaige Briefe und
andere Schriftſtücke, in denen dieſe Kameraden
irgendwie einmal auf die Bewegung und
ihren Kampf Bezug genommen haben, dem
Reichsſender Breslau einzuſenden.

Napoleon- Luſtſpiel mit Werner Krauß Jn
Wien wird ein Napoleon- Luſtſpiel mit
Werner Krauß als Napoleon als Film her-
geſtellt werden. Der Film ſpielt in Wien
nach der Schlacht bei Aſpern. Werner Krauß
wird darin nach langer Zeit zum erſtenmal
wieder in einer heiteren Rolle zu ſehen ſein.

Deutſch-polniſche Fiſmarbeit. Zur gleichen
Zeit, in der ſich Paul Wegener in Warſchau
aufhält, um die letzten Vorbereitungen für
den erſten deutſch- polniſchen Gemeinſchafts-
film „Auguſt der Starke“ zu treffen das
Drehbuch ſtammt von Dr. Johannes Eckhardt,
die Atelieraufnahmen beginnen im erſten
Drittel des November in Berlin hielt auf
Einladung des im vergangenen Semeſter an
Fer Leſſing-Hochſchule gegründeten Deutſch-
Polniſchen Jnſtituts Proſeſſor Ordynfki, der
Präſident des Oberſten Filmrates in Polen,
einen Vortrag über „Theater und Film.



Am Sonnabendabend gegen 9 Uhr entſchlief plötzlich und unerwartet infolge Herzſchlags
mein innigſtgeliebtey, hèrzensguter Mann, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der

Oberſteuerinſpekkor i. R.

Car
im 72. Lebensjahr.

Merſeburg, den 29. Oktober 1935.

Die Trauerfeier findet heute, Dienstag, den 29. Oktober 1935, nachmittags 4 Uhr, in der
Kapelle des Stadtfriedhofes ſtatt. Einäſcherung in Halle.
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vater und Großvater den

Pfarrer i. R.

Paul Harihauſen
Kriegsfreiwilliger 1870/71

ſeines Lebens.

Schkopau, den 28. Oktober 1935.

bayr. Arbeits-

Halb- und LangstiefelAm 26. Oktober 1935 wurde der

Gott der Herr, rief heute abend ſeinen Diener, unſeren lieben Vater, Schwieger

zu ſich durch einen un erwarteten ſanften Tod ohne alle Krankheit im 86. Jahre

Jm Namen der Hinterbliebenen

Familie Harihauſen

Beerdigung Freitag, den 1. November, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus

techniſche Landesoberinſpektor

Auguſt John
im 63. Lebensjahre durch Herzſchlag uner-
wartet aus unſerer Mitte geriſſen.
ſtorbene iſt am 1. 4.

Der Ver-
1906 in den Dienſt des

Provinzialverbandes von Sachſen eingetreten
und hat ſeit dieſer Zeit bis zuletzt ſeine Dienſt-
obliegenheiten in vorbildlicher Weiſe erfüllt.
Durch ſeinen unermüdlichen Fleiß, ſeine Treue
und Gewiſſenhaftigkeit hat er ſich das Ver-

trauen ſeiner Vorgeſetzten erworben. Jn-
folge ſeines geraden Charakters und ſeines
freundlichen Weſens erfreute er ſich großer
Beliebtheit bei
Sein Andenken
Ehren gehalten werden.
Merſeburg, den 29. Oktober 1935

Namens des Oberpräſidenten

ſeinen Berufskameraden.
wird von uns allezeit in

(Verwaltung des Provinzialverbandes)
O t t o

Landeshauptmann und die Beamten.
Angeſtellten und Arbeiter des

Provinzialverbandes von Sachſen.

Nachruf!
Mit rauher Hand griff ein tragiſches Geſchick in
unſere Reihen. Unſer Kegelbruder

Albert Leihe
lebt nicht mehr. Während der Ausübung ſeines
geliebten Kegelſports wurde er von uns genommen
Er war uns allen ein Vorbild und guter Freund.
Sein Name wird in die Geſchichte des Merſe
burger Kegelſports eingehen.

Verein Merſeburger Kegler
Die Sportkameraden geben ihm das letzte Geleit und
treten am 30. ds. Mts. 14.45 Uhr am Stadtfriedhof an

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Regierungs-Oberſekretär i. R. Albert Leihe,

64 Jahre.
Stadtſriedhof.

Kurt Schöber.
Almri

Gröſt
Lydia Wünſch geb. Hindorf, 55 Jahre.

Halle

ch

Weichenſteller Friedrich Bock, 77 Jahre.

Beerdigung 30. Okt., 15 Uhr,

Klara verw. Dorenberg geb. Rudloff, 69 J.
Olga Kämmerer geb. Boerl. Trauerfeier

30. Okt., 14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof.
Diemitz

Kohlenhändler Guſt. Schenk.
Leipzig

M.d. R. Erich Schneider, Oberpoſtinſpektor,
44 Jahre. Beerdigung
11.45 Uhr, Südfriedhof.

30. Oktober,

Verkaufsinſtruktor Carl Auguſt Zimmer-
mann, 52 Jahre.
vember, 14 Uhr, Südfriedhof.

Pauline verw. Stechert
77 Jahre. Beerdigung 1.
11 Uhr, Johannisfriedhof.

Trauerfeier 1. No-

geb. Trübger,
November,

Verwaltungsinſpektor i. R. Otto Rudolph
Uhlich, 73 Jahre.

Frieda Prager.
14 Uhr, Johannisfriedhof.

Oberregierungsrat i. R. Karl
Queck, 69 Jahre.

Beerdigung 1. November,

Rudolph

l Stapelfeldt
In tiefer Trauer Olga Stapelfeldt geb. Glöckner

Frieda Körner geb. Skapelfeldt
Ernſt Stapelfeldt und Frau

neu eingetroffen.

Kurt SchmidtSchuhmachermstr. Am Neumarkttor 2

a

Anzeigen erfolgreich
ehe
3- Rad Kasten Lieferwagen
„steuer- und führerscheinfeei“
gebraucht in fahrbereitem Zustand preis-
wert evtl. auf Teilzahlung abzugeben
DAKW Fabriklager Halle (Saale)

kinderloden-
mantel

von Wilhelm-
ſtraße Hinden-
burgſtraße verlor.
Abzug. geg. Belohn.
Gotthardſtr. 16 11

Stelle von

ſofort
Melkermeiſter,

Dahlen, 8
Poſt Neubranden-
burg(Mecklenburg)

Erfahr. 6tütze
oder Haustochter,
tatkräftig, ſauber
u. zuverläſſ. arbei-
tend, in herrſchaft
lichen Haushalt
mit 2 Kind. 11
und 4 Jahre, ſof.
geſucht. Halle a. S.
Händelſtr. 7. T

Mädchen

18 Jahre. vom
Lande, ſucht Stel
lung. am liebſten
in Geſchäftshaus-
halt. Off. D 9470
Geſchäftsſtelle. S

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker

ſtraße 6—-7

Gebr. Füll-
ofen

gut erhalten, 10-
Liter-Siphon, zu
verkaufen. Sieg-
friedſtraße 13, 1

Geschäftshaus
in beſter Verkehrs-
lage ein. Thüring.
Luftkurort., Woll
und Strickwaren-
geſchäft, 2 Miet-
wohnungen, bei

5000 RM. Anzahl.
ſof. zu verkaufen.
O. Blancke, Pfer-

dingsleben bei
Gotha.

Möhbl. Zimmer
mit Frühſtück, zum
1. 11. zu vermiet.
Off. unter C 1650
Geſch.

Bei Schmerz
und Weh

trink
Zinsser-Tee

Relben
Erbhof

114 Mrg., Rüben-
und Weizenboden
umſtändehalber ab
1. Januar 1936 an
tüchtig. Landwirt
zu verpachten. Off.

Hindenburgstr. 59, Ruf 36 369 R 6431 Geſch.

I Weimar, Wilhelm-

kochlehr ling
Einfaches, ſolides
Mädel, mögl. vom
Lande, nicht unter

17 Jahren, als
Kochlernende nach
Eiſenach (auf 1 J.
ſchlicht um ſchlich),
ſofort geſ. Offert.
erb, an Poſtfach
22, Eiſenach.

Mädel
junges anſtänd.,
von Thüringen,

24 Jahre alt, zum
15. 11. als Haus
mädchen in gut.
Hauſe geſ. Nähe
oder Merſeburg.
Offert. u. E 5264
Geſch.

Haustochter
tüchtig und ge-
wiſſenhaft, in Ein-

familienhaus
(2 Kinder) ſof. ge-
ſucht. Ausf. Ang.

mit Bild an
Dr. Bergner,

Frick-Straße 61.

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um

„NickelBecker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-

Kräft. Vurſch.
der Luſt hat, auf

200
Stck. Vieh Schwei
zer z. lernen ſucht

J. Priſi,

W

Jeder Pfennig, den Du ſparff,
Kommt dem ganzen Volk zugute

9pare
ei der Bank oder Sparkaſſe

Sie ſteht Dir in al len Fragen des
Wirtſchaftslebens zur Seite

Sie gewährleiſtet die Sicherheit Deines
Eigentums

Sie gibt Deinem geſunden Unternehmen

Kredit

Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt Firiate Merſeburg

Commerz- und Privat-Bank Aktiengeſellſchaft Firiare Merſeburg

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
ötadtſparkaſſe Merſeburg

a. A. Filiale Merſeburg

Vitwer
60 Jahre, Hand-
werker, ſucht ein-
fache, tücht. Haus
hälterin. Krieger
witwe ohne Kin-
der bevodrz. Heirat
nicht ausgeſchloſſ.
Haushalt vorhan-
den. Angebote an

Eisfeld, Poſt
fach 22.

JzZWJModerne
Ankleideſchränke,

140 breit 68 M.
Auszugtiſche 32 M.
Polſterſtühle 8 M.
Speiſezimmer

büfett 80 M.
Bettſtellen 15 M.
Stahlmatratz. 9 M
Aufl., 3 teil. 15 M

Möbel Philipp
Halle (Saale)

Kl. Ulrichſtraße 14,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Zahlungserleicht.

hausſtraße 11 e

Uraufführungen in Thestern, Kinos, Veriefes, Kunsteus-
sfellunqen, Neuerscheinungen in der Literatur finden in

einer gufen Zeifung
eine krifische Würcdiqung. Wenn auch die Geschmscker ver-

schieden“ sind, so dürfen diese Urteile doch wohl als Be-

werfungsbasis für die Ansprüche und Forderungen des grohen

Publikums gelten. Wenn sie sich also über alle Vorgänge in

der Kunst und Wissenscheft unferrichten wollen. so lesen Sie

Mitteldeutschland
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

MEBEEEEX.,EBEEEEE.XIEEEEEXXEEXXKXD:D: BI

Geschäftseröffnung?
Einer geſchätzten Bürgerſchaft, ſowie lieben Freunden und
Bekannten zur Kenntnis, daß
erworbene Reſtaurant

Zum Reichskanzler
nach vollkommener Moderniſierung vom heutigen Tage an
in Betrieb nehmen werde. Jch verſichere, ſtets bemüht zu
bleiben, eine vorzügliche Küche zu bieten, ſowie beſtgepflegte
SternburgBiere und Weine erſter Häuſer zum Ausſchank

Z
I

n

ich das von mir käufllichIII

R

zu bringen. Otto Seym jun.
S e hk mmèAdI dahyhähld“S en b eet: Eröffnungsſchmaus!
MBBBEEBEBECMECECAIMMMMMMS)LB8EIKE«X-—ICCCGMGMMMMDBMEMGGMAC,CMEEMMM winnen

Kunofunk am Mittwoch
Leipzig Deutschlandsender

Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571
5.50: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Guten Morgen, Lieber Hörer
6.00: Choral und Morgenſpruch. 600: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Funkgymnaſtik. Choral: Liebſter Jeſu, wir ſind
580: Aus Berlin? Frühkonzert. hier Wetterbericht für die

Kapelle Egon Kaiſer. Balalaika Landwirtſchaft.
Oecheſter Romanoff. 6.10: Funkgymnaſtik.
Dazw. 7.00--7. 10: Nachrichten. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik m

3.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. Otto Dobrindt u. Marion Lindt.
8.20: Vom Deutſchlandſender: Mor Dazw. um 7.00 Uhr: Nachrichten

genſtändchen für die Hausfrau 8.20: Morgenſtändchen für die Haus-
Die Kapelle Herbert Fröhlich frau. Die Kapelle Herbert
ſpielt. Fröhlich ſpielt.d.00: Für die Frau: 1. Markt und 9.00: Sperrzeit.
Küche; 2. Mögen Sie Kartoffeln 9.40: Kleine Turnftunde für die
mit Montur. Aus einem fride- Hausfrau
rizianiſchen Kochbuch. Otto Franz 10.00: Sendepauſe.
Heinrich. 10.15: Deutſche Dichtung und Muſt

10.00: Wetter und Waſſerſtand Das Hymirlied.
Wirtſchaftsnachrichten u. Tages 10.45: Fröhlicher Kindergarten,
programm. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

10.15: Vo mDeutſchlandſender: Das 11.30: Hauswirtſchaft Voblkswirt.
Hymirlied. Nach der Edda für ſchaft. Sparen aber wie
den Funk bearbeitet von Dr. 11.40: Der Bauer ſpricht Der
H. Kannegießer. Muſik von Bauer hört. Pflanzen, die ſau
Georg Blumenſagat (für 18- dis ren Boden lieben und wie wir
18jährige). ſte in die Fruchtfolge eingrupW. 45: Sendepauſe. vieren. Erwin Gerdum.11.00: Werbenachrichten. Anſchließend: Wetterbericht.

11.30: Zeit und Wetter. 12.00: Aus Königsberg: Muſik zum
11.45: Für den Bauer. Mtitag.
12.00: Aus Chemnitz: Muſik für die Dazw. 1255: Zeitzeichen de

Arbeitspauſe. Veranſtaltet von Deutſchen Seewarte und
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft 13.00: Glückwünſche
durch Freude“ Gau Sachſen
(Uebertragung aus der Firma 13.45: Neueſte Nachrichten.
C. G. Haubold A.-G., Chemnitz)] 14.00: Allerlei von Zwei bie
Es ſpielt der Arbeitsdienſt-Grup- Drei!
penmuſikzug Oberfrohna 162 Lei-
tung Muſikzugführer W. Fenzel.

k3.00: Zeit Nachrichten und Wetter

15.00: Wetter- und Börſenberichte,
15.15: Das Volksfeſt der Tavube,

Katalaniſche Lieder und Malor-
13.15: Aus Saarbrücken: kiniſche Tänze

8 7r m 15.45: Arbeiter ſchaffen ſich ihr Buch
Saar. Leitung: Muſtkdirektor Karl Bielig erzählt aus de
Ernſt Schmeißer. Arbeit der Büchergilde Guten

44.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. berg.
16.00: Muſik am Nachmittag.
17.20: Schleſiſche Spinnſtuben.

14.15: Vom Deutſchlandſender:
Allerlei von Zwei bis Drei.

15.00: Jungmädel, herhören! Erika Funkbericht aus dem Rieſen
Müller- Hennig die Verfaſſerin gebirge.
e Buches „Wolgakinder“, er 17.40: Violine und Klavier.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten 18.25: Wer iſt wer? Was i
1600: Heute nachmittag um Vier, was

ſzielen, lachen, ſingen wir! Bun 18.35: Das Buch ein Schwert des
ter KinderNachmittag. Geiſtes im Dienſte der

17.30: Woche des dentſchen Buches: Wiſſenſchaft.
Wir Arbeiterjungen. Eine halbe 18 50: Sportfunk.

17.55: Ruf der Jugend
1800: Aus Dresden: Hausmuſtk.
13.40: Fürſt PücklerMuskau und

ſein berühmter Park.
9.00: Aus Frankfurt: Unterhal-

tungskonzert. Ausführung: Or-
chefter Wankfurter Berufsmuſiker

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Breslau: Reichsſendung

Stunde der tungen Nation: Ein

Zehn Minuten aktueller Sport
19.00: Neue Klaviermuſtk.
19.30: Waffenträger der Nation

Soldat ſein, heißt hart ſein!
20.00: Kernſpruch. Anſchließ. We

terbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

20.15: Reichsſendung. Aus Breslau.
Stunde der jungen Nation, Ein
Volk arbeitet.

Volk arbeitet. 20.45: Aus Frankfurt: Lachendet
29.45: Abendkonzert Junt Geſamtleitung: Walter

öters.22.00: Nachrichten und Sportfunk. ro
2 22.00: Wetter-, Tages und Spor22 Woche des deutſchen Buches: rachrichten Anſch( Deutſchand-

Der Dichter und das Buch Es echo
ſpricht Johannes Linke. 99 Gingt2. 40: Aus Koln: Nachtmuſik und 22.30: Eine keine
Tag. Ausfübrendd Das große 22.45: Deutſcher
Oucheſter des erkennen Kiel 23. 60: Wir bitten zum

Nachtmuſtk.
Seewetterbericht.
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